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f A ig baben All digſt 
Berlin, 17. Dezbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft ge 
ubt: Saler Majeltät dem Könige von Dänemark und Seiner Königlichen 
obeit dem Kronprinzen von Dänemark den Schwarzen Adlerorden, dem 
erzoglich anbaltiſchen Regiexungsratb Dr. Wolter den Königlichen Kro⸗ 
nenorden dritter Klaſſe, ſowie dem Stadt- und Kreisgerichtsratb Müller 
Magdeburg, und dem emeritirten evangeliſchen Pfarrer Hoffmann zu 
geg Oiebli im Regierungsbezirk Oppeln den Rothen Adlerorden vierter 
fie zu verleihen; Allerhochſtihren Generaladjutanten Generallieutenant 
on Boyen, in Folge ſeiner Ernennung zum Kommandeur der 21, Divi- 
u von dem Verhältniß als Mitglied der General- Ordenskommiſſion zu 
nden und dagegen Allerböchſtibren Flügel⸗Adjutanten Oberſten Frei⸗ 
beten von Steinäder zum Mitgliede der General- Ordenskommiſſion zu 
ernennen; dem im Miniſterium des Innern angeſtellten Geheimen erpedi- 
kenden Sekretär und Kalkulator Richter den Charakter als Rechnungsratb 
beizulegen; und den Kaufmann Barsdorf in Port Eliſabetb am Kap, zum 

Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Münden, 17. Dezember, Nachmitt. Zufolge Allerhöchſt geneh⸗ 
migten Beſchluſſes des Finanzminiſteriums beginnt nunmehr die Aus⸗ 
von 15 Millionen unverzinslicher Kaſſenanweiſungen zu 2, 5 und 
0 Gulden. 

Florenz, 17. Dezember. Die „Nazione“ verſichert, der Kaiſer 
Napoleon habe den König Viktor Emanuel und deſſen Regierung wegen 
in der Thronrede ausgedrückten Politik der Verſöhnlichkeit beglückwünſcht. 
Petersburg, 17. Dezember. Frankreich und Rußland haben 
Uebereinkommen abgeſchloſſen in Betreff des Umbaues der Kuppel 
Kirche zum heiligen Grabe in Jeruſalem. Die Geſandten von 
Frankreich und Rußland haben ferner die Beſeitigung der Privatwohnun⸗ 
den auf der Terraſſe derſelben Kirche gefordert. a 
Petersburg, 17. Dezember, Nachmittags. Beim Begrüßungs⸗ 
fange der Edelleute in Wilna erklärte der Generalgouverneur Bara- 
now, das Verwaltungsſyſtem werde nicht, wie in böswilliger Abſicht ver⸗ 
eitet worden, geändert, ſondern alle Befehle des Kaiſers und alle Maß⸗ 
regeln der Regierung in den weſtlichen Gouvernements wurden auf das 

Puünktlichſte ausgeführt werden. 
Kopenhagen, 17. Dezember, Vorm. Der frühere Konſeils⸗ 
präſident, Geheimrath Blume, iſt geſtern nach längerem Leiden geftorben. 


. Der neue Bundestag. 
Die Frage, welche Form der Körper eiyulten folle, den die Bundes⸗ 
ſtaaten dem Parlament gegenüberſtellen, hat ſchweres Nachdenken erfordert 
und die wunderlichſten Kombinationen erzeugt. Noch dieſer Tage er- 
wähnten die Zeitungen einer Idee, welche den Nachfolger des Herzogs 
Bernhard Erich Freund, Georg Herzog von Meiningen, zum Vater hat, 
zu Folge welcher im Gegenſatz zu früheren Vorſchlägen einer bloßen Mi⸗ 
nister. oder Geſandten⸗Verſammlung ein Fürſtentag empfohlen wird. 
Der Grundgedanke dieſes Vorſchlags iſt, daß ſich aus dem Fürſtentage, 
der Übrigens nur die Vorlagen für den Reichstag vorzubereiten hätte, eine 
tündige Peerie entwickeln würde, ein nationales Oberhaus von Souve⸗ 
nen zweiten Ranges und Standesherren, mit dem König von Sachſen 
als ſtehendenden Präſidenten, bis etwa der König von Bayern ihm den 
ang im Bunde ſtreitig machen würde. Dieſes Projeft ſoll in gewiſſen 
teilen Berlins der wärmſten Aufnahme begegnet fein, es iſt jedoch nicht 
ohne Gegenvorſchlag von ſouveräner Seite geblieben. Man will wiſſen, 
r Gegenvorſchlag rühre vom Großherzog von Oldenburg her, deſſen 
eutſch patrioliſche Geſinnung ſich als konſtant bewähre. Auch Graf 
Bismarck oder irgend ein anderer Bundesrathspräſident, oder wie man 
ihn nennen will, würde schwerlich gern mit Souverän en unterhandeln, 
abgeſchen davon, daß es ſich wenig schicken würde, einem Minister, ſelbſt 
a er gefürftet wäre, den Vorſitz unter gekrönten Häuptern einzu⸗ 
umen. 


Durch die inzwischen in Berlin zufammengetretene Diplomaten 
Konferenz it dieſe un he wohl als verdrängt zu betrachten, doch 
braucht, wie ein angeblich dem Grafen Bismarck nahe ſtehendes Blatt 
fi ausdrückt, die von dem Herzog von Meiningen ausgegangene oder 

ptirte Idee einer deutſchen Peerie darum noch keineswegs völlig aufs 
Gatten zu werden, wenn die Chancen ihrer Realiſirung auch um einige 
ade geringer geworden ſind. an kun 

Von — eine iſt augenblicklich nicht die Rede. Die der 
Diplomatenlonjtrenz zu machenden preußiſchen Vorlagen wollen, ſo heißt 
„die geſetzgebende Gewalt des Bundes einem Reichstag und einem per 
dodiſch zuſammentretenden Bundes tage übertragen, in welchem das 
St mmenverhältniß nach Art des früheren Plenums, durch Virilſtim⸗ 
en, geordnet iſt. An der Spitze der Angelegenheiten des Bundes ſtände 
r Bundeskanzler. Die Feſtſtellung des Bundesbudgets würde aus⸗ 
ſchliczüch der Bundesgeſetzgebung zugewiesen fein. Durch Kontingenti⸗ 
nung des Friedenseffektives der Landarmee (eins von Hundert), die dem 
Nönige von Preußen den Fahneneid zu leiſten hat, würden für preußiſche Lan⸗ 
eile Erleichterungen eintreten. Die Küſtenbevölkerung iſt dienſt⸗ 
Sig auf der Kriegsmarine, zu der die Bundesſtaaten beitragen nach 
Maßgabe der Bevölkerung unter Feſtſtellung eines Präcipuums zu Laſten 
r Uferſtaaten. Die geſammte Kauffahrteiflotte würde eine einheitliche 
Handelsmarine mit gemeinſamer ſchwarz⸗weiß⸗rother Flagge bilden. Den 
Hanſeſtädten ſoll das Recht zugeſichert ſein, ihre Stellung außerhalb der 
einfamen Zollinie als Freihäfen aufrecht zu erhalten. Hundes 
. Außerdem foll, wie die „Zeidl. Korr.“ verſichert, die Bunde 1 
ibn ohne alles theoretiſche Beiwert (Grundrechte ) lediglich nach am 

Sen Geſichtspunkten in Anknüpfung an die beſtehenden Zuſtände un 
ſind e von der preußiſchen Regierung aufgeſtellt ſein. Modifikationen 
offt kedoch immerhin noch möglich; denn wie die genannte Korrespondenz 
— 8 bemerkt, lege unſere Regierung auf die begonnenen Berathungen 
mall e Gewicht, und es handele ſich dabei keineswegs um eine bloße For⸗ 
‚ fondern die Regierung hoffe auf den freieſten Meinungsaustauſch; 


hh A * * 


Dienſtag, den 18. Dezember 1866. 


ſie belrachte ihren Entwurf nur als die Baſis der Verhandlungen und es 


werde ihr erwünſcht ſein, wenn eine allſeitig gründliche Erörterung Aende— 
rungen hervorrufe, durch welche die Sympathieen nach enger an die Bun— 
desverfaſſung geknüpft werden. 

Von allen Seiten wird als der am meiſten eingreifende Theil für 
die kleinen Bundesſtaaten die Militärfrage bezeichnet, indem den letzte⸗ 
ren eine entſchieden höhere Laſt auferlegt wird. Die „Weſer Z.“ äußert 
ſich darüber in folgender Weiſe: 


Wenn auch dem konſtituirenden Parlament kein Militärgeſetz vor⸗ 


gelegt werden ſoll, ſo ſcheint doch der Verfaſſungsentwurf ſelbſt genauere 
praltiſche Beſtimmungen über das Heerweſen zu enthalten, welche nach 
Vereinbarung der Verfaſſung mit den Regierungen und dem Reichstag 
ſichere Anhaltspunkte bieten für die künftige gefegliche Regelung des Heer⸗ 
weſens. Es ſoll nämlich für das Effektiv der Friedensarmee Eins vom 
Hundert der Bevölkerung als Norm feſtgeſtellt ſein, demgemäß würde die 
norddeutſche Armee dei einer Bevölkerung von ungefähr 29 ½ Millionen 
einen Friedensſtand von 295,000 Mann haben — ohne Berückſichti⸗ 
gung der durch die Verpflichtung zum Seedienſt eintretenden Erleichte— 
rung. Auf dieſe Weiſe würde eine der berechtigtſten Forderungen des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, den Friedensſtand der Armee zu kontin ⸗ 
gentiren, bis zu einem gewiſſen Maße erfüllt. Für Preußen enthält 
dieſe Kontingentsziffer immerhin eine Erleichterung, wenn auch 
nicht von der vorzugsweiſe gewünſchten Richtung, da der Frie⸗ 
densſtand der Armee bis jetzt bei einer Bevölkerung von 19 Millio⸗ 
nen 206,000 Mann (excl. Offiziere ze.) beträgt. Die Regelung des 
Militärweſens, inſofern die preußiſchen Vorſchläge beſtehen, wird über⸗ 
haupt in Bezug auf ſtraffe, einheitliche Organiſation nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. Gleiche Bekleidung, Ausrüſtung, Kommando, Qualifika⸗ 
tion der Offiziere und Ausbildung der Mannſchaften war bereits im 
Juniprogramme vorgeſehen. Die Ernennung der höheren Offiziere 
(Kommandanten) ſteht dem Oberfeldherrn, dem Könige von Preußen, 
zu; auf die Ernennung der Offiziere niederen Grades kann um ſo mehr 
verzichtet werden, als ſämmtliche Truppen der Bundesarmee dem Könige 
von Preußen den Fahneneid leiſten ſollen. Der Oberbefehlshaber hat 
ferner das Recht der Dislocirung. 

Andere Vorſchläge ergeben ſich nach demſelben von Berlin aus ge⸗ 
wöhnlich gut informirten Organ, aus dem Grundſatze, daß der Bundes⸗ 
gewalt die Einnahmen aus allen gemeinſamen Angelegenheiten zur 
Beſtreitung der Ausgaben für Land- und Seemacht, konſulariſche und 


A Vertretung überwieſen werden. Demgemäß würde der Exe⸗ 
tutiwe in Gemeluſchaft init ver geſetzgedenden Getbalr des Bundes der 


Ertrag des Zollweſens, der Verbrauchsſteuern, der Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Eiſenbahnverwaltung zur Dispoſition geſtellt werden müſſen. Gleich⸗ 
wohl ſcheint das Prinzip der Matrikularumlage nicht vollſtändig aufgege⸗ 
ben, wenngleich eine ſolche nur in dem Falle eintreten lann, wenn die eben 
bezeichneten Einnahmen nicht ausreichen. — Es erhellt auf den erſten 
Blick, daß die hier ſkizirten Beſtunmungen den Speziallandtagen den 
Verzicht auf einen großen Theil ihrer Befugniſſe zumuthen. 

Da der künftige Reichstag ebenfalls auf dem Prinzip der allgemei⸗ 
nen direkten Wahl beruhen ſoll (ogl. Artilel 4. des Entwurfs vom 10. 
Juni), da ferner der Reichstag als einer der Faktoren der geſetzgebenden 
Gewalt beſchließende — und nicht berathende — Stimme haben muß, 
ſo iſt freilich vorgeſehen, daß die Uebertragung der Befugniſſe auf den 
Reichstag die Kontrolle der Centralmacht nicht aufhebt, ſondern dieſelbe 
nur auf eine andere Körperſchaft überträgt. Die Landesvertretungen 
mögen ſich damit tröſten, daß den Einzelregierungen, wie aus dem Vor- 
ſtehenden erhellt, noch viel größere und ſchmerzlichere Opfer auferlegt 
werden ſollen. 
EEC ²˙¹wu . , p p ̃]² 
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Preußen. 1 Berlin, 16. Dezember. Wie es ſcheint, 
ſind die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die Erbauung eines 
Parlamentshauſes nicht ohne Einfluß auf die endgültige Beſtimmung für 
das Sitzungslokal des Norddeutſchen Parlaments geweſen. Seit geſtern 
iſt feſtgeſetzt worden, daß daſſelbe nicht, wie bisher beſtimmt war, im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, ſondern im Herren hauſe tagen wird. Die Vermeſ— 
ſungen im Sitzungsſaale deſſelben find im Laufe des geſtrigen Tages be— 
reits vorgenommen worden; denn es werden inſofern Veränderungen 
nöthig, als der Saal jetzt nur 250 Plätze faßt und 291 zu beſchaffen 
ſind. Es wird ſich dies ſehr leicht durch eine Verengung der jetzt einge⸗ 
richteten ſehr breiten Plätze und Gänge, ſo wie durch den Fortfall der 
Seſſel in den erſten Reihen thun laſſen, welche für die ehemals Reichsun⸗ 
mittelbaren beſtimmt, aber wenig oder gar nicht benutzt worden ſind. Im 
Uebrigen hat der Saal vor dem des Abgeordnetenhauſes viele Vorzüge, 
beſonders hinſichtlich der guten Akuſtik. Kanzleien und ſtenographiſches 
Bureau werden gänzlich umgeſtaltet werden, über die Leitung derſelben 
ſind Beſtimmungen noch vorbehalten, da der Bureaudirektor des Herren⸗ 
hauſes, Geh. Regierungsrath Metzel, zur Herſtellung feiner angegriffe⸗ 
nen Geſundheit einen mehrmonatlichen Urlaub zu nehmen gedenkt. 
Uebrigens gewinnt, je näher man den Vereinbarungen über die Vorlage 
der Norddeutſchen Bundesakte tritt, die Annahme größere Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß der Zuſammentritt des Parlaments zum 1. Februar noch nicht 
erfolgen dürfte und daß ſchon wegen des Geſetzes über die Wahlbezirle in 
den neuen Provinzen, welches eine Verfaſſungsveränderung involvirt, 
keine Sommerſeſſion, ſondern einfach eine Verlängerung der jetzigen Seſ⸗ 
fion um wenige Tage eintreten möchte. — Das Herrenhaus will übri- 
gens vom Mittwoch ab regelmäßige Sitzungen halten. Zu der erneuten 
Berathung über das Wuchergeſetz hat der Graf Rittberg beantragt, das 
Herrenhaus wolle die Regierung auffordern, „zur Erleichterung des Geld⸗ 
verkehrs und zur Beförderung des Kredits der Gutsbeſitzer in den dazu 
geeigneten Städten Umſchlagster mine ins Leben zu rufen, wie ſie in 
Neuvorpommern und Mecklenburg beſtehen“. — In der Fraktion des 
linken Centrums hat ein Antrag, wonach Fraltionsbeſchlüſſe für die 
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Mitglieder bindend ſein ſollen, nach lebhaften Debatten nicht die Majorität 
erlangt. In Folge deſſen dürften wahrſcheinlich einige Mitglieder aus der 
Fraktion ſcheiden. 

Berlin, 17. Dezbr. Heute Abend findet in der Central⸗ 
Turnhalle auf Anregung des Central Wahllomité's eine große Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung über die Wahlen zum Parlament ſtatt. Die 
Grundlage der Debatte bildet folgende von gedachtem Komité ausgehende 
Reſolution: 

I. Indem wir den Norddeutſchen Bund als thatſächlichen Aus⸗ 
gangspunkt für alle weiteren nationalen Ziele annehmen, halten wir feſt 
an der Nothwendigkeit der Begründung eines die ganze deutſche 
Nation umfaſſenden Bundesſtaates. Ein ſolcher Bundes⸗ 
ſtaat iſt aber nur möglich, wenn einerfeits die mit dem konſtitutionellen 
Königthum Preußen verbundene Centralgewalt für Ehre und Macht nach 
Außen ſorgt und andererſeits ein aus freien Volkswahlen hervorgegange⸗ 
nes Parlament für die Freiheit im Innern, der Nation die unerläßlichen 
Bürgſchaften darbietet. 

II. Der Centralgewalt gebührt die oberſte Leitung in den militäri⸗ 


ſchen und maritimen, den diplomatiſchen und volkswirthſchaftlichen An⸗ 


gelegenheiten. Sie verfügt, nach Maßgabe der Bundesgeſetze, über die 
einheitlich zu organiſirende Wehrkraft des Bundes. 

III. Dem Parlamente, welchem wichtige Befugniſſe der einzelnen 
Landesvertretungen zu übertragen ſind, muß die Ausübung dieſer Rechte 
in einer Weiſe geſichert ſein, welche die Nation vor einer Schmälerung 
derſelben bewahrt. Insbeſondere muß ihm die entſcheidende Mitwirkung 
der Geſetzgebung, wie die Steuerbewilligung zuſtehen. 

IV. Als erſte Grundrechte der Nation ſind ſeſtzuhalten: Allgemeines 
deutſches Bürgerrecht und Freizügigkeit, Freiheit der Arbeit und des Ver⸗ 
kehrs, unbeſchränkte Preß⸗ und Aſſociations-Freiheit und das allgemeine 
gleiche Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung als Schlußſtein des Ganzen 
und nothwendige Bürgſchaft aller anderen Rechte und Freiheiten. 

V. Es iſt daher die Pflicht aller zur Wahl berufenen Bürger, An⸗ 
geſichts der großen Intereſſen des Vaterlandes, deſſen Geſchicke vielleicht 
auf lange Jahre hinaus gegenwärtig entſchieden werden, ſich mit Eifer 
an den Vorberathungen zur Wahl zu betheiligen und mit Feſtigkeit und 
Mannesmuth ihr Wahlrecht auszuüben.“ 

CEas ſind indeſſen zu dieſer Reſolution mehrere Amendements vorbe⸗ 
reitet. Jeder Satz wird übrigens von einem Mitgliede des Centralwahl⸗ 
komité's vertheidigt und von einem Anderen erläutert werden. 

„Berlin, 17, Dezember. Der Telegrantz het Ohren mahr- 
ſcheinlich jchon geſtern Abend, eventuell heute früh, die lange beſprochene 
und nun erfolgte Ankunft des Sachſenkönigs und des Erden der ſachſi⸗ 
ſchen Krone, hier in der Hauptſtadt unſeres Staates, gemeldet. Es hätte 
nicht offiziöſer Andeutungen bedurft, um den Empfang der hohen Gäſte, 
auch Seitens des Publikums, zu einem würdigen zu machen. Großmuth, 
die oft in Schwäche auszuarten ſchien (ſiehe das Benehmen gegen die 
Gefangenen und Verwundeten), hat Berlin ſtets gezeigt. Und da ſich ſchon 


im Laufe des Nachmittags das Gerücht verbreitete, unſer König fahre dem 


erlauchten Vetter bis Groß-Beeren entgegen, jo lag, wie es denn auch ges 
ſchehen, kein Grund zur Entwickelung einer außerordentlichen, beaufſich⸗ 
tigenden Polizeimacht vor. 

Es kann weder meine Aufgabe ſein, Ihnen von den Eizelnheiten 
des Empfanges von den bevorſtehenden Feſtlichkeiten noch zu ſchreiben. Sie 
haben dafür andere Federn hier an Ort und Stelle. Ebenſowenig will 
ich mich auf das Gebiet der Konjektural⸗Politik begeben. Was von 
dem Fahneneide des ſächſiſchen Kronprinzen, als Kommandirenden der 
ſächſiſchen Armee, geſprochen wird, iſt wohl ſchon aus dem Grunde als 
müßiges Geſprüch zu betrachten, weil der Kronprinz ſolchen Eid gar nicht 
leiſten kann, denn er iſt nicht der Kriegsherr der Armee. Folgerichtig 
müßte alſo Se. Maj. der König von Sachſen ſelbſt dieſen Eid leiſten; 
und auch das entzieht ſich der Möglichkeit, denn Sachſen will (oder foll?) 
ja Mitglied des Norddeutſcheu Bundes werden und über die Stellung der 
einzelnen Kriegsherren, ſo wie über Fragen der Handelspolitik oder Di⸗ 
plomatie hat ja endgültig nach den Intentionen unſeres Miniſterpräſi⸗ 
denten das Parlament zu entſcheiden. Es wird ohnehin über die wenigen 
Tage des Beſuchs der ſächſiſchen Herrſchaften (der, wie ich Sie verſichern 
kann, bis jetzt wenigſtens von den Beſtunterrichteten als reiner Akt der 
Kurtoiſie bezeichnet wird) ſo viel geſchrieben und — geklügelt werden, daß 
ich mir das Beackern eines ſolchen Feldes füglich glaube ſparen zu dürfen. 

Aber ich will zurückgehen auf mehrere gerade jetzt noch intereſſante 
Notizen über einige Punkte der, mich ſo auszudrücken, quaſi geheimen 
Geſchichte des preußiſch⸗ſächſiſchen Friedensſchluſſes. Wunderbar war die 
Verzögerung lich ſchenke mir den Blick auf das immer noch renitente 
Lichtenſtein) noch wunderbarer, daß Sachſen nicht einfach annektirt 
wurde wie Hannover; es hatte doch zum Mindeſten denſelben Grund 
dafür gegeben. Die vox populi ſchrieb die günſtigen Bedingungen 
für Sachſen freilich ſofort franzöſiſchem Einfluß zu, Andere wieſen 
auf das hochherzige Oeſtreich hin, welches Sachſen für künftige Fälle 
ſich ſichern wollte. Die vox populorum hat aber wohl mehr Recht, 
denn die Hin und Herreiſen des Herrn Benedetti, fein Aufenthalt 
in Nikolsburg ꝛc., das Alles galt nicht allein den Verhältniſſen, welche 
die Ceſſion Venetiens an Frankreich herbeigeführt hatte. Hoffentlich werden 
deshalb einzelne Daten in meinen nächſten Briefen Ihre Leſer um ſo 
mehr intereſſiren, als fie ſehen werden, wie eigenthümlich, oder jage ich 
launenhaft, das Geſchick manchmal über das Wohl und Wehe ganzer 
Völker entſcheidet. 

— Ueber die geftern Abend erfolgte Ankunft des Königs und des 
Kronprinzen von Sachſen geht dem „Berl. Fr.-Bl.“ folgender Bericht zu: 
Se. Maj. der König Wilhelm war ſeinen Gäſten in Begleitung des Flü⸗ 
geladjutanten, Oberſtlieutenant von Steinaecker, bis Großbeeren entgegen 
gefahren, wo die erſte Begrüßung der beiden Monarchen ſtattfand. Der 
zur Aufwartung beim König von Sachſen kommandirte Gouverneur 
von Berlin, Graf v. Walderſee, erwartete den König Johann in Roede⸗ 
rau. In Begleitung des ſüchſiſchen Königs befinden ſich: der Oberſtall⸗ 


meiſter v. Thielau, der Generaladjutant Generalmajor v. Witzleben „ der 
Flügeladjutant Major von Garten und der Flügeladjutant Rittmeiſter 
von Seufft⸗Pilſach. Zum Empfange auf dem Bahnhofe war eine Kom⸗ 
pagnie des Kaiſer Alexander Garde-Grenadierregiments Nee mit der 
Fahne und der Regimentsmuſik auf dem Abfahrts⸗Perron en linie, 
die Fahne vor der Mitte, aufgeſtellt. Auf dem rechten Flügel der Deufit 
ſtanden: der kommandirende General des Gardekorps, Se. königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Württemberg, der kommandirende General der 
Kavallerie v. Albensleben und der Vorgeſetzte der Ehrenwache: der Kom⸗ 
mandeur der 2. Garde-Infanterie⸗Diviſion, General» Lieutenant von 
Löwenfeld, der Kommandeur der 3. Infanterie⸗Brigade, General⸗Major 
von Budritzki und der Regiments, und der Bataillons⸗Kommandeur der 
Ehrenwache. Die königlichen Prinzen und alle anderen zum Empfang 
befohlene Perſonen ſtanden vor den Thüren des königlichen Empfangs⸗ 
zimmers, neben dem linken Flügel der Ehrenwache. Der Eiſenbahnzug 
hielt einige Schritte vom rechten Flügel der Ehrenwache ſtill, fo daß Ihre 
Majeſtäten auf dem Wege nach dem Empfangzimmer die Front der 
Ehrenwache paſſirten. Beim Erſcheinen der beiden Gäſte, welche mit 
dem Schwarzen Adler⸗Orden dekorirt waren, wurde die ſächſiſche Natio⸗ 
nal⸗Hymne geſpielt. Als die beiden Monarchen den Wagen beſtiegen, 
um nach dem Schloſſe zu fahren, erſchallte ein lautes Hurrah der zahl- 
reich verſammelten Menge. — Der König Johann wohnt im Schloſſe, 
Aufgang Portal Nr. 2, Schloßplatzſeite, in den Corps de logis der 
Königin Friederike Majeſtät, Mutter Sr. Mäjeftät König Friedrich Wil 
helm II.; der Kronprinz ebendaſelbſt, Hofſeite. 

— J. K. H. die Frau Krouprinzeſſin hat dem Magiſtrat, 
auf fein Glückwunſch-Schreiben zu Höchſtihrem Geburtstage, folgende 
Antwort zugehen laſſen: „Ich danke dem Magiſtrat Berlins aufrichtig 
für die guten Wünſche, welche mir derſelbe zu meinem Geburtstage dar⸗ 
gebracht hat. Gern benutze ich dieſen Anlaß, um von Neuem die Ver⸗ 
ſicherung meiner unveränderten, regen Theilnahme an den Geſchicken der 
Hauptſtadt auszuſprechen. Berlin, den 3. Dezember 1866. (gez.) Vie⸗ 
toria, Kronprinzeſſin.“ 

— Die Berathungen der Bevollmächtigten der Regierungen des Nord 
deutſchen Bundes find am Sonnabend, den 15. d. Mis. Abends, durch eine 
Auſprache des Präſidenten des königlichen Staatsminiſteriums und Miniſter 
der guswärtigen Angelegenheiten, Herrn Grafen von Bismarck⸗Schönbauſen 
im Gebäude des königlichen Staatsminiſteriums eröffnet worden: 

An den Berathungen nahmen Theil: Aal an 
für Preußen der Präſident des königlichen Staatsminiſteriums und Miniſter 

der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Graf von Bismarck Schönbau 

fen und der Wirkliche Geheime Naih Herr v. Savigny, 
für das Königreich Sachſen der außerordentliche königlich ſächſiſche Geſandte 

Herr Freiherr von Könneritz, b 4 3 
für das Großherzogthum Heſſen und bei Rbein wegen der nördlich vom Main 

belegenen Landestheile Herr Geheimer Legationsrath v. Hofmann, 
für das Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin Herr Staatsminiſter von 


ertzen, ii‘ 

ür das e Sachſen Herr Staatsminifter v. Watzdorf, 
ür das Großherzogtbhum Mecklenburg⸗Strelitz Hr. Stgats miniſter v. Bülow, 
ür das Großherzogthum Oldenburg Herr Staatsminiſter v. Röſſing, 

für das Herzogthum Braunſchweig Herr Staatsminiſter von Campe, 

für das Herzogtbum Sachſen⸗Meiningen Herr Staatsminiſter Freiberr von 


Kroſigk, 8 
das Herzogthum Sachſen⸗Altenburg Herr Staatsminiſter v. Lariſch, 
ir das en Sachſen⸗Coburg⸗Gotha Herr Staatsminiſter Baron 


von Seehach, see er 
— a Perzogthum 8 —— 1 5 ebe v. Bertrab 
i firftonthi 2 5 tinifter v. 1 
für das Rasende var} . — ubolltadt er. Staaten. * 


von Keyſer, 5 : 

für das Fürſtenthum Waldeck und Pyrmont Herr Gebeimer Regierungsrath 
und Abtheilungsdiriaent Klapp, ! . 

Linie Herr Negierungs- Präfident Dr. 


für das Fürſtenthum Reuß ältere 
mann, a 225 
ae Reuß jüngere Linie Herr Staatsminiſter v. Harbou, 


Her 
I das 1 err Stac 0 
Urſtenthum Schaumburg ⸗Lippe der Präſident der Landesregierung 


ür das 
Herr Baron von Lauer⸗Münchbofen, . 15 

für das Gent n Lippe⸗Detmold Herr Staats- und Kabinetsminiſter 
von Oheimb, 

für die freie Stadt Lübeck Herr Senator Dr. Curtius, 

für die en Stadt Bremen Herr Senator Dr. Gildemeiſter, 

für die freie Stadt Hamburg Herr Senator Dr. Kirchenpauer. 


— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, wird noch in dieſem Monate der 
Wirkliche Legationsrath v. Eichmann, zur Zeit Geſandter in Rio de 
Janeiro, hier erwartet, um in das Minifterium der auswärtigen Ange- 
legenheiten einzutreten. Wahrſcheinlich wird er zunächſt neben dem 
Wirkl. Geh. Rath v. Savigny bei den Arbeiten behufs Konſtruktion des 
Norddeutſchen Bundes thätig ſein. jr 

— Zur Unterſtützung bedürftiger Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
zweiter Klaſſe vom Feldwebel abwärts beſteht ein Fonds, und da dieſer 
von den Berechtigten durch Einrücken derſelben in den Ehrenſold nicht 
mehr vollſtändig aufgebraucht wird, jo ſollen forthin anerkannte Juvali⸗ 
den, die das Eiſerne Kreuz zwar nicht erworben, aber an dem Feldzuge 
von 1815 als wirkliche Kämpfer Theil genommen haben, wenn ſie mit⸗ 
tellos find, fortlaufende Unterſtützungen, natürlich jo weit die Mittel 
reichen, aus jenem Fonds erhalten. — Das Krönungs⸗ und Ordensfeft 
wird am 20. k. Mts. im hieſigen Reſidenzſchloſſe beſonders glanzvoll be⸗ 
gangen werden. Als Gäſte Sr. Majeſtät erſcheinen alle die im Laufe des 
Jahres mit Orden Ausgezeichneten; auch erwartet man für dieſen Tag 
die Verkündigung der Ordensverleihung für alle diejenigen, die ſich wäh⸗ 
rend des jüngſten Krieges in bürgerlichen Kreiſen verdient gemacht und 
Liebeswerke geübt haben. Tags zuvoe dürfte ein Kapitel des Schwarzen 
Adlerordens unter dem Vorſitze Sr. Majeſtät des Königs gehalten wer⸗ 
den, in welchem die Generale der Infanterie von Steinmetz, Frhr. von 
Moltke und von Roon die Juveſtitur erhalten. ] 

— Die handelspolitiſchen Unterhandlungen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſtreich werden, wie man glaubt im Weſentlichen diejenigen 
Begünſtigungen vertragsmägßig feſtſtellen, welche Oeſtreich, nachdem es 
diefelben Frankreich eingeräumt, kraft Artikel 2. des Vertrages vom 11. 
April 1865 auch dem Zolloerein einräumen müſſe. Einige Verkehrser⸗ 
leichterungen würden wahrſcheinlich hinzukommen. hat 
preußiſche Regierung die Zollvereinsregierungen eingeladen, Vorſchläge 
mitzutheilen, welche dieselben bei den bevorſtehenden Verhandlungen über 
die Reviſion des öſtreichiſchen Handelsvertrages geltend gemacht wünſchen. 

— Die „Karlsr. Ztg.“ meldet aus Karlsruhe, 14. Dezember: 
„Die königlich preußiſche Regierung hat die übrigen Regierungen des 
Zollvereins eingeladen, ihr diejenigen Vorſchläge mitzutheilen, welche 
dieſelben bei den auf Grund des Prager Friedens bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen über eine Reviſion des Handelsvertrags mit Oeſtreich vom 11. 
April v. J. geltend gemacht wünjden.“ 5 

— Am 16. d. M., Mittags 1 Uhr, iſt der General⸗Superinten⸗ 
dent Dr. Lehnerdt in Magdeburg nach kurzem Krankenlager geſtorben. 

Hannover, 15. Dezbr. Der „Hann. C.“ meldet: Mehrere 


beurlaubte hannoverſche Offiziere haben bereits Geſuche wegen Ein⸗ 
ritts in das preußiſche Heer bei dem Generalkommando hierſelbſt einge 


Inzwiſchen hat die 


2 
en Die Zahl derſelben ſoll bis geſtern die Ziffer 12 nicht über- 
reiten. 

Harburg, 14. Dezember. Die „N. H. Z.“ ſchreibt: Mehrere 
Flüchtlinge (Militärpflichtige), man jagt 31 Mann, find gegenwärtig 
hier in der Kaſerne internirt. Sie beabſichtigten nämlich, mit einem 
Schiffe von Hamburg aus nach England ſich zu begeben, wurden aber 
geſtern Nacht durch ein Detachement des hieſigen 75. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von Hamburg zurückgeholt. Hoffentlich wird dieſer Fall andern 
jungen Leuten zur Warnung dienen, daß ſie nicht eines Vorurtheils hal⸗ 
ber ihr Vaterland verlaſſen und vielleicht in der Fremde einem traurigen 
Geſchicke entgegen gehen. 

Aus Mecklenburg, 14. December. In Wismar hat eine 
Verſammlung über die bevorſtehende Wahl von Abgeordneten zum Par⸗ 
lament des Norddeutſchen Bundes berathen. Nach längerer Diskuſſion 
ward faſt einſtimmig das von der Verſammlung liberal⸗nationalgeſinnter 
Männer in Roſtock am 1. d. M. aufgeſtellte Programm angenommen. 
— Demnächſt wurden die bereits von verſchiedenen Seiten aufgeſtellten 
Kandidaten einer Beſprechung unterzogen, jedoch mit dem ausdrücklichen 
Vorbehalte, dadurch in keiner Weiſe ſich für jetzt zu binden. Den meiſten 
Anklang fanden Regierungsrath a. D. Proſch⸗Schwerin, Pogge⸗Blancken⸗ 
hof, Syndikus Meyer-Roſtock, Oberappellationsrath Möller-Roſtock und 
Landſyndikus a. D. Groth⸗Roſtock. (B. H. Z.) 


Oeſtreich. 

(Wien, 16. Dezbr. „Ein Land, wo man Königgrätz ſchlägt, 
nachdem man kaum Solferino vergeſſen; wo das Gras wächſt über Blut⸗ 
ſtröme, die noch nicht geſtockt, und über Verfaſſungen, deren Schriftzüge 
noch nicht trocken geworden find“ — nennt heute ein geiſtreicher Feuille⸗ 
toniſt unſer Oeſtreich. Wirklich macht es den Eindruck, als zähle das 
Triumoirat Beuſt⸗Beleredi-Majlath an den Knöpfen, oder wie Gretchen 
an den Gänſeblumenblättern ab, ob für die laufende Woche Centralis⸗ 
mus, Föderalismus oder Dualismus Trumpf fein ſoll. So faleidos- 
kopartig wechſeln die Entſchlüſſe der Regierung, daß ſie lediglich unter der 
Einwirkung eines neckiſchen Zufalls nach der Methode „ſoll ich? ſoll ich 
nicht?“ gefaßt zu ſein ſcheinen. Dennoch trifft dieſe willkürliche Dekora⸗ 
tionsveränderung nur die Form, im Weſen herrſcht ſtrenge Logik und 
eiſerne Konſequenz — Verfaſſungen und Reglerungsſyſteme kommen und 
ſchwinden wie Nebelbilder, aber der Inhalt bleibt ewig derſelbe. Feuda⸗ 
lismus und Konkordat; mittelalterliche Jagdgeſetze und bildungvernich⸗ 
tende Jeſuitenſchulen; Glaubenseinheit und vollſtändiges Verſagen der 
Juſtiz auch in privatrechtlichen Dingen, ſo zwar, daß unſer Bürgermei⸗ 
ſter Zelinka klagte, an die Stelle der Gerechtigkeit ſei adminiſtratives Be⸗ 
lieben getreten; Burgermeiſter Giskra in Brünn donnerte, die Juſtiz 
werde Kavalieren zu Liebe ſiſtirt; und Profeſſor Herbſt in Prag geradezu 
die Exiſtenz der Gerechtigkeit in Oeſtreich beſtritt ... das iſt jener Kern 
des Staates, bei dem es unter jeder Regierung unweigerlich fein Bewen⸗ 
den haben muß. Nur die Schaale unterliegt unabläſſigem Wechſel! 
Bis Solferino ward obige Politik durch den abſolutiſtiſchen Apparat einer 
centraliſirten Militär- und Polizeiwirthſchaft geſchützt. Dann hing die 
Februarverfaſſung dem Centralismus ein konſtitutionell⸗bureaukratiſches 
Mäntelchen um, und man ließ den Reichsrath gnädigſt gewähren, ſo lange 
es ihm nicht einfiel, an dem Grund⸗ und Alleine der Monarchie, dem 
feudal = ultramontanen- Abſolutismus, zu rühren. Sobald er ſich aber 
beikommen ließ, mit der Verfaſſung Ernſt zu machen und durch die ver⸗ 
änderte Gem eine Wedifieirung der Sache Lezwingen zu wollen, da 
war es um ihn geſchehen. Nicht die ungariſche Frage brach ihm den 
Hals, nein, die Siſtirungspolitik war beſchloſſen an dem Tage, wo Plener 
eine Anleihe von mehr als 100 Mill. begehrte und der Reichsrath nur 
eine Bagatelle zur Deckung des momentanen Bedürfniſſes bewilligte, 
mit dem feſten Entſchluſſe, vor Votirung des Reſtes ein Einlen; 
len in andere Bahnen zu erheiſchen. Da plötzlich erinnerte man ſich an 
Ungarns älteres hiſtoriſches Recht und ſchuf die prächtige Siſtirungs⸗ 
Zwickmühle, welche die Verſaſſung auf beiden Seiten der Leitha brach⸗ 
legte, angeblich weil die unſrige nicht ohne Verletzung der ungariſchen 
exelutirt werden kann, und fo umgekehrt. Daraus einen Ausweg finden, 
iſt faſt unmöglich, denn mit der unkontrollirten Staatsnotenpreſſe arbei⸗ 
tet es ſich ſo charmant, daß Graf Beleredi gar nicht begreift, wie in ſo 
paradiſiſche Zuſtände jemals ernſte Verlegenheiten hereiubrechen ſollen. 
Das iſt auch das ganze Geheimniß, weshalb jo durchaus unfähige Staats- 
männer nicht einmal durch Königgrätz aus dem Sattel gehoben worden 
ſind. Der Staatsminiſter hat die Fabel vom Affen gründlich ſtudirt, 
der, bei der Vertheilung eines Käſes unter zwei Katzen, bald hüben, bald 
drüben ein Uebergewicht findet und dieſes abbeißt, bis nichts mehr da ift. 
Das iſt das getreue Vorbild dafür, wie der Staatsminiſter erſt unſeren 
Reichsrath ſiſtirte, als derſelbe in den feudal - ultramontanen Staat 
Breſche legen wollte; und jetzt den Ungarn mittelſt einer Centralvertre⸗ 
tung der Erblande Schach bieten möchte, weil nun wieder der Peſther 
Landtag fo unverſchämt iſt, an der Wirthſchaſt rühren zu wollen, die ung 
nach Königgrätz gebracht. Uebers Jahr, wenn uns hier der Kamm ges 
ſchwollen, werden wir natürlich wieder ſiſtirt, und ſofort mit Grazie in 
infinitum! Dieſe Mannigfaltigkeit in der Form ſcheint am beſten geeig⸗ 
net, die ſtarre Unwandelbarkeit des Staatsprinzipes zu verdecken, 
deshalb ſehe ich auch gar nicht ein, wie die Camarilla darauf lommen 
ſollte, den Wundermann Belcredi aufzugeben. Im Gegentheil, nachdem 
die Offiziöſen acht Tage lang der Einſetzung eines ungariſchen Miniſte⸗ 
riums und der Proklamirung des Dualismus das Wort geredet, hat das 
ernſte Auftreten Deaks jetzt wieder dem Staatsminiſter um ſo mehr 
Oberwaſſer gegeben, als gerade heute die ſeiner Politik zuſtimmenden 
Adreßdeputationen aus Prag, Lemberg und Agram theils hier verweilen, 
theils erwartet werden; er alſo den ganzen ſlawiſch⸗föderaliſtiſchen Appa⸗ 
rat zur Hand hat, um die als Gegengewicht für Ungarn projektirte Cen 
tralvertretung fo einzurichten, daß fie mindeſtens auf ein paar Jahre 
hinaus, unſerer traditionellen Politik nicht zu nahe tritt. Bis dahin wer⸗ 
den dann wieder die Ungarn jo weit ausgehungert ſein, daß man zur Ab⸗ 
wechslung abermals an ihr hiſtoriſches Recht appelliren kann, um den 
Erblanden Schweigen aufzuerlegen. Alles natürlich ohne an dem Weſen 
des Staates etwas zu ändern! 8 

Wien, 17. Dezember. Einer Mittheilung der „Neuen freien 
Preſſe“ zufolge iſt Baron Kübeck zum Geſandten in Florenz, Graf Paar 
zum Geſandten in Kopenhagen, Graf Trautmannsdorf zum Geſandten 
in München und Graf Chotek zum Geſandten in Stuttgart ernannt 


worden. 
Großbritannien und Irland. 


London, 14. Dez. Zahlreiche Arretirungen, maſſenhafte Haus⸗ 
ſuchungen ſind die jetzt in Irland täglich wiederkehrenden Neuigkeiten. In 
Pennywill wurden in einem Haufe 8000 Kugeln und eine Menge Lan⸗ 
zenfpigen vorgefunden. Das Gerücht von Stephens Ankunft in Hull 
hat, wie man jetzt vernimmt, nur eine Außerft unſichere Grundlage. 


Außer dem eben in Dublin eingetroffenen 48. Regimente hat jetzt auch 
das 71. Marſchordre für Irland erhalten. Das Kriegsſchiff „Frede? 
rick William“, 74 Kanonen und 300 Marineſoldaten iſt an der ir⸗ 
ländiſchen Küſte eingetroffen. 
— Mit den neuen chineſiſchen Poſten trifft die Mittheilung ein, 
daß Kapitän Nölke von dem preußiſchen dreimaſtigen Schooner 
„Vampyr“ eben von der Solu⸗Inſelgruppe, die zwiſchen den Phi⸗ 
lüppinen und Borneo liegt, eingetroffen war und ein merkwürdiges Do? 
kument in ſeidener Umhüllung mitgebracht hatte. Soviel man über den 
Inhalt dieſes Aktenſtückes hört, iſt es ein Brief des Sultans der gedach⸗ 
ten Inſelgruppe an den Känig Wilhelm von Preußen, worin demſelben 
das Protektorat über die Beſitzungen des Sultans angetragen wird, 
da die Soluneſen der gegenwärtig von den Spaniern ausgeübten Kon⸗ 
trolle überdrüfjig find. Das Schriftſtück ſoll nach Berlin befördert J 
werden. 
London, 15. Dezember. Ein einziges Leben iſt aus der unterirdiſ 
Feuersbrunſt bei Varnsley gerettet worden. Nachdem der erſten großen Ex⸗ 
ploſion am folgenden Tage mehrere kaum minder gewaltige gefolgt waren, 
gerietb Abends gegen 11 Ubr einer der Schachte in Brand und eine Flam⸗ 
mengarbe ſchoß aus der Tiefe empor. Die umſtebende Menge wich ſchen 
von dem Nande der Grube zurück. Che die berbeigerufene Löſchmannſchaſt 
ihre Arbeit begann, legte ſich das Feuer. Einer der Spritzenleute aber 
glaubte, unten von dem Grunde des Schachtes berauf einen ſchwachen Ruf 
zu bören. Die Aufregung war ungebeuer. Ein Bote wurde abgeſchickt, die 
Ingenieure an Ort und Stelle zu berufen. Gegen 5 Uhr Morgens trafen 
dieſelben ein; die vernehmlichen Anzeichen, daß ein lebendes Weſen noch un: 
ten war, mehrten ſich. Eine Flaſche Branntwein ward an einem Tau binad⸗ 
gelaſſen und man fühlte, daß Jemand fie unten annahm. Ein Zugwer!k 
wurde an der Mündung des Schachtes angebracht und zwei muthige 
ſchen, die ſich freiwillig zu dem gefübrlichen Waaniſſe meldeten, ließen — 
herabwinden. Nur ſehr behutſam, mit vielen Unterbrechungen und un“ 
ter wiederholten Zeichen mit der Klingel, konnten fie ihren Weg fortſetzen. 
Unten angelangt, hörten ſie die Stimme deutlich, fie kam von einem der Frei- 
willigen, welche Tags 18 nach dem erſten ſchlagenden Wetter hinabgefah. ö 


ren waren. Er ward ſofort in den Korb geſetzt und an die O 


gezo 
gen. Lange Zeit fo erzählte er, . er unten bewußtlos am Boden 
elegen, hingeſchleudert vonlder Erſchütterung, welche die zweite Erplor 
ton begleitete. Endlich ſich aufraffend, babe er eine Wanderung dure 
die Stollen angetreten und ſei, über Leichen hinſtolpernd, bis in die 
Näbe des Schachtes vorgedrungen. Daß noch ein lebendes Weſen in der 
Grube ſei, glaubte er nicht, denn weder Stimmen noch Geſeufze noch 
irgend ein anderes Anzeichen hatte er, nachdem fein Bewußtsein zurückgekehrt, 
vernebmen können. Derſelben Anſicht waren auch die Ingenieure und der 
Regierungs⸗Inſpektor, welche den nächſten Verſuch, binabzuſteigen, nicht vor 
Ablauf dreier Tage geſtatten wollten. Die Menge aber, durch die eine nie 
geahnte Rettung in eine aufgeregte Stimme verjegt, will den Glauben nicht 
aufgeben, daß noch einige der Unglücklichen in der Tiefe leben könnten und 
ſtemmt ſich dagegen, daß der Schacht geſchloſſen werde. Von den ans Licht 
8510 8 waren 19 noch am Leben; doch ſtarben manche in kurzer Zeit. 
Man ſchätzt die Zahl der Umgekommenen eber über als unter 400; es waren 
430 Lampen am Morgen des Unglückstages ausgegeben worden und nur 
wenige waren zurückgekommen. Gegen Ahend unterſuchten zwei Ingenieure 
den Schacht wieder, nabmen aber kein Lebenszeichen wahr. Aeußerliche 
Symptome einer unterirdischen Feuersbrunſt waren nicht zu entdecken. Die 
Theilnahme an der furchtbaren Kataſtrophe, das Mitleid mit den armen 
Hinterbliebenen iſt im ganzen Lande rege; die Königin hat ſchon eine Unter” 
ſtützung pon 200 Pfd. St. nach Barnsley geſandt, der Lord Manor von Lon“ 
don ſchon einen Aufruf erlaſſen, der nicht wirkungslos verhallt iſt' 


Frankreich. 1 

Paris, 15. Dezember. In der Donnerſtag⸗Sitzung des Com 
piégner Miniſterrathes, in welcher der Kaiſer den Entſchluß der Kaiſerin 
ankündigte, nach Rom zu pilgern, beklagte er ſich lebhaft darüber, daß die 
Journale bereits fo viel uber diefen Meijeprojeft geſprochen hätten. Alle 
Miniſter, mit Ausnahme eines einzigen, Duruy, nahmen aus dieſer 
Sitzung den Eindruck mit ſich, daß trotz alledem ein Rückſchlag nicht un⸗ 
möglich und ein weiteres Verſchieben der Reiſe kaum unwahrſcheinlich ſei. 
Es habe eben dem Kaiſer bei ſeiner Ankündigung der „gewohnte Aplomb“ 
gefehlt. Während ſomit einerſeits feſtgehalten wird, daß dem Contre⸗ 
Admiral D'Hornay Befehl geworden ſei, für den 17. Dezember zum 
Empfange der Kaiſerin an Bord des L' Aigle bereit zu fein, verſchieben 
Andere, vom Miniſterium des Innern Inſpicirte, den Termin der Ab⸗ 
reiſe bis auf den 26. Dezember, alſo nach Weihnachten. Lavalette und 
Rouher, die ſich natürlich nicht zurückziehen, wie ſie im erſten Eifer in 
Ausſicht geſtellt, laſſen nun die Reiſe der Kaiſerin, wenn ſie jetzt in 
Scene ginge, als einen reinen Privatcharakter tragend darſtellen. Gleich? 
zeitig aber heben fie hervor, daß Eugenie, nach Paris zurücktehrend, ſich 
von einer Umgebung trenne, die ſie ſich ſelbſt zur Unterſtützung ihrer 
Plane gleichſam ausgeſucht, daß alſo iu den Tuilerien ſich ſpäter vielleicht 
doch noch andere Einflüſſe geltend machen könnten. Sie machen darauf 
aufmerkſam, daß Herr Armand, der Vertreter Sartiges’ in Rom, ſehr 
ungünſtig lautende Verichte über die Stimmung im Vatikan eingeſandt 
habe, aus denen hervorginge, daß der Papſt mit dem noch nicht empfan⸗ 
genen Herrn Tonello daſſelbe Spiel treibe, das Kaiſer Maximilian dem 
General Caſtelnau gegenüber in Anwendung gebracht habe. Endlich aber 
einlenkend, find fie der Anſicht, daß, falls die Kaiſerin ſchließlich doch reife, 
es nur wäre, um feierlich das zu erlangen, was man Tonello vorher ver⸗ 
weigert; dann aber würde man ſchon vorher des Erfolges ganz ſicher ſein. 
Dies wäre heute noch nicht der Fall, und daher der Auſſchub. Was dieſe 
ganze Komödie bedeuten ſoll, vermag ich nicht recht abzuſehen; genug, daß 
ſie jetzt hier geſpielt wird. (Köln. Z.) f 

— Unter Sturm und Regen kehren die Transportdampfer von der 
römiſchen Hafenfeſtung mit den Truppen heim nach Toulon. Die 
„Seine“, welche vor dem „Mogador“ auslief, der vorgeſtern Abend Tou⸗ 
lon erreichte, iſt noch rückſtändig; ſie hat den Brigade⸗General Mecheler 
mit 266 Militärs und 110 Artilleriepferden an Bord. 4 

Fürſt Metternich, der in politiſchen Angelegenheiten nach Wien bern⸗ 
fen wurde, wird ſchon zum Neujahrsempfange wieder in Paris fein. 
Ob er Beuſt's Nachfolger wird, hängt wohl von dem Erfolge ſeines Wie⸗ 
ner Aufenthaltes ab. In Wien will man, wie man hier erfährt, im 
März ein cisleithaniſches Parlament einberufen, doch iſt es noch fraglich, 
ob dies der engere Reichsrath oder eine auf neuen Wahlen beruhende 
Ländervertretung werden ſoll. Das Haus Habsburg hofft, darin ſich 
ein Gegengewicht gegen die transleithaniſchen Strebungen ſchaffen zu kön⸗ 
nen. Daß Beuſt und Belkredi nicht mehr einig find, gilt als Thatſach⸗ 

— Der Kaiſer war dieſe Woche zwei Mal incognito in Paris 
Er ſpazierte mit einem Adjutanten auf den Boulevards herum und be⸗ 
ſuchte mehrere Café's. Der Kaiſer hatte hinter dem Rücken ſeiner 
Aerzte dieſen Ausflug gemacht, da dieſe bei feinem Geſundheitszuſtande, 
mit dem es jedoch ſeit zwei Tagen wieder beſſer geht, ein ſolches Unter“ 
nehmen nicht geduldet haben würden. 

— Zwiſchen Caſtelnau und Bazalne ift nach Berichten, die im 
auswärtigen Amte von Seiten des Herrn Dano eingetroffen find, ein 
heftiger Zwieſpalt ausgebrochen. Bazaine, der in ſeinem Ehrgeize mit 
feinem Abzuge aus Mexiko zugleich das ganze Reich Maximilian 's zu⸗ 
ſammenbrechen ſehen möchte, will den franzöſiſchen, in der mexikaniſ 
Armee freiwillig dienenden Offizieren die Erlaubniß zurücknehmen, dr 
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Ihnen hierzu früher ertheilt worden; dem widerſetzt ſich Caſtelnau, der in 
Mexito noch Lebensfähigkeit für den Fortbeſtand des Kaiſerreiches erblickt. 
Er weiſt auf die Adreſſen der Städte Mexiko, Puebla und Vera Kruz 
an den Kaiser hin, die ihn dringend zum Bleiben auffordern; er iſt der 


Anſicht, daß Maximilian ſich mit 15,000 Mann in dieſen drei Städten 


ud ihren Provinzen ganz gut gegen die Juariſten zu halten vermöge, 
und eitirt endlich ein Schreiben, das er aus San Luis de Potoſi vom 
eneral Mejia erhalten hat und worin dieſer ſich anheiſchig macht, an 
er Spitze ſeiner 10,000 Mann die Provinz Chihuahua gegen jeden 
weiteren Einfall zu ſichern. 
— Nächſten Dienſtag wird das neue Militärgefeg dem Staats⸗ 
dathspräſidenlen Vuitry vom Kriegsminiſter in Begleitung aller Dolu⸗ 
ute, welche der Kommiſſion vorgelegen haben, ſo wie deren Sitzungs⸗ 
Protofolte überreicht werden. Nachdem es der Seltion für Militär ⸗ und 
arineweſen überwieſen und von derſelben diskutirt worden, wird eine 
Generalverſammlung des geſammten Staatsrathes unter dem Vorſitze 
es Kaiſers darüber endgültig zu Gericht figen. Schon jetzt zeigt man 
an, daß gewiſſe Modifikationen ſelbſt von Kommiſſionsmitgliedern für 
nerläßlich gehalten werden. Die Agitation gegen den Entwurf nimmt 
abel immer größeren Umfang an. Geſtern war eine Deputation von 
ſechs Mitgliedern der Majorität des geſetzgebenden Körpers bei Rouher, 
elche ihm im Namen der Mehrheit ihrer Parteigenoſſen anzeigte, fie jei 
entſchloſſen, der Mililärvorlage, wie fie jetzt beſchaffen ſei, in der Kam⸗ 
mer die entſchiedenſte Oppofition zu machen. Die Mehrheit diefer Ma⸗ 
loritätsmitglieder beſteht aus Abgeordneten des Südens. BR 
— Bwifchen den preußiſchen Ausſtellungs-Kommiſſarien 
und der kaijerlichen Kommiſſion für die Ausſtellung von 1867 haben 
fi einige Weiterungen erhoben. Zuerſt forderte nämlich die Kommiſ⸗ 
e daß die Preußen für ihre Plätze Miethen bezahlen ſollten. Die 
loöteren ſchlugen dieſes aber mit Recht rundweg ab, wobei fie ſich auf 
ren Kontrakt bezogen, der beſtimmt, daß ihnen der Platz frei eingeräumt 
. müſſe, und worin keineswegs geſagt ſei, daß man für Aushängen 
on Schildern u. dgl. Abgaben zu entrichten habe. Die Preußen ſetzten 
nun auch durch, daß man fie mit weiteren Reklamationen in dieſer 
Hinſicht verſchone, während die übrigen Ausſteller, und beſonders die fran⸗ 
0 ischen, bedeutende Summen für ihre Plätze, die fie eigentlich unentgelt⸗ 
ich haben ſollten, bezahlen müſſen. Ein zweiter Streit, der aber noch 
d t beigelegt iſt, entſpann ſich wegen der gläſernen Außenwand, die vor 
er preußiſchen Ausſtellung hergeſtellt werden muß. Die Preußen be⸗ 
zaupten, daß dieſes auf franzöſiſche Koſten geſchehen müſſe, während die 
danzoſen wollen, daß ſie von Preußen angefertigt werde. Ein dritter 
Onflitt entſtand wegen der Aufſtellung des für Köln angefertigten Por⸗ 
us in Marmor. Die preußiſchen Kommiſſare ſchlugen vor, denſelben 
auf der Paſſerelle der Maſchinen-Ausſtellung unterzubringen. Die 
anzoſen gaben ihre Zuſtimmung, verlangten aber, daß die Preußen dle 
Zeichnungen dazu liefern. Der der hieſigen Ausſtellung beigegebene lö⸗ 
nigliche Baumeiſter Pflaume aus Köln betraute einen hier lebenden jun⸗ 
Architekten aus Trier, Herrn Jung, mit der Anfertigung der betref⸗ 
ſenden Zeichnungen. Obgleich das preußiſche Projekt nichts zu wünſchen 
übrig ließ, ſo behaupteten die Franzoſen doch, die Paſſage ſei dadurch be⸗ 
f "dert, und wollten die Ausſtellung nicht zugeben. Der Chef der preußi⸗ 
chen Ausstellungs ⸗Kommiſſion, der Wirkliche Geheime Rath Herzog, 
Tohte nun, daß, wenn man ihm binnen zwei Tagen nicht gerecht werde, 
er ſich zum ge nach Compiégne begeben werde. Bis geftern hatte die 
ſranzöſiſche Kommiſſion aber noch nicht nachgegeben. ee; 


Italien. 

— Nach der „Italia“ von Neapel hat auf dem Monte Ceſima am 
5. Dezember ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Bande von Domeniko 
Juso, welche über 100 Mann ſtark war, und den nach drei Richtungen 
degen ſie abgeſandten Detachements der Nationalgarde, das 4. Karabi⸗ 
nieri⸗ und 72. Linienregiments ftattgefunden. Dem Kapitän Coltone, 
duſſen Abtheilung zuerſt von den Räubern überraſcht wurde, drang eine 
ugel durch Mund und Hals. Außerdem fielen noch ein Soldat und ein 
ationalgardiſt, drei andere wurden verwundet. Die Bande ließ vier 
* auf dem Kampfplatze zurück, worunter ein Häuptling. Bei der 
it folgung wurden noch verſchiedene Räuber todt aufgefunden. Die Bande 
6 vollſtändig geſprengt. Desgleichen wurden die Banden Greco und 
‘aglone am 9. d. vollſtändig auseinander getrieben. Greco und verſchie⸗ 
D e Anführer wurden gefangen. Von allen Seiten läßt General Ardoini 

ctachements vordringen. 


Don aufürſtenthümer. 
dich Bukareſt, 17. Dezember. Ein Uebereinkommen zwiſchen Oeſt⸗ 
geln und Rußland, ſowie zwiſchen Rußland und Rumänien wegen Re⸗ 
tigt ug der Schifffahrt auf dem Pruth iſt von den betreffenden Bevollmäch⸗ 
en unterzeichnet worden. 


I Bo 
Vom Landtage. 

Haus der Abgeordneten. 
(45. Sitzung vom 17. Dezember.) 


Eröf nung 10%, U Die Tribünen find mäßig beſetzt; am Miniſter⸗ 
ann af Bismarck, Graf Igenplig und mehrere Kom⸗ 


or der T d wird ein Antrag der Abog. Dr. Eberty und 

Ki. anz, den mit dem Fürsten von Tburn und Taxis abgeſchloſſenen Rectß 
der os ungiiltig zu erklären, an die Juſtizkommiſſion, ferner der Antrag 
ſterAbgg. Michaelis (Stettin), Krieger (Berlin), Lasker und Twe⸗ 
„die Staatsregierung aufzufordern. daß fie die nötbigen Vorbereitungen 
u möge, um das Etatsjabr künftig auf die Periode vom 1, Juli des einen 
9. Juni des folgenden Jabres zu verlegen“ auf den Vorſchlag des Abg. 
* (Hagen) an die Budgetkommiſſion mh aaa 
olgt die Interpellation des Abg. Dr. Loewe, betreffend die in Meck⸗ 
Reichen eigenen Wbänderungen des Wablgeſetzes für den Norddeutſchen 
fi tag, (Ibr Wortlaut ift bekannt.) Der Miniſterpräſident erklärt 


zu ihrer bereit 0 8 
St. Abg. 5 90 245 Schon früher bätte ich eine Interpellation an die 
Vie dautsxegzerung in dieſer Frage gerichtet, bätte ich nicht gebofft, daß, weil 

un Mecklenburg getroffenen Abweichungen von dem in. Preußen angenom 
runan Reſchswahlgeſetz jo außerordentlich bedeutend find, die Stagksregie⸗ 
der aus eigener Initiative eine Remedur eintreten laſſen würde. Da aber 
Veri, Dezember, an welchem Tage die Vertreter der Bundesregierungen in 
ratben Wiammentreten ſollten, um die Vorlage der Bundesverfaſſung 6 ber 

fen, en ſchon vorüber ift, glaubte ich, damit nicht mebr länger zögern all 175 

Sch Auch wir haben bei der Beratbung des Reſchswablgeſezss a 0 ie 

unter uriakeiten empfunden, welche daraus entſteben, daß man ein Geſeb, 10 

u Glunderen Verhältniſſen und anderen Vorausſezungen geschaffen . 
ie Staad legen foll. Wir baden es aber im Inteteſſe der Finbeitz zumal 

f staaten atsreg erung verſicherte, daß ſie durch einen Vertrag mit den ar e 

in den Gebunden fei, vermieden, größere Aenderungen vorzunehmen un ug 

i inne Aenderungen reſp. Zuſätze gemacht, die uns im Geiſte de 
nböbtbi⸗ u hee von 1849, das ja als Grundlage dienen ſollte, durchaus 

8 in ſcheinen. So haben wir B. darauf verzichtet, eine Beſtimmung 

5 men, obwo ie Abgeordneten zu zahlenden Diäten in das Geſetz aufzuneb' 
2 Mod wir unſerer innerſten Ueberzeugung nach von der Zweckmäßig 
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keit des en durchaus überzeugt waren. In Mecklenburg dagegen bat 
man eine 1 Wa 
von denen ich in meiner Interpellation nur die wichtigſten erwähnt babe. 
Der erſte ift die Beſchränkung zu wählen und gewählt zu werden auf Mecklen⸗ 
burger, während in dem von uns angenommenen Geſetz jeder Bürger der 
norddeutſchen Bundesſtaaten dieſe Berechtigung hat. 

„Eine direkte Verletzung der prinzipiellen Veſtimmungen ift aber die Aus⸗ 

ſchließung der wegen politiſcher Verbrechen Beſtraften vom aktiven und bel 
ſiven Wahlrecht. Es iſt in Mecklenburg eine bekannte Thatſache, daß dieſe 
Ausſchließung lediglich darauf berechnet iſt, einen beſtimmten Mann auszu⸗ 
chließen, der einer der tüchtigſten Ehrenmänner iſt und in weiten Kreiſen, 
in Mecklenburg ſelbſt, wie außerbalb, die volle Achtung genießt, die ihm in 
bobem Grade gebührt; dieſer Mann iſt Moritz Wiggers (Aba! rechts), der 
Präſident der Ständeverſammlung von 1848, der allerdings durch dieſe ſeine 
Thätigkeit den vollen Haß der betreffenden Korporationen auf ſich geladen 
bat. Ob die preußiſche Regierung in dieſer Beziehung Remedur ſchaſßen 
kann, weiß ich nicht; fo viel aber ſcheint mir gewiß, daß die mecklenburgiſche 
Regierung ibren Zweck nicht erreichen wird: Wiggers wird hoffentlich, trotz⸗ 
dem anderswo gewählt werden, ſo daß ein Ankläger der mecklenburgiſchen 
Zuſtände im Norddeutſchen Bunde nicht fehlen wird. Ein anderer Punkt iſt 
die Beſchränkung des Wahlrechts auf diejenigen, welche das „Niederlaſſungs 
recht“ erworben haben, während der von uns acceptirte Entwurf nur die Hei⸗ 
mathsberechtigung verlangt. Hierbei iſt zu bedenken, daß die Niederlaſſung 
in Mecklenburg von den Gutsbeſitzern und zwar an verſchiedenen Orten von 
perſchiedenen Momenten abhängig ift; und zwar an vielen Orten don einem 
ſpäteren Lebensjahr; in Neu⸗Brandenburg z. B. wird das 27. Lebensjahr 
verlangt, jo daß Art. 2 des Reichswahlgeſetzes, wonach jeder 25 jährige wahl 
berechtigt iſt, dadurch illuſoriſch wird. Yigg b 

Die letzte und ſchwerſte Verletzung der Prinzipien des Reichswahlgeſetzes 
aber iſt nicht durch ein Geſetz, ſondern durch ein bloßes Reglement der Staats⸗ 
regierung geſchehen, indem das Land in Wahlkreiſe getheilt iſt, nicht nach der 
geograpbiſchen Geſtaltung, ſondern nach politiſchen Rückſichten, da die Be 
11 nach der Eintheilung des Landes in Dominium, Ritterſchaft und Land⸗ 
haft (Städte) gebildet find. Die Bevölkerung iſt vollſtändig auseinander 
geriſſen und der gutsberrlichen Polizei freier Spielraum gelaſſen. Diele Ein⸗ 
tbeilung ſtebt aber in flagrantem Widerſpruch mit der Idee des allgemeinen 
Wahlrechts; ſie kann aber leicht wieder beſeitigt werden, da ſie eben nur durch 
ein Reglement, nicht durch ein Geſetz angeordnet iſt. Dieſe Frage iſt von 
großer Wichtigkeit nicht blos im Jutereſſe Mecklenburgs; denn da das Parla⸗ 
ment ſelbſt die Wablprüfungen vorzunehmen hat, kann leicht das Unglück ein 
treten, was allerdings wohl zu ertragen ſein würde, daß die ſechs Mectlen⸗ 
burgiſchen Abgeordneten für einige Zeit ausgeſchloſſen werden. Der Zweck 
meiner Interpellation iſt nun bauptlächlich der, daß die Stellung der preußi- 
ſchen Regierung klar werde, ob fie im Stande ift, die in der Bundesverfaſſung 
vorgeſebene Exekutive auszuüben, und ſolche Verletzungen der allgemeinen 
Beſtimmungen, die in dem mit der preußiſchen Regierung abgeſchloſſenen 
Vertrage vorgeſeben find, regelmäßig und mit Festigkeit abzuwenden; denn 
wenn Preußen beute nicht dieſe Macht befigt oder fie nicht anwenden will, fo 
wäre dies ein ſchlimmes Präzedens in Betreff der Ausführung der Ver⸗ 
e e e des Norddeutſchen Parlaments für die Zukunft. Bei⸗ 
all links, , 

Miniſterpräſident Graf v. Bismarck: Die königliche Regierung hätte 
ſelbſt gewünſcht, in die Wahlgeſetze der einzelnen Staaten die vollſte Uleber⸗ 
einſtimmung zu bringen. Ob fie dazu urſprünglich vertragsmäßig berech⸗ 
tigt war, darüber läßt ſich ſtreiteu. Der Ausdruck in dem Vertrage lautet 
nicht „nach dem Reichswahlgeſetz, ſondern „auf Grund des Neichswabl⸗ 
geſetzeß.“ Ich gebe zu, daß auch bier noch die Auslegung nach zwei Seiten 
berechtigt iſt: für die laxere Auffaſſung ſpricht die Thatſache, daß das Reichs⸗ 
wahlgeſetz in feiner urſprünglichen Form auf die jetzigen Verbältniſſe auch 
von uns für nicht anwendbar gebalten worden iſt, und daß auch wir einige 
Aenderungen daran gemacht haben. Aber welches auch die urſprüngliche 
Berechtigung der Regierung batte fein mögen, ein ſtrengeres Feſthalten an 
dem Reichswahlgeſetz von den Bundes⸗Regierungen zu fordern, jo it doch 
die Lage der Dinge dadurch anders geworden, daß Preußen ſelbſt auf Antrag 
N Haus 1 ai eee eee bat noch außer 

enen, welche die Königl. Regierung für nothwendig hielt. erinnere 
darau, babe in der Signo en 12. September dachi ausdrücklich davor 


gewarnt babe; ich ante, hide Verpflichtung, welche die Regierung Übernom⸗ 


men bat, wird in demſelben Maße anfechtbar, als wir uns vom Texte des 
Reichswahlgeſetzes entfernen; die Regierung hat ſich deshalb bei diefer Vor⸗ 
lage ſo genau, als es die Verbältniſſe irgend möglich machten, an den ur⸗ 
ſprünglichen Text angeſchloſſen. ſagte ferner, daß mir bereits amtliche 

reiben zugegangen wären, durch welche die betreffenden Regierungen zu 
erkennen gegeben, daß Aenderungen und Zuſätze von einiger Erbeblichteit 
fie ihrerſeits nöthigen würden, das Wablgeſetz ihren Vertretungen vorzulegen; 
ich fügte hinzu, daß ich weit entfernt ſei, das Gewicht jener Landesvertretun⸗ 
gen dem der preußischen gleichzuſtellen, daß aber theoretiſch ein ſolches Recht 
auch der kleinſten Landtagsverſammlung nicht werde beſtritten werden kön⸗ 
nen, josald es bier geiibt werde. (Der Herr Miniſterpräſident verlieſt die 
betreffenden Stellen ſeiner Rede aus dem ſtenographiſchen Bericht.) Nach 
dieſen Aenderungen, welche wir bier vorgenommen baben, find wir nicht be⸗ 
rechtigt, von Mecklenburg zu fordern, daß es ſich ſeinerſeits aller Aenderun⸗ 
gen enthalte, Wenn der Herr Interpellant auf den Geiſt des Geſetzes ver ⸗ 
weiſt, fo iſt dies doch ein vager Begriff, welcher vertragsmäßſge Forderungen 
ausſchließt, ſobald man mit dem Wortlaut nicht durchkommt. Hätten wir 
aber auch ein zweifelloſes Recht, auf Grund des Vertrages Forderungen zu 
ſtellen, fo würde ich es doch für einen volitiſchen Fehler halten, wenn wir jetzt 
davon Gebrauch machten. Unſer Bedürfniß geht vor allen Dingen darauf, 
daß das Parlament möglichſt ſchnell zuſammentrete. Und ich denke nicht fo 
gering von der Bedeutung des Parlaments, wie der Herr Interpellant; ich 
glaube, daß die Vorſchläge Preußens dann ein gewalligeres Gewicht haben 
werden, als jetzt, wo fie doch nur die Vorſchläge eines einzelnen Staats, wenn 
auch des mächligſten im Bunde find. Aber jetzt den Zufammentritt des Par⸗ 
lements zu verzögern, durch neue Verhandlungen und Gelegenheit zu geben, 
die Stände nochmals zu berufen, wäbrend wir doch die Friſt ihres Zuſam⸗ 
menbleibens nicht beſtimmen können, halte ich nicht für zweckmäßig. Ich 
glaube daber, daß wir die mecklenburgiſchen Abgeordneten acceptiren muſſen, 
gcceptiren müſſen für diesmal, wie fie uns gegeben werden. (Beifall rechts. 
Der Miniſterpräſident verläßt bald darauf das Haus.) 

Der zweite Gegenſtand der Tagesorduung iſt die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirth" 
ſchaftsgenoſſenſchaften. Zur Diskuſſion ſteben die Geſetzentwürfe der Re⸗ 
gierung und der Kommiſſion, der letztere ein Kompromiß zwiſchen dem 
erſtern und der Vorlage des Abg. Schulze (Berlin). Für den Kommiſſions⸗ 
entwurf melden ſich zum Wort die lde Leſſe, Laßwiß, v. Vincke (Hagen), 
Sachſe, Cornely, v. Kleinſorgen, v. Bonin, Becker, Löwe, Michaells, von 
Bunſen, Graf Schwerin; gegen ihn die Abgg. Stroſſer, Glaſer, Conze, 
Wagener und Achenbach. Der 25 Schulze wird als Antragſteller beban- 
delt und erhält als ſolcher das Wort am Schluſſe der Generaldiskuſſion. 
Der Präſident läßt mehrere Amendements von Glaſer, Sommer und Ham⸗ 
macher verleſen, die bei der Spezialdiskuſſion zur Sprache kommen. Der 
Inhalt des erfteren iſt in der Rede des Abg. Glaſer deutlich ausgedrückt; im 
ftenograpbifchen Bericht nimmt daſſelbe mehr als zwei Folioſeiten ein. 


Ref. Abg. Lasker: Das Genoſſenſchaftsweſen iſt eine der ſchönſten 


Blütben der Kultur, und das Ausland erkennt Deutſchland als feine Heimath | 


an. Wir haben gegenwärtig 1500 Vereine, mit wenigſtens 5¼ Mill. Spar⸗ 
einlagen, 25 Mill. Seichäftstapital und 350,000 Mitgliedern. Es hat icht 
nur volkswirtbſchaftliche, ſondern im eminenten Sinne des Worts ſozia e 
Bedeutung, daß die Mitglieder dieſer Vereine nicht mehr auf den allmächtz⸗ 
gen Staat, ſondern auf Selbſthülfe gewieſen find, und daß ein großer Theil 
des Volkes mit dem Kaſſen⸗ und Bankweſen vertraut wird. Trotzdem glaube 
ich, daß wir erſt am Anfange ftehen. Bis jetzt bat das Geſetz demſelben im⸗ 
mer noch große Hinderniſſe in den Weg gelegt. Das Handelsgeſetzbuch ver ⸗ 
langte die Genehmigung des Staates nur für Aktiengeſellſchaften. 
Genoſſenſchaftsweſen allein bat dadurch nicht nur keinen Vortbeil erfabren, 
ſondern ſogar Nachtheil erlitten. Von der preußiſchen Regierung wurde es 
mit Diißgunft bebandelt, ganz im Gegenſas zu den Kommandilgeſellſchaften. 
Es batte nur den Schutz der Gerichte, deren übereinſtimmende Erkenntniſſe 
ſeine Exiſtenz abtreten. Da war es namentlich das Mitglied in unferer Mitte, 
mit beiten Namen das Genoſſenſchaftsweſen in Europa und weit dar⸗ 


gan 
über binaus verbunden ift, welches keine Mühe 72 die Frage immer 


wieder anzuregen. So haben wir denn jetzt die Genugtbuung zu ſehen, daß 
die Regierung in ihrer jetzigen Vorlage die früheren Vorarbeiten in anerken⸗ 
nenswerther Weiſe benutzt hat. Ihr Entgegenkommen bat die Kommiſſion 
veranlaßt, auch ibrerſeits den Intentionen der Regierung, 


Das 


enge prinzipieller Aenderungen am Wahlgeſetze vorgenommen, 


war, nachzugeben. Den früberen Einwand, daß man durch eine Spezialge⸗ 
ſetzgebung für die Genoſſenſchaften das allgemeine deutſche Laue 
ändere, bat N Eine lud aufgegeben, weil ſie nur eine Ergänzung jenes 
Geſesbuches ift. Eine Uebereinſtimmung wurde ferner _bergeftellt in der 
Beſtimmung, welche die Kreditfäbigkeit beritellen ſoll, der Solidarbaft. Na⸗ 
mentlich das glückliche Ueberſteben der ſchweren Geldkriſis des legten Som⸗ 
mers hat uns mit neuem Vertrauen i der Lebensfähigkeit der Genoſſen⸗ 
ſchaften erfüllt. In der Solidarhaft erkannten die Regierung, der Antrag⸗ 
fteller und die Kommiſſion den Schwerpunkt des ganzen Geſetzes. In Be⸗ 
chen auf gewiſſe polizeiliche Beſtimmungen waren die Anſichten leider ver⸗ 
ſchieden. Während die Mehrheit der Kommiſſionen — und zwar nicht aus 
innern Gründen, ſondern um der Regierung entgegen zu kommen — bei den 
Strafbeſtimmungen nachgegeben hat, glaubte ſie es nicht zugeben zu dürfen, 
daß die Exiſtenz der Genoſſenſchaften geradezu in die Hand der Oberpräfiden« 
ten gelegt werde. Wenn man fagt, die Anerkennung von Seiten des Ober⸗ 
präſidenten ſei an beſtimmte gefeßliche Bedingungen gebunden und es könne 
ia in das Geſetz ſelbſt eine beſtimmte Inſtruktion darüber aufgenommen wer⸗ 
den, ſo ſteht dem die Erklärung der Staatsregierung gegenüber, daß die An⸗ 
erkennung nach der Idee des Geſetzes dem Ermeſſen des Dberpräfidenten 
anbeim gegeben fein ſolle. Jedes Land entwickelt feine Verfaſſung und ſeine 
Geſetze nach feiner Geſchichte. Unſere Geſchichte lehrt uns, daß das Beſtä⸗ 
tigungsrecht des Staates auf das engſte Maaß beſchränkt werden muß, daß 
wir jedem Eingriff in Privatverbältniſſe mißtrauen müſſen, weil die Behörde 
in ſchweren Zeiten nicht Maaß zu halten weiß. In England giebt es für 
Manches auch ein Beſtätigungsrecht; aber die Engländer nehmen daran kei⸗ 
nen Anſtoß, weil fie wiſſen, daß ibre Bebörden nur nach der Natur der Sache 
urtbeilen und eine Nichtbeſtätigung aus politiſchen Gründen etwas Unerbör⸗ 
tes wäre. Wir haben darin andere Erfahrungen gemacht. Außerdem aber 
beweiſt die Analogie der Kommanditen⸗Geſellſchaften, daß der Richter ſehr 
leicht die Unterſuchung erledigen kann, ob den geſeßzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
nügt iſt. Bis jetzt baben die Genoſſenſchaften glücklich gegen alle Beſchrän⸗ 
kungen gekämpft, weil fie alle auf einer Linie geſtanden haben und Licht und 
Luft gleich vertheilt waren, von welcher Partei aus fie auch angeregt waren. 
Wird ihre ien aber dem Ermeſſen des Oberpräſidenten anheim gegeben, 
der nach politiſchen Erwägungen die Genehmigung bier ertheilt, dort verſagt, 
ſo erleiden ſie dadurch eine ſchwere Einbuße. Deswegen halte ich die Auf⸗ 

rechthaltung des Requiſits der Anerkennung von Seiten des Oberpräſidenten 

für eine verhüllte Ablehnung des Geſetzes. Da von dem Antragſteller und 

auf deſſen Betreiben von der Kommiſſion vielleicht gegen die beſſere Ueber ⸗ 

zeugung in andern Punkten nachgegeben worden iſt, ſo wird die Regierung 

jeben, daß wir bierin nicht um der Oppoſition willen Oppoſition machen, 

ſondern weil dieſe Beſtimmung der Natur des Genoſſenſchaftsweſens durch⸗ 

aus widerſpricht. Ich ſpreche nochmals die Hoffnung und den Wunſch aus, 

. 101 . über den Geſeßentwurf erzielt werden möge. 

ravo links. 

Abg. Stroſſer (gegen die Kommiſſionsvorlage) legt zunächſt Ver⸗ 
wabrung dagegen ein, daß er ſchlechtbin als ihr Gegner zu betrachten und 
lediglich nach feiner Stellung in der Rednerliſte zu beurtbeilen ſei. Er ſei 
nur Gegner einzelner Beſtimmungen, doch 15 daß er immer noch für die 
Vorlage im Ganzen ſtimmen könne. Er betrachtete das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen weder als das alleinige Heilmittel gegen alle oder die meiſten ſocialen 
Uebel, noch auch als eine in politiſchen Tendenzen wurzelnde und als ſolche 
raſch verblübende Pflanze, ſondern als eine lebensfähige Geſtaltung, welcher 
Regierung und Landesvertretung Rechnung zu tragen, der ſie Rechtsſchutz 
zu gewäbren haben. Aber indem es den Handwerkerſtand gegen die Ueber⸗ 
macht des Kapitals ſchütze, nebme es eigentlich die dem Innungsweſen zu⸗ 
kommende Operationsbaſis ein, das ebenſo wenig eine abgeſtorbene Pflanze, 
ſondern nur der Reorganiſation durch die Regierung bedürftig ſei. Denn 
auch die Innung ſei nichts anderes als Genoſſenſchaft, als Verein, und biete 
als ſolche den gedeiblichſten Boden, von dem aus, wenn die Innungen von 
der Regierung mit Rechten ausgeſtattet würden, ſich vortrefflich operiren 
ließe. An ibre Stelle bat ſich nun das Genoſſenſchaftsweſen geſetzt und, wie 
nicht zu leugnen ſei, in ſegensreicher Weiſe. Nur ſollten die ſittlichen Mo⸗ 
mente und Elemente, wie die Pioniere von Rochdale fie im Auge batten, 
ſchärfer in ibm ausgedrückt ſein, womit ihrem Begründer, der im Hauſe 

ige, kein Vorwurf gemacht werden ſolle, da eine ſolche Tendenz ans dem 
olte ſelbſt ade müſſe. Aber man dürfe auf die Thätigkeit der Ge 
ſellſchaft von Müblbhauſen verweiſen, welche für geſunde Arbeiterwohnungen 
und damit für die gute Grundlage alles Familienlebens ſorgt. Der peku⸗ 
niäre Gewinn ftebe exit in zweiter Linie. Wenn 1550 Vorſchußvereine dem 
kleinen Gewerbetreibenden durch Gewährung eines Kredits von 67 Millionen 
Schutz gegen die blutſaugenden Wucherer gewährt (oder in Wirklichkeit nur 
17 Mill., da der Kredit von 3 zu 3 Monaten erneuert wird), jo konne man 
ſich darüber nur freuen. Wenn ein großes Bankierbaus eben ſo viel im 
Jahre umſetzen ſolle, ſo komme der Bankierskredit nie den Kleinen, den 
Handwerkern zu Gute. Zu wünſchen ſei nur, daß die Vereine zu einem ge⸗ 
ringeren Preiſe als zu 8 Proz kreditirten. Redner werde in erſter Linie für 
die Vorlage der Regierung, in zweiter für die der Kommiſſion ſtimmen. 
(Beifall rechts.) 8 i 

Abg. Reife (für die Vorlage der Kommiſſion): Die Frage, ob die Ge⸗ 
noſſenſchaften Handelsgeſchäfte im Sinne des Allgemeinen deutſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuches betreiben, ob auf fie der Begriff der Handelsgeſellſchaft paſſe, 
bat eine umfangreiche Literatur hervorgerufen, welche die Dringlichkeit dieſes 
Geſetzes beweiſt. Die Vorſchußvereine machen Bankiergeſchäfte. Letztere find 
Handelsgeſchäfte, wenn ſie gewerbmäßig betrieben werden, d. h. nach dem 
. mit wiederholtem auf Gewinn gerichteten Betrieb. Ein 
olcher iſt vorbanden bei den Vorſchußvereinen, die mit dritten Perſonen Ge⸗ 
ſchäfte machen, während er zweifelhaft iſt bei denen, die ſich auf Geſchäfte mit 
ibren Mitgliedern beſchränken. * 7 : 

Klarer tritt der bandelsgeſellſchaftliche Charakter bei dem Produltivge 
noſſenſchaften bervor, beſtrittener bei den Robſtoffvereinen, wogegen er bei 
den Konſumvereinen faſt übereinſtimmend verneint wird. Ebenſo iſt man 
darüber einig, daß alle dieſe Vereine mit Ausnahme vielleicht der Produktiv ⸗ 
e keine der im Handelsgeſetzbuch normirten Geſellſchafts⸗ 
ormen zu bringen find. Sie find weder als offene, noch als Aktien ⸗ noch 
als Kommandit', noch als ftille Geſellſchaften anzuſehen. Es erſcheint notb⸗ 
wendig, die Rechtsverhältniſſe aller dieſer verſchiedenen Genoſſenſchaften, 
übereinftimmend zu reguliren. Sie bedürfen alle der Rechte des Kaufman⸗ 
nes. In England hat die dd ech dieſem Bedürfniſſe bereits Rechnung 
getragen durch die Geſellſchafts⸗Akte vom 7. Auguſt 1862 und mehr noch durch ⸗ 
das Geſetz von demſelben Tage betr. Gewerbs⸗ und fürſorgliche Geſellſchaf⸗ 
ten, In England hat, wer ſich unter die Geſellſchafts⸗Akte ſtellt, die Wahl 
zwiſchen fünf verſchiedenen Geſellſchaftsformen, bei uns haben die Genoſſen⸗ 
ſchaften immer dieſelbe Form gewählt, deshalb empfteblt es ſich auch dieſe 
allein, wie es geſchehen, zur gemeinſamen Gene des neuen Geſetzes zu 
machen. Das Handelsgeſetbuch bat den Begriff der Fa d ſchaft 
nicht definirt, auch die Arten derſelben nicht aufgezäblt. Art. 86 des preußi⸗ 
ſchen Entwurfes, welcher letzteres that, iſt in das Geſetzbuch nicht aufgenom⸗ 
men worden. Schon dadurch iſt bekundet, daßes die Rechtsbildung auf die ⸗ 
ſem Gebiete nicht für abgeſchloſſeu erachte. Geſtatten Sie mir aber noch 
auf einen andern Geſichtspunkt aufmerkſam zu machen. Bei gleichartiger 
bandelsrechtlicher Bebandlung der Genoſſenſchaften kommen Allen nicht nur 
die mehr formellen 3 des Sanbelögeiebbuche fondern auch die 
wichtigen materiellen Vorſchriften des IV. Buches über Handelsgeſchäfte zu 
Gute, wie aus §. 11 des Entwurfes folgt. Ich nenne bier nur das Recht 

inſen von Zinſen zu nehmen, die erleichternden Btſtimmungen über den 
Pfandverkehr mit Kaufleuten, über das kaufmänniſche Retentionsrecht, die 

1 9 der Willenserklärungen die mündliche Form der Verträge 
u. ſ. w. ; 

Ich glaube, daß biergegen vom Standpunkte der Rechtswiſſenſchaft als 
ſolcher um fo weniger innere Bedenken obwalten können, wenn wir die Na⸗ 
tur dieſer Beſtimmungen in Rechnung zieben. Ein grober Theil derſelben 
es erklärt ſich dies aus der Entſtebungsgeſchichte unſexes Handelsgeſetz⸗ 
buchs — trägt einen mehr univerſellen Charakter an ſich, fo daß fie auch für 
den allgemeinen bürgerlichen Verkehr paſſen. Eine 3 der An⸗ 
wendbarfeit derſelben auf Inſtitute, die mit den Handelsgeſellſchaſten alle, 
doch mündeſtens innere Aehnlichkeit haben, erſcheint ſonach nicht nur unver⸗ 
er ſondern ſogar im hoben Grade eee Pe 

Abg. Konze (gegen die Kommiſſionsvoxlage): Die Solidarbaft, wie 
ſie bei den Genoſſenſchaften behebt l auch in das Geſetz aufgenommen iſt, 
bat vom kaufmänniſchen Standpunkte aus vielfache Bedenken, wenn ſie auch 
bis jetzt zur Blüthe der Genoſſenſchaften beigetragen bat, jo bürgt fie doch 
durchaus nicht für die Beſtändigkeit und Sicherbeit derſelben; denn ſobald 
der Fall eintritt, daß Einzelne für die Schulden der Andern haftbar gemacht 


ſoweit es möglich werden, dürfte es wohl bald anders werden. Die Solidarhaft bietet wohl ge⸗ 


(Sehr richtig.) 


nügende Sicherheit, ſobald begüterte Leute, wie es bis jetzt vielfach geschieht, 
ſich demſel en anſchließen, das iſt aber nicht überall der Fall; die Geſchafte 
der Genoſſenſchaften geben auch oft über die Grenzen der kaufmännischen 
Vorſicht binaus, fo daß das laiser aller in dieſem Falle oft viel Unbeil an⸗ 
richten kann. Wenn die Kalamität des letzten Jabres länger angedauert 
hätte, würden wohl viele Genoſſenſchaften zu Grunde gegangen fein. So 
lange deshalb das Verhältniß des Vermögens der Genoſſenſchaft zum Kredit 
nicht als Übereinſtimmend nachgewieſen wird, iſt es volkswirthſchaſtlich nicht 
zuläfſig, ſich auf die Solidarbaft zu baſtren. Ich werde beute gegen jedes 
Gele ftimmen, da noch nicht binreichende Erfahrungen in dieſer Frage ge⸗ 
ſammelt ſind. 5 > 

Abg. Laßwitz (fiir den Kommiſſtonsantrag): Als Vorſteher eines gro⸗ 
ßen Vorſchußvereins, ſowie eines Provinzialperhandes glaube ich um fo 
mehr Berechtigung zu haben, über die vorliegende Frage zu ſprechen, als mir 
auch die nöthigen Erfahrungen dabei zur Seite ſteben; und diefe meine Er⸗ 
fahrungen aan darin, daß die Reorganiſation des Genoſſenſchaftsweſeng 
nach Schultze⸗Delitzſchem Prinzip ſich auf das Vortrefflichſte hewäbrt und 
dem wirklichen Bedürfniſſe des Volkes Rechnung getragen und daſſelbe befrie⸗ 
digt haben. Durch die Vorſchußvereine wird der Zweck erreicht, den Arbei“ 
tern und Gewerbtreibenden das Kapital zugänglich zu machen; und daß ſie 
in dieſer Beziehung viel geleiſtet und eine noch größere Zukunft baben, beweiſt 
das reichliche ſtatiſtiſche Material, das allerdings der Herr Vorredner nicht 
zu kennen ſcheint. Es iſt die höchſte Zeit, daß die Staatsregierung förderlich 
und ſchützend für die Genoſſenſchaften eintritt, nicht aber hemmend, wie 
es durch die Annahme des Paxagrapen 4 der Regierungsvorlage ger 
Küchen würde. Denn es ift wohl augenſcheinlich, daß die Regierung ibr 

eſtätigungsrecht ebenſo wie bei anderen Gelegenheiten nach politiſchen 
Rückſichten gebrauchen würde. Auf dieſe Weiſe würden aber auch grade die 
tüchtigſten Vorſchußvereine, die oft meiſt aus liheralen Leuten beſtehen, in 
ibrer Wirkſamkeit gehemmt werden. Die Vorſchußvereine, welche ich kennen 
gelernt habe, und es iſt keine geringe Zabl, haben ſich nie mit Politit beichäf- 
tigt, und oft ſogar konſervative Beamte angeſtellt, wenn fie ſonſt nur tüchtig 
waren. Daß die Kommiſſion den Strafparagraphen (8. 26.) angenommen 
bat bedaure ich lebhaft, weil derjelbe auf die Entwickelung des Volkes hem 
mend einwirkt. Die Genoſſenſchaften werden allerdings auch ohne Geſetz 
weiter beſtehen können, aber ihre Wirkſamkeit kann dann nur eine ſehr einge 
ee und mit vielen Hinderniſſen verbundene fein, da fie in Folge der 
ehlenden Eigenſchaften einer handelsrechtlichen Perſönlichkeit viele vortheilhafte 
Geſchäfte gar nicht abſchließen können. Die Solidarbaft, welche der Abg. Conze 
fo vielfach angegriffen, bat grade hauptſächlich zur Entwickelung der Genoſſen. 
ſchaften beigetragen und in vielen Fällen die Theilnehmer veranlaßt, gerade recht 
vorſichtig mit ihren Beſchlüſſen zu verfahren, um ſich nicht ſelbſt zu Schaden. Die 
großen Vortheile der Genoſſenſchaften machen ſich in mannigfachen Beziehungen 
geltend. Sie bekämpfen die Wucherer, verbreiten Geſchäſtskenntniß im Volke 
und regen zur Sparſamkeit an. Ich weiß aus eigner Erfahrung, daß viele 
Leute gerade durch den Beitritt zu e ihrem Ruin entriſſen und 
um Theil ſogar wohlhabend geworden ſind. Nebmen Sie deshalb das Ge⸗ 
seh an, aber ohne den Strafparagraphen. Sie werden dadurch dem Volke 
einen großen Dienſt erweiſen, indem Sie dem Pauperismus entgegenarbeiten. 

(Beifall links.) 8 

Abg. Glaſer (gegen den Kommiſſionsentwurf): Sebr wünſchenswerth 
wäre eine genaue amtliche Statiſtit über die Genoſſenſchaften. So liegen 
uns nur die Materialien vor, welche der Herr Antragſteller ſelbſt geſammelt 
bat; nach der eigenen Anſicht deſſelben ſollen die Genoſſenſchaften kulminiren 
in den Produktivaſſociationen. Dieſe haben aber bis 10 nur ein äußerſt 
dürftiges oder vielmehr gar kein Gedeihen aufzuweiſen; ſie ſind auch der Zahl 
nach gering; ihrethalben alſo wäre das Geſetz nicht nöthig. Auch die Kon⸗ 
ſumvereine, die für beſtimmte Verbältniſſe ganz gute Erfolge erreichen könn⸗ 
ten, haben bis jetzt noch ſehr wenig geleiſtet, weil ſie einem Gewerbzweige 
Konkurrenz machen, wo die Konkurrenz ſebr ſchwierig iſt. Wenn es ihnen 
möglich wird, ihre Mitglieder zu guten und ordentlichen Zablern beranzu⸗ 
bilden, dann iſt ihre Wirkſamkeit eine gute: dazu aber brauchen wir aber keine 
neue Geſetzgebung, ſondern es genügen dazu die Markenvereine, die gerade 
von der Geſetzgebung ausgeſchloſſen find. Auch die Rohſtoffaſſociationen 
u Magazinvereine können mit der jetzt beſtebenden Geſetzgebung aus⸗ 
ommen. f . - N 2 

Es blieben alſo nur noch die Vorſchußvereine übrig, die nach den Mit- 
theilungen des Herrn Antragſtellers ſelbſt einen jährlichen Umſchlag von 67¼ 
Millionen haben; dies iſt aber nicht ganz der vierte Theil ihres Vermögens. 
Wenn nun der Umſchlag in kurzen Zwiſchenräumen erfolgte, fo daß eine 

roße Anzahl von Perſonen dadurch befriedigt werden könnte, fo wäre die 
Sache ſchon bedeutend; aber ein großer Theil der Darlehen wird immer an 
ein und 4 1 Perſonen ausgegeben. Dazu kommt, daß das eigene Vermö⸗ 
gen der Vereine im Verbältniß zu fremden Kapital ein ſehr geringes iſt. Und 
dies iſt ja auch faſt der einzige Vortheil, den dieſelhen gewähren, daß fie mit 
fremden Kapitalien, welche die einzelnen Perfonen nicht bekommen würden, 
von Vereinswegen Geſchäfte treiben können. Die große Verbreitung von Ge⸗ 
noſſenſchaften hat ihren Grund zum großen Theile in der politischen Strö⸗ 

Gale Jahre, in der politſchen Aufregung ſeit der neuen Aera. 

elächter. l ; b > 

Ich will damit durchaus nicht jegen, daß die Vereine als ſolche, politi⸗ 
ſche Tendenzen verfolgen, aber daß ſie im Zuſammenhange mit der politi« 
ſchen Strömung ſtehen, iſt ganz gewiß: und ich glaube auch, daß ſie bereits 
den Kulminationspunkt ibrer Entwickelung erreicht haben. Der Öefegent- 
wurf, wie er vorliegt, bringt für die Darleiber Nachtheile gegen früber, in 
dem dieſe in Zukunft erft den Verein verklagen müſſen und dann erſt die ein⸗ 
zelnen Mitglieder. Dieſe Stellung ift für das Publikum ſebr ungünstig, zumal 
das im Reſervefonds beftehende Vereinsvermögen bei den meiſten Vereinen ſehr 
gering iſt. Um dieſen Uebelſtänden abzubelfen, empfehle ich meine Abänderungs⸗ 
anträge. Wenn die Genoſſenſchaften gewiſſe Vorrechte baben wollen, jo müſ⸗ 
fen fie auch die dazu nötbigen Bedingungen erfüllen, und es ift gewiß nur 
vortheilbaſt, wenn von den gezeichneten Stammantheilen (Guthaben) der 
dritte Theil als wirkliches Vereinsvermögen betrachtet wird und der Verein 
ſich bei der Eingehung von Verbindlichkeiten nach ſeinem Vermögen richtet. 

Auch das Oberauſſichtsrecht des Staates iſt eine Maßregel, die ſowohl im 
Intereſſe der Vereine als der Regierung liegt, indem fie nur dazu beitragen 
wird, daß die Vereine in ſich ſolide werden und eine geſicherte Zukunſt haben. 
Nehmen Sie deshalb den von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf mit 
meinen Amendements an. 

Miniſter v. Igenplitz: Die Regierung hat ſchon früher erklärt, daß 
ſie die Genoſſenſchaften für nützlich Bi deswegen 5 ſie Ihnen ein Geſetz 
darüber vorgelegt. Die Regierung hat auch gewünſcht, daß das Geſetz zu 
Stande kommen möge; deswegen hat fie mit Befriedigung Ihr Entgegen. 
kommen geſehen. Aber es denken nicht Alle ſo wie die Regierung, und es 
ſind ſchon Bedenken dagegen geltend gemacht worden und Sie werden wohl 

noch mehr zu hören bekommen; deswegen wünſcht die Regierung, daß das 

Geſeß in der von ihr vorgelegten Form angenommen wird; ſie legt darauf 
namentlich groben Werth im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes 
überhaupt. Nicht als ob die Verwerfung des $ 4 und des. Strafparagraphen 

die Regierung ſogleich veranlaſſen würde, das Geſetz zurückzuziehen, (Hört, 
ört! Bravo links.), ſondern es wird ſeinen gewöhnlichen Gang weiter gehen. 
erade deswegen wünſcht aber die Regierung ihre Vorlage angenommen zu 

ſehen. (Bravo.) 520 

Abg. v. Winde (Hagen): Wenn ich mich als Laie in dieſe Debatte 
miſche, ſo geſchieht es nur, um in dieſer Angelegenheit meine perſönlichen 

Sympathien für den Herrn Antragſteller auszusprechen und feine großen Ver⸗ 
dienſte aufs Wärmſte anzuerkennen; und wenn man es in keiner Weiſe bil- 
ligen kann, daß derſelbe von der Regierung in feinem Berufe fo gehindert 
worden iſt, jo kann man ſich vielleicht gerade über die ſegensreichen Folgen 
davon jet freuen. (Heiterkeit.) Die Prinzipien, auf welchen die Genoſſen⸗ 
ſchaften beruhen, find weſentlich konſervativer Natur: Sparſamkeit, Selbſtthä⸗ 
tigkeit, Selbſtverwaltung und das daraus hervorgehende Selbſtgefühl, Prin⸗ 
ipien, deren Durchführur g auf 1 35 Gebiete freudig begrüßt werden muß. 
Das Wichtigſte aber iſt die Solidarität, deren Durchführung auch in den 
Debatten dieſes Hauſes nur Nutzen ſchaffen könnte. Der Abgeordnete Glaſer 
hat geſagt, weil eine Menge Kapitalien 
würden, leide darunter der Nationalwohlſtand. Ich glaube umgekehrt, da 
das gerade ein Hebel für das Aufblühen des Nationalwohlſtandes iſt. Durch 
die Eolidarittt werden nicht nur pekuniäre Verbindlichkeiten von den Mit⸗ 
gliedern gegenſeitig übernommen, ſondern ſie, ſtehen unter gegenfeitiger Kon⸗ 
trolle, wodurch natürlich der Kredit nur gefördert werden kann. Wenn der 
Herr Abgeordnete ferner behauptet, in der Errichtung von Centralanſtalten 
liege eine Abweichung von dieſem Prinzipe, ſo finde ich darin gerade eine 
weitere Anwendung deſſelben auf die einzelnen Genoſſenſchaften untereinander. 

enn er ferner ſagt, die Genoſſenſchaften wären zu Grunde 


in Bolge der Solidarität nen | 


4 
egangen, wenn die Verhältniſſe des Sommers länger gedauert hätten, 19 gebe 
ich dies vollftändig zu; aber dann wären auch alle anderen derartigen Vereine 
und manche große Bank zu Grunde gegangen (fehr wahr), und mancher Pri- 
vatmann wäre bankerott geworden, der nicht ſein ge Vermögen nach dem 
Rathe des Abgeordneten für Stettin baar in der Kaffe hat. Man kann 33 
nicht auf die ganze Sache verzichten, weil Kriſen eintreten können. Auch 
wird ein Vorrecht für ſie durchaus nicht in Anſpruch genommen, ſondern nur das 
gleiche Recht wie für andere derartige Korporationen. Wenn der 5 0 Glaſer 
I die Konſumvereine für überflüſſig hält, weil bei erhöhtem Verkehr jeder 
etailliſt denſelben Vortheil gewähren könne, jo mache ich nur darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Thätigkeit der Konſumvereine ſich nicht nur auf die drin⸗ 
gendſten Lebensbedürfniſſe bezieht, ſondern auch auf Anderes. So würde es 
3 B. nach dem Satze, daß die Stärke des Seifekonſums ein Merkmal des 
Kulturzuſtandes eines Volkes oder eines Individuums ſei, doch nur im In⸗ 
tereſſe der Kultur liegen, durch die Konſumvereine auch den Konſum ſolcher 
Artikel & erleichtern. (Heiterfeit.) Ferner halte ich es für eine ſehr tadelns⸗ 
werthe Einſeitigkeit, wenn man den Umſtand, daß der geehrte Herr Antrag⸗ 
Bi: einen prononeirt politiſchen Standpunkt einnimmt, als Grund für die 
Interdrückung dieſer Vereine hinſtellen will. Und ich halte es für einen 
Fortſchritt der Regierung, doß fie von dieſer Anficht jetzt, wenn auch nicht in 
allen Beziehungen, gelaſſen zu haben ſcheint. Wenn in jenen Amendements 
ferner eine Staatsunterſtützung verlangt wird, jo muß ich mich auch hier- 
egen entſchieden erklären. (Bravo.) Gerade dieſer Punkt macht einen 
Ki wohlthätigen Unterſchied zwiſchen dem geehrten Antragſteller und 
einem verſtorbenen Gegner Laſſalle; es iſt gerade ein hervorragendes 
Verdienſt des erſteren, daß er die Selbſtthätigkeit und Selbſtverant⸗ 
wortlichkeit auf ſeine Fahne geſchrieben hat. Das müſſen wir dankbar 
anerkennen und uns gegen Alles h c was dieſem Prinzip wider⸗ 
ſpricht. Wenn der Herr Abg. Glaſer 10 ferner eine Verwechſelung zu 
Schulden kommen läßt, wie die, daß die E 
mögen des Vereins ſeſen, ſo weiß doch jeder gewöhnliche Kaufmann, daß das 
dee iſt, und es ſcheint mir um die Urtheilsfähl keit deſſelben ſehr be— 
denklich zu ſtehen (Heiterkeit), wenigſtens in dieſem konkreten Fall (erneute 
Heiterkeit). Die Hauptdifferenz zwiſchen der Regierungsvorlage und dem Kom⸗ 
miſſionsentwurf liegt in dem §. 4. der erſteren, welchen auch ich für voll» 
ſtändig überflüſſig halte, wenn der Oberpräſident nur fachliche Prüfungen 
vornehmen ſoll; ſoll er aber dazu dienen, einzelnen Inſtitutionen vielleicht 
nach dem Prinzip des Abgeordneten von Stolp Konzeſſionen zu ertheilen, an⸗ 
deren dieſelbe zu verweigern, jo können wir nie unſere Zuſtimmung dazu ges 
ben. Aber ich glaube, daß ſich auch der geehrte Herr Antragſteller wohl ent'⸗ 
ſchließen könnte, unter verſchiedenen Uebeln das kleinere zu wählen, damit nicht 
das ganze Geſetz, deſſen Nothwendigkeit wir alle anerkennen, durch den ander 
ren Faktor der Sefeßgebung wieder in Frage geftellt wird. (Bravo.) 
Schluß der General⸗Diskuſſion wird angenommen. Es folgen perſönliche 
Bemerkungen. Abg. Michaelis erklärt gegen den Abg. v. Vincke, daß er 
ſtets weit davon entfernt geweſen ſei, den Wunden Rath zu ertheilen, ſein 
ganzes Vermögen ſtets baar in der Kaſſe zu halten. Abgeordn. Glaſer 
will nicht behauptet haben, daß die Einlagen der Mitglieder das Ver⸗ 
mögen des Vereins ſeien. Der darauf gegründete Vorwurf des Mangels an 
Urtheilsfähigkeit ſei nicht richtig. Abg. v. Vincke (Hagen) acceptirt die Be⸗ 
richtigung des Abg. Michaelis beſtens und bedauert, ein gleichen in Bezug 
auf den Abg. Glaſer nicht thun zu können. Abg. Glaſer erklärt, daß er bis⸗ 
her geglaubt habe, 00 Abg v. Vincke fähig ſei, einen Irrthum wenigſtens 
zurückzunehmen; dieſe Vorſtellung ſcheine aber beſſer geweſen zu ſein, als die⸗ 
jenige, die der Abg. v. Vincke eben ſelbſt von ſich gebe. Abg. v. Vincke: 
Es lie et ſehr wenig an der Vorſtellung des Abg. Glaſer über mich. 
(Heiterkeit. ) 
Abg. Schulze (Berlin) erhält als Antragſteller das Wort und fügt dem 
ei 


inlagen der Mitglieder das Ver⸗ 


ed d noch weitere genaue Angaben über das Genoſfſenſchafts⸗ 
weſen bei 
verſtändlich.) 

Die Genoſſenſchaften beruhen auf dem ſehr einfachen Princip, mit ver⸗ 


(Die zunehmende Unruhe im Hauſe macht den Redner ſchwer 


einten Kräften zu erſtreben, was den geringen Mitteln des Einzelnen nicht 
möglich iſt; überſpannte Ho e find daher aug e U Ihr erſtes 
e 


Princip muß das der Selbſthülfe ſein, da nur mit der Entfeſſelung aller 
Kräfte auch die Leiſtungsfähigkeit wächſt, während durch die Subventionen, 
welche ſich, namentlich wenn fie. vom Stgate kommen, in Permanenz erklä⸗ 
ren, bei geſteigerten Anforderungen ſittlicher und wirthſchaftlicher Bankerutt 
herbei eführt wird. Sache des Staates it es nur, ſic nicht hemmend, ſon⸗ 
dern fördernd zu verhalten und nicht durch Maßregelungen und ein ausge⸗ 
dehntes Konzeſſiousweſen die Genoſſenſchaften herunterzub ingen, ſondern ſie 
zu begünſtigen durch alle Mittel, die er in Händen hat. Ohne Selbſtver⸗ 
antwortlichkeit können die Genoſſenſchaften aber nicht beſtehen, und ehe wir 
ein ſolches ſchlechtes Geſetz annehmen, wollen wir lieber gar keins; denn mit 
der Zeit müſſen unſere Anſchauungen doch den Sieg davon tragen. Erhält 
der Staat einen entſcheidenden Einfluß darauf, ſo wird er bald der alleinige 
induſtrielle Unternehmer ſein. — Redner führt dann einige Widerſprüche 15 
der heutigen Auslaſſung des Abg. Glaſer und einer gedruckt vorliegenden 
Schrift deſſelben an, welche mehrmals große Heiterkeit hervorrufen. 

Daß die Probduftlogenboſſenſchaften noch nicht die Ausdehnung und den 
Umfang genommen haben, wie es wohl zu wünſchen wäre, und daß einzelne 
derſelben zu Grunde gegangen ſind, hat ſeinen Grund nicht am Mangel von 
Kredit oder Kapital, 15 6 5 darin, daß den Arbeitern oft noch die Befähi⸗ 
Arbe der Geſchäftsfuͤhrung, kaufmänniſche Bildung ꝛc. fehlt. Hier iſt für die 

rbeiter-Bildungs⸗Vereine noch ein großes Feld offen, und wenn dieſe ihre 
Schuldigkeit thun, werden auch in der Folgezeit die Produktivgenoſſenſchaften 
beſſer reuffiren. Die Vortheile, die durch die Ausdehnung der Genoſſenſchaf. 
ten bereitet werden, brauche ich wohl nicht noch ſpeciell hervorzuheben, da dies 
von den Vorrednern ſchon zum Theil geſchehen iſt. Die Energie und Thä⸗ 
tigkeit der Arbeiter wird verſchärft, ihr Bewußtſein und Selbſtgefühl geho⸗ 
ben. Daß einzelne Fehler in der Leitung der Vereine vorkommen und dadurch 
Nachtheile anf e iſt ja natürlich; man hat aber keine Veranlaſſung, des. 
halb den Stab über das ganze Inſtitut zu brechen. 

Die königliche Staatsregierung hat nur erklärt, daß fie im Allgemeinen 
gegen das Geſetz, wie es in der Kommiſſion angenommen, nichts einzuwen⸗ 
den habe, aber mit Rückſicht auf den anderen Faktor der Geſebung im In 
tereſſe des Zuſtandekommens des ganzen Geſetzes die Form der Regierungs⸗ 
Vorlage vorzuziehen ſei; dem gegenüber möchte ich bemerken, daß es die hei⸗ 
lige Pflicht der Staatsregierung iſt, ihren ganzen Einfluß darauf zu verwen⸗ 
den, daß das Geſetz beim Herrenhauſe dur denn und wenn die Regierung es 
Ernſt damit meint, wird es wohl möglich ſein. Preußen iſt der Heerd der 
deutſchen Genoſſenſchaften, und es iſt deshalb wohl die Sache der königlich 
preußiſchen Regierung, daß die Initiative, die ihr eigenes Volk hier ergriffen 
hat, nicht wieder verloren gehe gerade in dem Augenblick, wo Preußen im 
Begriffe ſteht, die ihm gebühreude Stelle an der Spitze Oeutſchlands einzu⸗ 
nehmen; und ich glaube, daß die Genoſſenſchaftsbewegung bedeutend genug iſt, 
um dazu beitragen zu können, die deutſche Aufgabe Preußens mit vollenden 
zu helfen. Ich denke, die Bewegung iſt derart, daß ſie jede andere politiſche 
und humane Entwickelung weſenklich vorbereitet; ſie repräſentirt ein echtes 
Stück deutſchen Weſens und zeugt von dem Adel des deuͤtſchen Volkes. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 1 

5 Generaldiskuſſion ift hiermit geſchloſſen. Es folgen per ſönliche Be— 
merkungen. ; 

Abg. Dr. Glafer: Der Abg. Schulze hat ſich auf eine Schrift von 
mir berufen um dem Abg v. Binde Sukurs zu leiſten in perſönlichen In⸗ 
ſulten gegen mich. (Unruhe links. Der Präſident v. Forckenbeck unterbricht 
den Redner mit der Bemerkung, daß dieſe Ausdrucksweiſe wohl keine parla- 
0 ſei. Redner fährt fort:) Der 2 Schulze hat durch das will⸗ 
kürliche Herausgreifen zweier Sätze aus einer Sammlung von Vorträgen von 
mir n verſucht, daß ich mich eines Widerſpruches ſchuldig gemacht 
habe. Wenn Redner nicht Bruchſtücke herausgeriſſen hätte, ſondern meinem 

edankengange gefolgt wäre, hätte er gefunden, daß ſeine Behauptung eine 
unrichtige iſt; ich habe nämlich ausgeführt, daß durch individuelle Sparſam⸗ 
keit und bloße Aſſociation von Perſonen das Ziel nicht zu erreichen, ſondern 
daß die Vermitteiung des Staates nothwendig ſei; aber ich habe ausdrücklich 
gewarnt vor dem Wege Laſſale ſcher Staatshülfe, ſondern habe ſtaatliche Eins 
richtungen für die arbeitenden Klaſſen verlangt, ähnlich, wie ſie für andere 
Stände ſchon beſtehen. Durch das Herausreißen einzelner Sätze Jemanden 
lächerlich zu machen, iſt kein Kunſtſtück; man nennt dies Sophiſtik; die Alten 
führten dieſe ni ht auf einen Mangel des Urtheils, ſondern des Charakters 
zurück; und ich überlaſſe dem Abg. Schulze, ob er glaubt, unrichtig geurtheilt 
oder Sophiſti angewendet zu haben. (Unruhe links) 

Abg. Schulze (Berlin): Wenn ich noch mehr Stellen aus den Schrif⸗ 
ten des Herrn Glaſer vorleſen wollte, würden Sie immer wieder daſſelbe ge 
hört haben; ich glaube dies aber nicht nöthig zu haben, um fo mehr, als ich 


5 ee über meinen Charakter wohl ruhig meinen Mitbürgern über 
aſſen kann. — 
Das Haus iſt Icon ſehr mug geworden, der Ruf nach Vertagung 
wird laut, vom Präſidenten aber nicht berückſichtigt, es wird vielmehr um 
3 Uhr die Spezialdebatte eröffnet, und zwar zunächſt über die 88. 1— 4. und 
die zu 8. J. geſtellten Amendements des Abg. Glaſer. * 
Abg. Dr. Becker: Daraus, daß die Regierung im $. 4. den Genoſſen“ 
ſchaften ſo viele Beſchränkungen auferlegt, ſcheint mir hervorzugehen, daß 
Regierung gar nicht recht klar darüber zu ſein ſcheint, wie es mit den Ges 
noſſenſchaften ſteht. Bei dem Entwurf der Statuten für die Genoſſenſchaften 
muß man die lokalen und perjönlichen Verhältniſſe der Mitglieder ſehr ind 
Auge faſſen und erſt durch Erproben bewährten ſich manche Einrichtungen. 
Die Bedingungen zur Abänderung des Statuts dürfen deshalb nicht zu 
ſehr erſchwert werden, wie dies aber durch 5 4. geihieht, Es würde durch 
eine ſolche Bedingung oft eine unverantwortliche Verſchleppung eintreten, DI 
der Entwickelung der Genoſſenſchaft ſehr nachtheilig wäre. (Die ſpe iellen 
dene des Redners find bei der großen Unruhe des Hauſeb ſchwer 
verſtändlich. { 
Abg. v. Bonin ftellt den Antrag auf Vertagung, da das Amenbemenl 
Glaſer zu 8. 1. noch nicht gedruckt vorliegt und vielen Mitgliedern des Haus 


ſes nicht verſtändlich iſt. 

Das Haus geht darauf ein. — Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung 
Dienſtag 11 Uhr. T.⸗O.: Schlußberathung des Budgets: außerdem wir)? 
auf Abend 7 Uhr eine Sitzung anberaumt, in der das Genoſſenſchaftsgeſeß 
zu Ende berathen werden ſoll. 7 


Berlin, 17. Dezember. Das heutige erſte Erſcheinen des 
Miniſterpräſidenten Graf Bismark im Abgeordnetenhauſe wurde nur von 
einem Theile der konſervativen Fraktion in demonſtrativer Weiſe dadu 
begrüßt, daß ſich die derſelben angehörigen Mitglieder von ihren Plätzen 
erhoben. Allgemein fiel das allerdings leidende Ausſehen des Grafen 
Bismarck auf, das Sprechorgan klang ungetrübt und unverändert. In 
Abgeordnetenkreiſen verbreitete ſich indeſſen von Neuem das Gerücht, der 
Graf werde einen Theil des Winters in einem ſüͤdlichen Klima zubringen. 
Bisher waren ähnliche Angaben bekanntlich immer als irrthümlich wider 
legt worden. vn 

Im linken Centrum droht, nach den geftern gemachten Andentun® 
gen eine ernſtliche Spaltung; wenn nicht der Austritt eines der älteſten 
Mitglieder erfolgt, welches zuletzt gegen die Fraktion mit der Regierung 
ſtimmte, fo will ihm eine nicht unbeträchtliche Anzahl anderer Mitglieder 
Platz machen. 5 

Das Geſetz betreffend die Wahlkreiſe in den neuen Provinzen wird, 
wie man hört, keinen Einfluß auf eine etwaige Verlängerung der Seſſion 
üben, die jedenfalls im Januar geſchloſſen werden ſoll. 0 


1 
Berlin, 18. Dezember. Annexions⸗Kommiſſien de 

Abgeordnetenhauſez; Abendſitzung. Der Oldenburgiſche Ver“ 
trag Betreffs der holſteinſchen Gebietsabtretung und Zahlung einer 
Million Eutſchädigung wurde mit 13 gegen 7 genehmigt. Graf 
Bismarck ſprach ſich ebeuſo aus, wie der Regierungs ⸗Kommiſſal 
Abeken ſich bereits geäußert. Seine Anſicht, die Landesvertretung 
ginge zunächſt nur die Geldentſchädigung, die Gebietsabtretung erſt in 
ya Linie an, wurde lebhaft bekämpft und zurückgewieſen. Die 
auptdiskuſſion fand ſtatt über die Gebietsabtretung, welche euer 
giſchem Widerſtande begegnete. ‚ch 


erteilen 


Poſen, 18. Dezbr. [Geſchichtlicher Vortrag.] Wenn e 
Aufgabe der Geſchichte iſt, die politiſchen Grundſätze eines Fürſten nicht 
blos aus deſſen Zeitalter herauszukonſtruiren und zu beleuchten, ſondern 
auch von dem Standpunkte der Gegenwart aus zu beurtheilen und zu zei“ 
gen, welche Stellung der Herrſcher innerhalb der Entwickelung feine® 
Staates und der Weltgeſchichte überhaupt einnimmt, dann hat Herr Dr. 
Hüppe, ſo weit es die kurze Spanne einer Stunde ermöglichte, fein Zi 
als Hiſtoriker in Betreff Friedrich II. vollkommen erreicht. Die Gleichberech 
tigung aller Stände und die Gleichheit aller vor dem Geſetze, — dies war das 
erhabene Problem, an deſſen Löſung der große Monarch raſtlos arbeitelt. 
Kein altes Recht ohne Noth und voreilig über Bord zu werfen und 
keinem ſeiner Unterthanen dadurch wehe zu thun, das war fein leitendet 
Grundſatz. Selbſt aber durch eigene Anſchauung die Uebelſtände kennen 
zu lernen, deren Abhilfe dringend geboten, — dies war der Weg, auf dem 
er Schritt vor Schritt feine Maximen ins Leben einführte. Von dieſem 
Geiſte beſeelt ſchrieb er feine Werke, in dieſem Sinpe unternahm 
er die Reform der Geſetzgebung und zu dieſem Zwecke bereiſte er 
jährlich die Provinzen feines Reiches, und feinen Adlerblicke ente 
ging nicht über die Bewunderung der Paläſte die Noth des Bürgers 
und Bauern, der er durch weiſe Verordnungen für Gewerbfleiß und Agri“ 
kultur abzuhelfen ſuchte. In Betreff der Rellgion galten ihm, der ſich zu 
den Konſeſſionen rein denkend verhielt, alle Bekenntniſſe gleich; keinem 
räumte er ein Vorrecht vor dem Andern ein. Er ſtützte und ſchätztt 
ſelbſt, den katholiſchen Mächten gegenüber, den damals überall verfolgten 
Jeſuitenorden, weil er in ihm einen intelligenten, noch nicht erſetzten Fal⸗ 
tor der Jugendbildung in den katholiſchen Gegenden erkannte und paraly⸗ 
ſirte nur deſſen politiſche Thätigkeit. So hatte Friedrich der Große das 
kleine Preußen, welches er überkam, zu einem geachteten und umfangrei 
chen Staate erhoben, der auch durch ſein meiſterhaft durchgeführtes Mer“ 
kantilſyſtem in finanzieller Beziehung der wohlhabendſte Staat Europa“ 
wurde, ungeachtet ſeiner, im Verhältniß zu anderen Ländern, geringeren 
Hilfsquellen. , 

Der Vortrag war in einer gewählten Sprache gehalten und unter 
Poser belebt durch intereſſante Charakterzüge aus dem Leben des großen 

önigs. f 

— An demſelben Abend hielt Herr Dr. Hüppe im Handwerkerver“ 
ein einen Vortrag über die „ eh Anknüpfend 
an die Worte: „Der König rief und Alle alle kamen, (die von einem un“ 
ſrer Mitbürgen ſtammen, dem Dichter Clauren, der lange Zeit Güter“ 
direktor von Owinst war) ſetzte der Redner auseinander, wer alles zuſam 
mengewirkt habe, um eine jo ſeltene ganz allgemeine Begeiſterung möglic 
zu machen. Längere Auseinanderſetzung erfuhren die Steinſchen und Scharn“ 
horſtſchen Reformen, deren Geiſt alle Schichten der Bevölkerung durchdrang 
Es wurden darauf die Porkſche Konvention, die Aufrufe vom 3. Februnk 
und 17. März beſprochen und gezeigt, wie Napoleon die Blüthe des pre 
ßiſchen Volks bei Lützen und Bautzen zwar ſchaarenweiſe niedermühen 
konnte, aber doch moraliſch beſiegt wurde. Die Schlachten bei Denne 
witz, an der Katzbach und bei Leipzig ſowie überhaupt das unvergleichlich 
Ungeſtüm der preußiſchen Truppen (zum Belege ſtützte ſich der Vorken 
gende auf eben erſchienene franzöſiſche Memoiren und Geſchichten jene 
Zeit) bewirkten die gänzliche Niederlage der Franzoſen, die ſich noch zulen? 
und am allerfurchtbarſten am Tage von Waterloo wiederholte. Den 
Abſchluß der inneren Wiedergeburt Preußens bildeten das Wehrgeſetz bo 
1814 und die Verfaſſungsproklamation von 1815. Daß uns aber d. 
inneren Früchte der Freiheitskriege zum Theil ebenſo verloren gingen, #7 

(Fortſetzung in der Beilage ). 


U 
5 


296. Dienſtag, 


eine geliehene äußere Machtſtellung, hatten wir der öſt reich iſchen Po⸗ 
litik zu danken, mit der wir für 50 jährige Uubillſerſt in dieſem Sommer 
Abrechnung gehalten haben. Wir können jetzt ſtolz das Preußenlied 
ſingen, in dem es ſo würdig heißt: 

Daß für die Freibeit meine Väter ſtarben, 

Das deuten, merkt es, meine Farben an. 5 

Die zahlreiche Verſammlung nahm den kräftigen Vortrag mit leb⸗ 
haftem Beifall entgegen. Nächſter Vereinsabend: Montag, den 7. Ja⸗ 
nuar 1867. 8 f 

— Der Aufruf an die Bewohner der Provinz Poſen trägt auch die 
Unterſchriften der Herren Krieger — Poſen, Regierungsrath und Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes für den erſten Berliner Wahlbezirk, und 
Leſſe „Thorn, Kreisrichter und Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den 
Wahlkreis Bromberg⸗Wirſitz. In den den Zeitungen übermittelten Ab⸗ 
ſchriften des Aufrufs find dieſe beiden Namen aus Verſehen weggelaſſen 
worden. 

— Wie wir hören, wird beabſichtigt, zu Ehren unſeres früheren 
Appellationsgerichts⸗Vice-Präſidenten de Rege ein großes und ſolennes 
Abſchieds⸗Diner zu veranſtalten, wenn derſelbe zur Bewirkung feiner des 
finitiven Ueberſiedelung nach Berlin zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
noch einmal hier erſcheinen wird. Die hohe und ungetheilte Verehrung, 
die Herr de Rége in allen Kreiſen genoß, mit denen er in Berührung 
kam, werden gewiß die Betheiligung an dieſer Ovation zu einer beträcht⸗ 
lichen machen. 

— Der Kreisrichter Gerhardt aus Schneidemühl iſt als Abthei- 
lungs⸗Dirigent an das Kreisgericht zu Samter verſetzt worden. 

— Geſtern Nachmittag halb 3 Uhr wurde ein Schuhmachergeſelle 
von einem Droſchkenſchlitten auf dem Wilhelmsplatze in der Nähe des 
Theaters überfahren. Glücklicherweiſe iſt derſelbe nur unerheblich am 
rechten Beine verletzt. Eine Schuld trifft bei dieſem Unglücksfalle den 
Droſchlenkutſcher nicht, da die Pferde Schellengeläute hatten und er auch 
nur im kurzen Trabe fuhr, auch den Verunglückten durch Zurufe warnte. 

nicheinend war der Schuhmachergeſelle ſtark angetrunken. Er wurde 
nach dem Stadtkrankenhauſe geſchafft. 


7 4 7 — 
DRAN) 


migt worden. 


Die festgestellte Bahnlinie schliesst sieh in Posen an die Bahnhofs- Anlage der 
Stargard-Posen-Breslauer Eisenbahn-Gesellschaft an und nimmt von da ihre Richtung 
an möglichst grader Linie über Buk und Neu-Tomysl nach Bentschen. Unter Errich- 
ung eines grossen Bahnhofs daselbst, wird die Bahn von hier aus über Schwiebus, 
ternberg und Reppen nach Frankfurt a. O., und zwar mit dem Oder- Uebergange 
an die Königlich Niederschlesisch-Märkische 
der Bahn nach Guben von Bentschen aus 
2 I bei Pommerzig, sowie über Rothenbu 
e Anschluss an die hier einmündende Bahn von Halle nach Guben festge- 
8 orden is 


Südlich von der Stadt Behufs Anschlusses 
Bahn geführt, während die Fortsetzung 
über Züllichau mit dem Oder-Uebergange 


u 


Abgesehen von mannigfachen provinziellen und lokalen Rücksichten, wird diese 
Bahnanlage durch die Anforderungen des grossen Verkehrs nothwendig geboten. 


Dieselbe stellt sich 


J) in der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche Glied einer 


durch um elwa 30 Meilen e er 
2) in der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer AHR 
zung von 6 Meilen die direkte Verbindung beider Städte und 
Verbindung Polens und Busslands mit 
Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt worden; 
rossen ist dieselbe zur W der 

ä jektirten Bahn von Liegnitz über Glogau, Neusalz nach Grünberg 
We welche die nothwendige Fortsetzung And Ergänzung der Breslau- 
Freiburg-Frankenstein-Liegnitzer Balın bildet und für die Weiterführung der 
Niederschlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und als ein dringen- 


für die 


3) auf der Strecke von Züllichau bis 


des Bedürfniss von der Staatsregierung anerkannt ist. 


a Unternehmen hat eine Ausdehnung von 36½ Meilen, und die gün- 
Bligo r und auf 14½ Millionen Thaler festgesetzten Bau- 
Kapitals hat auf Grund eingehender gründlicher Ermittelungen, wie der hierüber ge- 
ene besondere Bahn-Prospect ergiebt, ausser Zweifel gestellt werden können. { 
Das Baukapital selbst soll zur Hälfte in Stamm-Actien und zur anderen Hälfte in 
Stamm-Prioritäts-Actien aufgebracht werden. Vom Tage der Einzahlung ab werden 
© Ersteren mit vier und die Letzteren mit fünf Procent verzinst, und diese geniessen 
ch ein Vorzugsrecht vor den Stamm - Actien, dass dieselben auch nach Beendi. 
Fung der Bauzeit vorweg den Anspruch auf diesen höheren Zinssatz behalten. Es ist 
doch eine Festsetzung darin vorbehalten worden, dass die Stamm-Prioritäts-Actien 
Bekündigt und allmälig eingezogen werden dürfen, so dass nach deren gänzlichen Til- 
Fung die Inhaber der Stamm-Actien, welehe zusammen nur die Hälfte des Baukapi- 
LO bilden, sümmtliche Ueberschüsse nach Verhältniss ihrer Antheile erhalten. Die 
Ausführung des ganzen Unternehmens ist soweit gesichert, dass unter Anrechnung 
er bereits erlangten Actienzeichnungen nur noch der Actienbetrag von 2,700,000 M 


u placiren bleibt. 


Das unterzeichnete Gründungs-Comité, welches aus den 551. 17 Vertretern der 


J. Hoheit des 
ürsten zu Hohenzollern - Sigmaringen gebildet wor- 


E. W. Hirause . Comp. Bank - Ge- 


betheiligten Kreise u. Städte unter demVorsitze S. Han 


den ist, hat deshalb 
die Herren 


schäft in Berlin, 


i hsische Bank zu Dresden in Dresden, 
4 Deutsche Credit- Anstalt zu Leipzig, 


i en. 
a eh E., A. Hahn in Frankfurt a. M., 


den Herrn L. Mende in Frankfurt a. O,, 
5 den Herrn S. II. Hahlo in Cassel, 

Br: den Herrn Reinhold Stecekner in Halle a. S. 
müchtigt, die Plaeirung des 
ib der Zeichnungen erforder 
„che Interimsquittungen auszustellen, a 

afts-Statuten vorgeschriebenen Quittungsbogen beziehnn 
zahlung egen die ausgefertigten Actien umgetauscht wer ; 
tel Die Zinszahlungen erfolgen ausser an der Kasse der Gese 
e henden Instituten und Bankhäusern, 


en sollen. 


Bas Gründungs-Komite für die Posen-Frankfurt 
> a. 0,- resp. Gubener Eisenbahn. 


Mit Bezug anf vorstehende Bekanntmachung fordern wir bierdurch zur Betheili-Jder Kommunal- und Polizei » Verwaltung 


Märkisch - Posener 
Eisenbahn. 


Durch die Allerhöchste Kabinetsordre vom 20. April 
1864 ist die Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. 


l über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 
\ 5 Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben geneh- 


edachten Actienbetrages zu bewirken, die zur Sicher- 
ichen Anzahlungen in Empfang zu nehmen und über 
welche demnächst durch die in den Gesell- 
sweise nach erfolgter Voll- 


Ilschaft bei den vor-Iternenftelle 1. Klaſſe, welcher jetzt die Geſchäfte 


EHE 


Beilage 


Zeitgemäße ſehr empfehlenswerthe Feſigeſchenke find die in der 
Buchbandlung von Lees An, Wilhelmsplatz Nr. A., vorrütbi⸗ 
gen pbotographiſchen Kunſtblätter, welche unſer kronprinzliches Paar um⸗ 
geben von ſeinen Kindern darſtellen. Dieſelben ſind in 4 verſchiedenen 
Größen zu 1 Thlr. 15 Sgr., 22½ Sar., 9 Sgr. und 5 Sgr. zu haben. 
Ferner eine ſchöne Pbotographſe, eine Fünftleriich ausgeführte Zuſam⸗ 
menſtellung der Bildniſſe des Königs und der hervorragendſten preußiſchen 
Fübrer des legten Krieges: Preis 1 Thlr., und etwas Aebnliches in dem in 
dieſer Zeitung bereits rühmend erwähnten Preußen ⸗Album, enthaltend zehn 
Stablſtich -Portraits der Feldberrn nebſt Biographie, zu dem erftaunlich bil⸗ 
ligen Preiſe von 22½ Sgr. D. R. 


zur Poſener Zeitung. 


Viele unſerer tapferen Krieger verdanken der außerordent— 

lich liebreichen Pflege ihre Lebenserhaltung, aber auch der 

Genuß der Johann Hoff' ſchen Malz-Heilnahrungsmittel 
hat vielfach dazu beigetragen. 

Auf dem Schlachtfelde ſchwer verwundet, lag ein preußiſcher Soldat 
Mroſowski) einige Tage lang, ebe er aufgefunden und in das Lazareth zu 
Bunzlau gebracht wurde. Man erwartete faſt nicht mehr ſeine Lebensret⸗ 
tung, als er der liebevollen Pflege der Frau Landräthin o. Melchen⸗ 
Dach, geb, Frein v. Rofhkirch-Trach, Vorſteberin des Ki: 
nigin Eliſabeth Vereins, übergeben wurde. War Rettung möglich, ſo mußte 
er unter den Händen dieſer hohen Dame geneſen, und Gott fügte es. „Er 
iſt, ſchreibt die edle Frau unterm 5. September — durch die langen Leiden 
ſehr erſchöpft. Von dem Johann Hoff'ſchen Malzextraktgeſundbeitsbier 
aus der Neuen Wilhelmsſtraße Nr. 1. in Verlin, welches dem Lazareth zu 
Bunzlau zugeſandt worden, „bat er einige Flaſchen erhalten, die ihm außer⸗ 
ordentlich wohl gethan, es wird weſentlich zur Erhaltung ſeines 
Lebens beitragen.“ , Und den 20. Oktober: „Von der Malz⸗Geſund⸗ 
heitschokolade trinkt er täglich nur eine Taſſe. Daß ſich der Appetit des Kran⸗ 
fen nach dem Genuſſe des Bieres gehoben, kann ich mit gutem Gewiſſen ver⸗ 
ſichern. Nur dadurch iſt es möglich, daß der arme Menſch die schreckliche Ei⸗ 
terung aushält. ie baben mir eine unendliche Freude, und diefem armen 
Leidenden große Labung bereitet.“ — „Könnten Sie Überhaupt die Freude 
der armen Verwundeten feben, wenn ich mit der Flaſche ihnen nabe, fo wür⸗ 
den Sie ſchon den größten Lohn für Ihre Wohlthat empfinden. Ich babe nun 
— 2 Ueberzeugung, daß meine Schützlinge bald zu Kräften kommen 

rden. 

Hiermit übereinſtimmend ſagt der königl. Oberarzt des Invalidenbauſes, 
Herr Dr. Weinschenk ju Sto lp, den 10. Oktober? „Ibre Malz: 


18. Dezember 1866. 


Geſundheits⸗Chokolade hat ſich als ein böchſt ſtärkendes Heilnahrungs⸗ 
mittel bei ſehr entkräfteten Kranken bewährt. Außerdem geh 75 hr 
Malzzucker und Ihre Malzbonbons bei Bruft- und Halskrankbeiten ſich 
als ſehr beilſam erwieſen.“ — Ferner unterm 6. November: „Der Malz⸗ 
zucker und die Malzbonbons haben ſich bei katharraliſchen Bruſt“ und Hals- 
krankheiten vorzüglich bewährt, das Chokoladenpulver habe ich ſowobl bei 
Säuglingen, denen es an mütterlicher Nahrung feblte, als auch bei alteren 
Kindern, welche an Gekrös⸗Drüſenſchwindſucht in 770 ſchlechter Ernäh⸗ 
rung litten, mit vorzüglichem Erfolge angewendet; die Malz⸗Chokolade hat 
bei entkräfteten Perſonen, namentlich bei mehreren alten Invaliden, welche 
durch Brechdurchfall ſehr entkräftet waren, die Kräfte in unerwarteter Zeit 
vollkommen hergeſtellt“ (Weinschenk, lönigl. Oberarzt.) 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen 
anerkannten Johann Hoffſchen Malzfabrikaten: Dialjegtraft-efund. 
heitsbier, Malz-Geſundheits⸗Chokolade, Malz Geſundheits⸗Cho⸗ 
koladen-Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc. halten 
ſtets Lager in Poſen die Herren Ser. Plessner, Markt 91., und 
Herrmann Dietz, Wilbelmsſtr. 26. N 

Bei dem berannabenden Weibnachtsfeſte erlaube ich mir darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß vorſtehende Fabrikate ſich zu Weihnachtsgeſchenken 
ganz vorzüglich eignen, und zwar ſowohl für Geſunde als für Kranke. D. O. a 
— — m nn 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Dezember. 5 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer Graf Skorzewski aus 
Cerniejewo, v. Szezaniecki aus Karmin, v. Radolinski aus Polen, 
v. Zielinski aus Warſchau, v. Rychlowski aus Gneſen und v. Bopiel 
nebit Tochter aus Krakau, Hauptmann v. Plötz aus Polen. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Sokolowski aus Niemierzyce, v. 
Kowalski aus Tigzeca wola und Förſter aus Czerleino, Hauptmann 
a. D. Schultze aus Reichenbach, Kaufmann Israel aus Santomysl, 
Gutspächter Wieczorek aus Mrocza. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Reetz aus Grätz, Neumann aus 
Liſſa, Schramm aus Berlin, Mittmann aus Bingen und Lämmer⸗ 
mann aus Nürnberg, die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Eichmann und 
Obmann aus Goretzki, Kreisrichter Franke nebſt Frau aus Koſten, 
Landwirth Gerber aus Wernersdorf, Maurermeiſter Schlicht aus 


Samter. = i 
HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer Graf Czarnecki aus Gogolewo, Guts⸗ 
Bea Bablocki aus Czerlin, Proviantamts⸗Beamter Otto aus 
eswig. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


gung an dem Märkisch - Posener Eisenbahn- Unternehmen mit dem Bemerken auf, 


ten zu deponixren. 


lung. Vollzahlungen sind statthaft. 
wird solche geschlossen, 


L. A. Hahn in Frankfurt a. NI. 
L. Mende in Frankfurt a. 0. 
S. II. Hahle in Cassel. 


und 


13. Juni c. erwähnte Zablung der Rente pro 
rossen Ver- 2 


ividendenſchein 


beſtellt worden. 


Die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. 


Nane nag een ſich mit ibren A1 anzumelden. 

Beugniſſen bet uns melden. 4 

Der Etat der Subalternen 1. Klaſſe enthältſſondere alle unbekannten Erben der Juſtizrath 

4 Stellen und reſp. 700, 600, 500 und 400 b. 

Thaler und findet die Ascenſion nach Maaß⸗ 

gabe des Dienſtalters und der Tüchtigkeit ſtatt. 
Bromberg, den 13. Dezember 1866. 


Der Magiſtrat. 
Handelsregiſter. 


0 N ge. ; g 907. von 415 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. an den Meiſtbie⸗ 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe täglich, u.. e ee e 1905 tenden ein Termin auf 
nals deren Inbaberin die Kauffrau Wittwe 
Friederike Chaym geb. Wittkoska daſelbſt 
heute eingetragen. 

Poſen, den 11. Dezember 1866. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hermann Jaſtrow zu Poſen 
iſt der Auktions⸗Kommiſſarius Manheimer 
zu Poſen zun definitiven Verwalter der Maſſe 


„Poſen, den 1. Dezember 1866. 
König liches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Vothwendiger Verkauf. 


dass wir 5 5 . 
1,000,000 Thlr. Stamm-Aktien a SO pCt, 2 Königliches Kreisgericht 
p 1,700,000 Tul. 5proe Stamm- Prioritäis.- Aktien à zu Liſſa, den 7. Dezember 1866. 
BIER, 95 por. Das im Frauftädter Kreiſe belegene adlige 


Gut Liſſen, II. Antbeils, von der königlichen 


Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10% baar oder in Cours habenden Effek- Generalkommiſſion zu Poſen abgeſchätzt auf 
f n Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 19,987 Thlr. 26 Sgr. zufolge der nebſt Hypo- 
Actien und 5% bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
Nach erfolgter totaler Zeichnung obiger Actienſ tur einzuſebenden Taxe, ſoll 


am 28. Juni 1867 
„Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17. 
öffentlich reſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
baben ihren Anſpruch beim Subhaſtationsge⸗ 


lle unbekannten Realprätendenten, insbe⸗ 


Jonemann'ſchen Nachlaßmaſſe werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Card Galesewski zu 
Poſen iſt zum öffentlichen Verkaufe der im 
gewöhnlichen Wege nicht realiſirbaren außen⸗ 
ſtehenden Forderungen im Geſammtbetrage 


den 3. Januar 1867 
Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im In⸗ 
ſtruktionszimmer anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

„Poſen, den 5. Dezember 1866, 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 

Der Kommiſſar des Konknrſes. 
@Gaebler, 

Die hiefige Kantor⸗ und Schächterſtelle ift 
vom 1. Januar 1867 mit circa 400 Thaler 
jährlichem Einkommen vakant. : 

Kandidaten wollen ihre Zeugniſſe portofrei 
zuvörderſt bier einſenden. 

Wreſchen, den 17. Dezember 1866. 


Die Lieferung des Steinfohlen - Bedarfs 
pro 1867 bis 1869 für die hieſigen Garniſon— 
Anſtalten und das Garniſon⸗Lazareth ꝛc. circa 
jährlich 12,000 Tonnen, ſoll 


Sonnabend den 22. d. M. 
Vormittags 10 uhr, 
im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung durch 
Submiſſion gusgehoten werden, wozu Unter⸗ 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Lieferungs- Bedingungen vor⸗ 
her einzuſeben ſind. 


beſtellt worden. 


Bekanntmachung. 
In dem Kankurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Grünfeld zu Poſen iſt 
der Auktionskommiſſarins Manheimer 0 
Paſen zum definitiven Verwalter der Ma 


„Poien, den 1. Dezember 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Eivilſachen. 


Der Vorſtand der iſrael. Gemeinde. 
Möbel-, Silber⸗ ꝛc. Auktion. 


Freitag den 21. Dezember c. werde ich 
im Auktionslokal, Magazinftrafe Nr. 1., 
Vormittags von 9 Ubr ab: mahag. Möbel, 
als: Sopha, Tiſche, Stühle, Wäſche und 
Kleiderſpinde, Schreibſekretäre, Spiegel, 
ferner; ſilberne Eß- und Theelöffel, Meſ⸗ 
fer, Gabeln, Brod- und Zuckerkorbe, 
goldene Anker: u. Cylinderuhren, Ninge 


ſe 


Poſen, den 16. Dezhr. 1866, 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 21. d. Mto. Vormittags 1128 

Uhr ſoll im Proviantmagazin Nr. 1. 
Roggenkleie, Fußmebl, Noggen- und Ha⸗ 
fer-Fegekaff, Heuſamen und alte Bau⸗ 
materialien. 5 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be: 

zahlung verkauft werden. 
Poſen, den 17. Dezember 1866. 


Königliches Proviant-Amt. 
Bekanntmachung. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht 
zu Liſſa, den 7, Dezember 1866. 

Das im Frauſtädter Kreiſe belegene Rittergut 
eigmannodorf nebſt dem dazu gehörigen gro 
Vorwerke Bienemühle und dem Wüſte Suſan⸗ [tion in Sterns 
nenthal, von der königlichen Generalkommiſſion 
abgeſchätzt auf 36,784 Thlr. 29 Sar. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſebenden Taxe, ſoll 


am 28. Juni 1867 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17. 
öffentlich reſubhaſtirt werden, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, A 
baben ihren Anſpruch beim Subbaſtationsge⸗ baare Zablung 2 
richte anzumelden. 


mit Brillanten ꝛc. ein Korallenſchmuck, 
ſowie verſchiedene Kleidungsſtücke, Pelze 
und Betten öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Aα⁰ον,pua t, tönigl. Auktions: Komm. 
Die große Delgemälde-Auf 85 
us Saale beginnt 
morgen, Mittwoch, früh 10 
Uhr. Manheimer, _ 
königl. Aukt. Kommiſſarius. 
S 
ittwoch den 19. Dezember werde i 
im Autre Aal Königl. Kreisgerichts Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Königlichen Kreis- 
Gerichtsgebäude ein Arbeitspferd und Ar⸗ 


beitswagen öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
ſteigern. 
uchlewski, 


Königl. Auktions⸗Kommiſſar. 
Eine Penſionarin 
findet freundliche Aufnabme in einer Beamten⸗ 


bei Vermeidung der Präkluſton familie, Näheres Schützenſtraße 22. parterre 


Poſen, 200 Klaftern Erlen Kloben, in 1. 


x 2 Br 5 8 | 4 - 
| Long-Chäles- und Tücher-Fabrik Echt ER aus Neu-Granada 


6 


d Brasilien. 


Cigarren von 1620 Thlr. pro Mille, a 
Muſterkiſten von 0 und ½¼ Mille 2 Thlr. höher pr. Mille gegen Einſen⸗ 


käufer wollen ſich gefälligſt an mich direkt 
wenden. O. Ziedelt, Strzelno. 


vom Webermeiſter C. Schultz aus Berlin. 
.. eig ich an, daß ie Mal * N Fabrikpreiſe verkaufe. Mein Stand 
in einer Holzbude vis-A-vis der Breslauerſtraße. Firma: 
1 5 } dung des Betrages oder per Poſtvorſchuß. 


0. Schultz aus Verlin. ee Bei Aufträgen können ſich 25 verehrten map der 1 
A nenn A| N Nr n Ausführung verſichert halten; im nicht konvenirenden Falle wird die Waare 
(GOTT) DERIIET IT De EIER franko retour genommen oder ausgetauſcht. 
Wiederverkäufer bei Bezug größerer Partien erhalten angeniefenen Rabatt. 
Importirte Havanna > Cigarren. — Echt reine Cuba» Cigarren. 
Leipzig. F. R. Sachse, Importeur. 
Tc 


‚ Sapichaplag Nr. 2. im 3. Stock iſt ſofort 
ein freundliches, möblirtes Zimmer zu verm. 


Ein rentabſes Kolonialwaaren-Geſchaft 
in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt der Pro- 
vinz Poſen, in beſter Lage am Ringe, iſt Fa⸗ 


milienverhältniſſe halber ſofort oder Neujahr 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen reſp. 5) 
zu verpachten. Zur Uebernahme gehören circa] 7 
1500 Thlr. Ernſtliche Käufer erfabren da 


— 


Exped. 


Nähere unter A. 2. 10. durch die 
ds. Zeitung. 


. Gröbe, 


Ingenieur in Poſen, 
Mühlenſtr. Nr. 20, 2 Treppen, 
übernimmt unter Garantie die Lieferung von 
Maſchinen und Dampfkeſſeln, ſowie die Ein 
mauerung letzterer zu jedem Brennmaterial, 
fertigt Zeichnungen und Koſtenanſchläge zu 
Fabrikanlagen, als: Brennereien, Brauereien, 
Mühlen u. dgl., übernimmt Leitung des Baues 
und Inbetriebſetzung der Anlagen und empfiehlt 

ſich zu techniſchen Gutachten und Taxen. 


Die Wäſche⸗Fabrik 
das Magazin von Leinen, Tiſch- und Belt 
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1860er Sardellen 


vorzüglicher Qualität, offerirt ausgewo- II. . 3 . 
n 4 8 7. im Seitengebäude rechts ſind 2 Stuben mit 2 
985 5 Don ver Pfund. Orig⸗Anker Ei umern (ufammenhängend) nebft Boden u. 


Keller ſofort zu vermietben. Näberes bei der 

J ii Blumenthal Kommiſſionärin Mendel, Wilbelmspl. 16. 
’ Tuüchtige Gutsverwalter, Brauer, Brenner, 

Gärtner ꝛc. finden ein rentables Placement in 


liefert komplette Ausſtattungen, ſowie einzelne Stücke in ſo⸗ Rußland oder Polen. Außerdem ſind billige 
und höchſt vortheilbafte Pachtungen mit gerin⸗ 


lider Waare zu den billigſten feſten Fabrikpreiſen. Aldi Sue . e ich ER ger Anzahlung dort zu begeben. Näberes franco 

78 ie ergebene Anzeige, daß ich in meinem Hauſe, hei x in Hon 

S ße vonluge — >onennefohn in Stönigsberg 
\ verfchiedenen Sorten Pfefferkuchen, Baum⸗ : 


3. Neueſtraſſe 3. und Juckerſachen veranſtaltet babe. Durch“ Zum 1. Januar wird ein unverh. 
den Tod meines Mannes verhindert, auf dem 


Fertige Knaben⸗Anzüge in großer Auswahl vorräthig im ben Tod meincd Wlatme@ berbinbert, auf bem Inſpektor, der poln. Sprache mäch⸗ 
Tuch⸗ und Garderoben⸗Magazin für Herren und Knaben. |seeorten Kunden gaz ergebenſt, fihgefädigftig, geſucht. Gehalt 80 Thlr. 


n in mein Verkaufslokal zu bemüben. Sämmt⸗ Friedri ch 8 h 0 f bei Lopienno 
us Basta & Co. liche Sachen find in großer Auswahl vorhanden. wi £ 
Pine ’ Verwitlpete Pfefferküchler L. th. 
Ein junger Mann mit guter Schulbildung 
und ſchöner Handſchrift, der ſich als Buchhalter 
ausbilden will, kann in einem bedeutenden 
Geſchäfte ein Unterkommen finden. Adreſſe 
E TER 
„Für eine Fabrik werden mebrere evange⸗ 
liſche größere Burſchen als Arbeiter bei gutem 
Lohne geſucht. Beſchäftigung iſt dauernd. 
Abdreſſe: Exped. d. Ztg. N 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 30 Jahr 
alt, der poln. Sprache mächtig, ſowobl tbeore⸗ 
tiſch als praktiſch im landwirtbſchaftlichen Fache 
ausgebildet, mit den beſten Zeugniſſen verſe⸗ 
ben, der ſeit mehreren Jahren die Wirtbichaft 
ſelbſtſtändig geleitet hat, ſucht zum Neujahr 
ein anderweites Engagement. 
„Gefällige Offerten werden erbeten in fran⸗ 
kirten Briefen sub Sign.: K. Zi. Poſen, 
poste restante. 


Eine gepr. Erzieherin, die ſchon einige Jahre 
in Familien tbätig geweſen, wünſcht zu Neu⸗ 
jabr oder bald nachber, unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stellung. Offerten sub 4. A. 
poste rest. Samter. 


Eine noch junge, anſtändige Wittwe ſucht 
als Wirthin eine Stelle in der Stadt oder 
auf dem Lande. Zu erfragen St. Martin 75, 
zwei Stiegen links. 

Am 10. d. Mts. find zwei Lotterielooſe Nr. 
31,206 und 31,209 auf dem Wege von Poſen 
nach Wronke verloren gegangen; dem Finder 
wird angemeſſene Belohnung beim Hexausge⸗ 

en dieſer Looſe zugeſtellt; vor Ankauf derſel⸗ 
ben wird gewarnt. 

Wolezewski zu Wrouke. 

Ein Reiſepaß, gültig nach Polen, mit dem 
Viſa der Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin 
verſehen, iſt vorgeſtern von St. Martin bis zur 
Walliſchei verloren worden. Finder wolle 
denſelben gef. abgeben im Odeum bei 
Friedrich Scheller. 


Ich warne jeden, meinem Manne, dem 
Maurergeſellen Robert Gertich aus Luſch⸗ 
wit, der ſich gegenwärtig bier aufbält u. ſich Ni⸗ 
kodem Ogrodowicz nennt, auf meinen Namen 
irgend etwas zu borgen, da ich für keine Zab⸗ 
lung einſtehe. Emilie Gertich, 


Königsſtraße 16. 


k zeug, Weißwaaren | 
Robert Schmidt (vorm Anton Schmidt), 


Poſen, Markt Nr. 63., 


Krämerſtraße 15. 
vis-a-vis der neuen Brothalle. 


Gas⸗, Waſſer⸗ u. Heizungs⸗ 


Anlagen 
für den Hand⸗, Pferde“ und Dampfbetrieb 
nach den neueſten Syſtemen eingerichtet, wer⸗ 
den mit allem Zubehör: Kloſets, Badezimmer, 
Oefen ꝛc. geliefert und Koſtenanſchläge an 
Ort und Stelle aufgenammen. 
F. Borm & H. Howalsky, 


3. Meneftrafle 3. 
Fabrikan en von Gas- und Waſſeranlagen, 


g 5 t it Rohr, f A. Jaensch. 
2 Lehnſtühle, en 1 8 Rohr, in den neueſten Segel, a, 1. 
S. Kronthal & Söhne. e feet 


empfiehlt 


Das Spielwaaren⸗Lager . Weichert in Schocken. 
von 


Anton Wunsch, 
18. Breiteſtraße 18. 


iſt auf das Reichhaltigſte mit den neueſten Sachen verſeben und empfiehlt als ſolche beſon⸗ 
ders: Zündnadelgewehre mit Patronen, Geſellſchaftsſpiele, Feſtungen, Theater, Laterna Nr. 0. pro 100 Pfund 77 Th 
magica mit Farbenſpielen, Taſchenſpiel⸗Apparate, Bau⸗ und Handwerkskaſten, die neueſten * bro . 
Schlachten in Zinn und eine große Auswahl von Puppen zu den billigſten Preiſen. a 


„ 6% 
Schlachten m.: F 0 / frei ins Haus. 
Gefällige Beſtellungen nimmt auch Herr 
I un I er = 15 E J. N. Leilgeber, große Gerberſtraße 
Nr. 16., entgegen. 
in den verſchiedenſten Konſtruktionen empfehlen billigſt Podgörnit- Mützle in Poſen. 


2 Carl Kratoch will. 
8. Kronthal & Söhne. soeben empfing 
Weijnachts- Austellung | Ausverkauf Algierer Blumenkohl, 


in Lederſachen und Schreib- und zum Einkaufspreiſe! n 
Deichen. Manterinlien 09 gtajden Nheinwein i 00, Chicor6-Salat und Ra- 


von * 1 
1500 5 Aa 20 = 
w. Hummel, 1 f e e dieschen. | 


Breslauerſtraße Nr. 14 neben Hotel de Saxe. 
] Auch ſteben daſelbſt einige billige Oelge⸗ 

mälde zu Weihnachtsgeſchenken recht ge⸗ 
eignet, zum Verkaufe. 


Adalbertſtraße 58. in Berlin. 


Holz: Verkauf. 
Donnerſtag den 3. Jan. 1867 


follen aus dem Reviere Morasko bei 


vnn bei Poſen, beim Gaſtwirth Herrn 
Höppner von 9 Uhr ab öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. 

Die Forſtverwaltung. 


40,000 Dachſteine 
ae zum Verkauf in Seszenein an der 
arthe. 


Auf dem Dom. Go⸗ 
warzewo bei Schwer⸗ 


l ſenz ſtehen 170 Stück 
kernfette Maſthammel zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf. 5 

. Aufſchiebung 

55 9 der Bock: Auktion zu 
N 0 Gollmitz bei Prenzlau. 
, Wegen nothwendiger Im⸗ 
pfung der Schäferei ſchiebe ich die zum 7. 
Januar anberaumte Auktion bis auf Wei⸗ 
teres auf. 5 &. Mehl. 


8 


aus m Original Negretti- Sta 

die Anzeige, daß die Preiſe bereits geordnet 

und feſtgeſtellt find, der Verkauf begonnen. 
Nach der Schur können circa 130 überzählige 


L. J. Cleinow & lo, H. Cichowicz, 


St. Martin 31., 1 Tr. 


Avis fü Berlinerstrasse Nr. 13, 
S. R. Kantorowicz,| Avis für Raucher. e 


- 
8 A 5 
Vollblutmütter abgegeben werden. Wilhelmsplatz 16. Folgende neu angekommene Marken Tafel⸗Confitur en, 
Fuhrwerk wird nach vorheriger Anzeige auf 1 Per Aan n en e 5 Ernte empfehle als ganz vor⸗ Baum⸗ Confituren 
5 i korirten Porzellan⸗ un asw „ als: : : g : l 
Rechlin n R Ruffeefervice- Kuchenbretter, Waſchgeſchirre 25 Stück werden zum Mille-Preis be- empfiehlt in größter Auswahl 
Werbelow, Dezember Bowlen, Anfläge, Vaſen, feinen Marmorwaa⸗ rechnet. 500 Stuck eum zuge: 1 Sobeski 
3. ren, Meſſer und Gabel, galvanisch verlilberten|fandt, ohne Berechnung für Emballage. 3 
„[Waaren, ſowie auch eine große Auswahl inf Nicht konvenirende Sorten zu jeder| ‚ Hötel du Nord. 
Zeit und in jedem Quantum umge 6 otterie-Looſe 


1866, 
. Flügge. 


Kinderſpielwgaren zu billigen Preiſen. 


Auf meinen diesmaligen Verkauf Wilhelmsplatz 16. tauſcht. 8 1 
befannt Decimal:Brückenwaagen, | Victoria 12 Tblr. Pico 13½ Thlr. tereoscopen-Bilder 
| nur reeller Waaren, Deeimal⸗Brückenwaagen, Perla 16 Thlr. Varela 16 Thlr. U 


Tafelwaagen, Pins 5 
2 1 } Golondrina 16 Thlr. 
Brodeu. Schneidemaſchinen, Ranillote ll. 20 Thlr. Casoba 20 Tölt 
Fleiſch⸗Verkleinerungs⸗Ma⸗ Actividad 25 Tprr, _ Novia 25 Tölr. 
ſchinen Jessonda 27, Thlr. Mahonesa 27% Thl 
Tif 2 d Gabel Siesta 30 Thlr. Orbe 30 Thlr. 
iſchmeſſer und Gabeln, Carbajales 40 Thlr, Victoria 40 Thlr, | 
Neuſilb. Eß⸗ und Theelöffel,] Legitimidad 50 Thlr. Orgeno 60 Thlr., F 
Ofenvorſetzer in Gußeiſen, Bronce Gleichzeitig offerire direkt aus der Türkei „Effekten ⸗ g von 
und Meſſing, 


bezogenen Taback und echte Nacgillas (orien- M. Meyer in Stettin. 
Feuergeräthſtänder nebſt Zu⸗ 
bebe 


erlaube ich mir nochmals aufmerkſam 
zu machen, da ich fämmtliche Waa⸗ 
ren zu noch nie geweſenen billigen 
Preiſen verkaufe. 


H. Lachmanski 


aus Königsberg. 


Mein Verkaufslokal befindet ſich nur 
Markt» und Büttelftrafien «Ede 
eine Treppe hoch, 

im Hauſe des Herrn Bielefeld, 
worauf genau zu achten bitte. 


Der Ausverkauf 
meiner fertigen Herren-Garderobe wird wegen 


Geſchüftsaufgabe bedeutend unterm 


5% pparate. 
2 


Apparat und ilder von 1 Thlr. 
ab. Auswahl von eirca 10,000 Blättern, 
in Landschaften, Gruppen, Augen- 
blicksbildern ete. etc. 


Joseph Jolowicz, 


Markt Nr. 74. 


ipod 2417; zus Anlegen 


Nur eine Treppe bo 


taliſche Waffernfeifen). 15000 un Lotterie fielen in obiges Debit 
chör, 5,000 auf Nr. 56,199. TTT 
eiſerne Bettſtellen, empfiehlt zu] pe Ein freundlich möblirtes Zimmer vornber⸗ Bei mir iſt jo eben erſchienen und in allen 
ſoliden Preiſen 0 5 aus mit auch söne Stügel zu vermietben Frie⸗ N undlini 
0 drichsſtraße 24. 3 Treppvben. mi 
Magnus Beradt, Eine möblirte Stube iſt Waſſerſtr. 25. vom 80 en 7 
Breiteſtraße Nr. 20. n L in au verm. ann ec dern e elre £ 7 
Elegante, ſehr billige Stickereien, Jour⸗ 5 in Keller, zu jedem eſchäft geeignet, iſt W chſ ch 5 * 
: \ au arofje Gerber: und Büttelſtraßen⸗Ecke + N 
nalmappen und viele andere Gegenſtände zu Räucherlachs, Spickaa „Kr. 18. zu derm, Näheres de sere Von 5 


eiſ Stier sſtöcke, Baum⸗ ifter Friedel, 
Koſtenpreiſe age Südende, Wachsſtöcke, ; meifler Friedel, SBronfertbor 1. H. Hoyer 
lichtchen, Schaumgold, Puppen, Kieler Sprotten u. Speck- 2 en 4: one een Kreisrichter. 8 


Meyer Halle, Markt 54. 


Eleg. broſch. 22 Sgr. 6 Pf. 


Louis Merzbach. 


Es war einmal. 
Die beliebteſten Mährchen 


für Kinder. 

Höchſt elegant ausgeſtattet und gebun⸗ 
den, — Umſchlag in Buntdruck, mit ſchö⸗ 
nem Titelkupfer, — in zwei Ausgaben zu 
dem enorm billigen Preiſe von nur 
10 und 12½ Sgr. (Verlag von Jul. 
Bagel in Müblbeim a. d. R.) 

Vorräthig in der Buchbandlung von 
Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


2 Kö ‚a „S „S Pi = a * . A ) : 
a 5 l trümpfe, bücklinge, SoWle neuen] Vergſtraße 5. wei Treppen boch nach vorn 


„ beraus iſt eine möblirte Stube zu vermiethen 


rn t. Martin Nr. 45. 
J. Bendix, grosskörnigen, wenig find verfiehene Wohnungen 1 mäßigen Brei- 


Alter Markt 66. f en. Näber. im Ha 
Ludwig Dreyzehner. T eee uggesalzenen Astrachan f 
Friedrichsſtraßße Nr. 12, 


1 Ein elegant moblirtes Zimmer in dem neuen 
offerirt zu Fabrikpreiſen [ . fi 
a avlar emphn 

ee J. Blumenthal, 8 


Poſthaltereigebäude, Schubmacherſtr. Nr. 11. 
. a * 11 2 
Die bis zum 24. Dez. nicht abgebolten ge⸗ Krämerſtraße 15. A. Gic OWICZ, 


im 1. Stock, mit beſonderem Eingang, iſt vom 
färbten Handſchuhe ſende ich der Färberei zu⸗ % vis-a-vis der neuen Brothalle. 
Berlinerstrasse 13. 


1. Januar k. J. zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
rück und biete dann keine Garantie mehr dafür.! 
P. Hahn, St. Martin 78. 
önigsberger Randmarzipan, 
täglich friſch, empfiehlt 


2freundl. Stub., 1 Kammer und Zubeb. fi 
wen Sorge bil. 3. a 5 
Wallnüſſe, Paranüſſe 
Ein gebrauchter Flügel wird zu kaufen 1 A 
gefucht. Von wem? fagt die &rped.. Stg. Lamberts⸗ u. Chiavarinüſſe 
S. Sobeski, 
Wilhelmsplatz 3., Hotel Au Nord. 


Eine neue Sendung guter 
Strickwolle, Näh⸗ u. Ma⸗ 
ſehinengarne empfing 


nebſt Kabinet zum 1. Januar zu vermiethen. 
Näheres Kanonenplatz Nr. 10, im Laden. 

Kloſterſtraße 10. iſt im 1. Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Gelaß zum 1. Januar a £ zu vermiethen. 
Näheres im Laden Markt 43. 


Zwei ſchön tapezirte Wohnungen zu zwei 
Einen Schlitten sat diagram. Jenpfeblt Isidor Appel, 


Stuben und Küche und ein möblirtes Zimmer 
meiſter Zangerdeck zu Wreſchen. Bergſtr. 7., vis-A-vis Hot 


Allen Müttern und Erziebern 


Wi ius Hötel äthig: N 
Wer, (Bylius ieh borrätsig biermit angelegentlichſt empfohlen. 


Veſonderer Abdruck aus der „Welt der Jugend.“ 


Krieg und Frieden. 
Geſchichts- und Kriegsbilder aus Vergangenheit und Gegenwart. 
Unter Mitwirkung von K. G. v. BR R. Göpner, H. E. Stötzner herausgegeben 
on 
Franz Otto. 


13 Bogen, Mit 100 Jüuſtrationen, mehreren Tonbildern und zwei Porträt-Tableau's. 
Gebeſtet 22½ Sgr. — Elegant kartonnirt 25 Sgr. 
Inhalt: 


9 Bilderbücher in künſtleriſcher 
Ausführung. 
Pletſch. Gute Freundſchaft. 1 Thlr. 


— Wie's im Hauſe geht nach dem Alpha⸗ 
bet. 1 Thlr. — Was willſt du werden? 
1. Reihe 1 Thlr.: 2. Reihe 25 Sgr. — 
Kleines Volk, 1 Thlr. — Allerlei Schnick. 
mn 2 Tblr. — Die Kinderſtube. 
hir. 
Süs. Der Kinderengel. 24 Sgr. — 
Paradiesgarten. 1 Thlr. 
Thalheim. Kinderſcherz. 1 Thlr. 


Böbmen. Trautenau und Nachod. 
Münchengrätz und Gitſchin. Die Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht von Königgrätz, Nach 
Wien. — III. Der deutſche Krieg im 
Welten: Von der Leine bis zum Main. 


Schieſpulver und Feuerwaffen. 
Nebſt den neueſten Fortſchritten, und 
erbeſſerungen auf dieſen Gebieten. 
(Gezogene Geſchütze, Zündnadel- und 
andere Hinterlgdungs⸗ Gewehre u. ſ. w.) 


zon K. N. ner. Gegen die Reichsarmee. Würzburg . 
2. Sele und Brirden. ic er Nee Von Major K. G. Vorrüthig bei Louis Türk, 
ex Krieg ſonſt und jet. — Im Kriege. Berneck. Will | ’ 
8 1866, ilhelmsplatz 4. 
Don Hader K. G. ven Berne A. Unter dem Sternenbanner. Bil⸗ ) 0 5 


3. Der deutſche Krieg im Jahre 1866. 0 
Kriegsbilder aus der Gegen: und zur See zwiſchen den Nord. und 
wart. I. Vor dem Ausbruch. — II. Südſtagten der amerikanischen Union 
Der öſtreich.⸗preußiſche Krieg: Nach wäbrend der Jabre 1861 bis 1865. 

Die blitzschnell ragen at Kriegsergebnisse des denkwürdigen Jah” 
res 1866 finden ihre Erklärung im Hinblick auf den hohen Standpunkt der Kriegs- 
technik unserer Tage, so wie der Beschaffenheit und der Fortschritte des gesamm- 
ten Heerwesens, des Werkes der Kriegsmeister und des Erfindungsgeistes während 
zweier Jahrhunderte. Dies der Gedanke, der dieser überaus interessanten zeitge- 

Schichtlichen Chronik zu Grunde liegt. Es wird hier ein echtes Volksbuch geboten, 

in welchem die Ereignisse der jüngsten Zeit in lebendiger, nirgends Anstoss orre- 

Sender Weise geschildert sind. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


- Feftgefchenke für die Jugend. 


Durch alle 9 zu haben, in Poſen durch 7. J. Heine, Markt Nr. 85., 


0 E. Rehfeld: Unterhalt für Kind 0 bild 

5 5 ; nterbaltungen für Kinder zur Herzensbildun 
v erzblättchens Zeitvertreib, und Entwicklung der Begriffe, von Thekla 
B. Gumpert. Erſchienen find 11 Bände, jeder Band mit vielen kolorirten und ſchwarzen 
22 Bern. in Leinw. mit Vergoldung geb. 2 Thlr. Band 1—9 find auch kartonnirt zu 1 Thlr. 
2½ Sar. zu haben. Allgemein als eine der beſten Schriften für kleinere Kinder anerkannt. 


i herz für's Kinderher: Mit 25 Bildern von Loui im. 
Kinderjcherz fürs Rinderherz. e ahnen 
Thlr. 


ine Niſderfihel für arti ' von J. G. Flegel und A. E. 
lem Bülderfibel fur artige Kinder Haͤrtel. 25 Holzſchnitte mit Text. 
. Cartonntr gr. er 2% — 3 es = 

j chen Erzäblungen aus dem Familienleben und der Natur für kleine 
Die Herzblättchen. Kinder. Herausgegeben von Thekla v. . Erstes 
Bändchen, 3. Auflage: elegant geb. mit 7 color. Bildern 22'/, ꝓSgr. Zweites Bändchen, 2. 
Auflage; elegant geb. mit 7. color. Bildern 22%, Sgr. Jedes Bändchen ift einzeln zu haben. 


Schlohpeterchen und Bauerhänschen. za, ame d Gare 


der aus dem großen Kriege zu Land 


0 9 
[ E N N Buchhandlung, Wilbelms⸗ 


(Hötel de Rome): 
cht bei Königgrätz, Ausgabe 


platz 1. 
Schla 


& Thlr. 1 und à 15 Sor. 

Neues Kriegsſpiel, Ausgabe n Ihr. 

2 1 und à 20 Sgr.. 

Erſtürmung der Düppler Sans 

Ausgabe à 1 Thlx. und à 15 Sgr. 

Extrafahrt nach Berlin, Ausgabe 

a Thlr. 1 und à 15 Sgr. 

Der geſtiefelte Kater, Ausgabe a Thlr. 

1 und à 15 Sgr. 

Geographiſches Domino, Ausgabe 

fi & Thlr. 1 

Zündnadel Gewehr und gezogene 

E Kanone, 10 Sgr. 

Der Hühnerhof, Ausgabe Thlr. 1 

Das brillante I 

18 % 

Eifenbahn-Domino, 25 Sgr⸗ 8 

Omnibus Spiel, 25 Sgr. 
Studenten⸗Spiel, 20 Sgr. 


EIERN BI; 


Sehr mpfehlenswerthe 


Jugendſchriften. 


Oehmigke's Jugend ⸗ Bibliothek. 
Illuſtrirt und elegant gebunden, à Band 
22 ½ Sgr. 5 Re 

1. Serie, Erzählungen aus der 
Geſchichte. Bd. I. Der Aufftand zu 
Kairo. II. Konradin, der letzte Hoben⸗ 
ſtaufe. III. Admiral Carpfänger. IV. 
Die drei Könige von Jeruſalem u. |. w. 

2, Serie. Biographien. Band I. 
Schillers Jugendjabre. II. Theodor Kör⸗ 


4 2 N. der von Thekla v. Gumpert. 
14 bunten Bildern von Julius Scholtz, cartonnirt 22½¼ Sgr. 


Die verkehrte Welt 
ö. n Unterbaltungen im bäuslichen Kreiſe zur 
Toöchter⸗ Album, und Semütbes der weiblichen Zudend. In Herbie ung uf ofen 
Jugendſchriftſtellern und Schriftſtellerinnen berausgegeben von Thekla v. Gumpert. 36 
ogen Text mit 30 Abbildungen. 12. Bd., geb. 2 Thlr. 7½ SE in Callico mit reicher Ver⸗ 
goldung 2 Thlr. 15 Sar., rotb Callico 2 Thlr. 17½ Sgr, mit Goldſchnitt 2 Thlr. 27 Sgr. 
„Die Bände 1—11 find ebenfalls zu haben. Dieſes ausgezeichnete Buch für Töchter bat 
fh in den 12 Jahren feines Beſtehens 1 viele Freunde erworben; Eltern können es unbe 


von Carl Reinhardt, 17 ; ; —— 4 
27½ Sar. har! colorirte Bilder in Quart, geb. 


eben 5 i lt ner u. |. w. 5 
warn ren Töchtern ſchenken, da der Inbalt ſtets ein gediegener und ein ſorgfältig ausge Springer, Die letten Tage von Pom⸗ 


peji. 1 Thlr. 12½ Sgr. — Kauffmann, 
Alltagsgeſchichten, für die reifere weibliche 
Jugend. 

Vorxäthig bei 


von Thekla v. Gum 
pert, 4 Bändchen mit 


Erzählungen für meine jungen Freundinnen 


1e Abbildungen, geb. & Band 10 Sgr. 


Nathuſius, Marie, Erzählungen einer Großmutter, geb. 10 . 


2 * 
Louis Türk, 
!!!!!! O ED FEIN a Fa; DNB ES En a Wilhelmsplag 4. 


Zeitgemässe Neuigkeit. (Eingeſandt) | 7 
Soeben erſchien und in B. Behr's Buchhandlung in Poſen, Neues Mährehenbuch von Herm. Kletke. 5 


ſei dieſe anmutbige Gabe des bekannten Dichters 


— erlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 


Von den uns für die diesſährige Saiſon eingeſandten Spielen zeichnet ſich heſon⸗ 
2 ders d aus. 


as nach neuer Spielmethode verfaßte Würfelſpiel Hans im Glü 5 
AR 
% Louis Türk, 


Es i igi 8 beluſtigend und wird ſich ſicher viele Kä d Bewunderer!“ 
& verfur edenfo originell als befuftige ſich fi ele Käufer un og 5 
Wilhelmsplatz 4. sina soı. 
gende zeitgemüsse Jugend- 


Mein auf das Sorgſamſte aſſortirte 
schriften vorrätbig: 


7 * U * * * * 
Muſikalienlager und Muſikalienleihinſtitut 
maol hiermit dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums. Das Abonne⸗ Hoffmann, e eee für 
10 kann unter den vortheilhafteſten Bedingungen täglich beginnen. Die Prämie befteht Sn 2 Thlr. 18 nr 
b aus alten Verlagsartikeln, ſondern wird von den Abonnenten felbft gewählt. Krause Des klein Pranmenhetg auf 
auf Zur Bequemlichkeit meiner Abonnenten habe in meiner Handlung ein Pianino|ff dem Siegeszuge von 1866. 25 Sgr. — 
zepeltelt; ferner vom Januar ab werde ich ein zweimal monatlich erſcheinendes „Ber: 4 5 e ee 7½ Ser: — 
n chniß der Muſiknova“ herausgeben und allen meinen Abonnenten und Ab a 68 1 Beine er 5 
ehmern gratis und franko daſſelbe zuſchicken. miar J Ber; e 
K lle von anderen Handlungen annoncirten Muſikalien ſowohl, als auch billig und die Gesellschaftsspiele: 
enkurrenzausgaben (3. B. à 1 Sgr. der Bogen) find auch ſtets bei mir vorräthig. Die Sehlacht bei Königgrütz. 15 Sgr. 


— 


1 B — Von Iren 2 Königgrätz, 
15 Sgr. — Der Heldenkampf der 
M. Leitgeber 8 Preussen. 1 Thlr. -- Zündnadelge- 


wehr und gezogene Kanonen. 10 Sgr. 


Börfe zu Polen 


am 18. Dezember 1866, 


Muſikalienhandlung und Muffkalienleihinſtitut in Poſen, 
Wilhelmsplatz (Hötel du Nord). 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 18. Dezember 1866. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


82 78 e 


Ein Jugendfreund. 


Vorräthig bei M. 
(Hotel du Nord): 


Guénon, Fr., Die Wahl, Zucht und 
Haltung der Milchkühe, ſowie die Behend- 
lung des Rindviehes im Allgemeinen. Mit 
120 Holzſchnitten. 2. Aufl. 1½ Thlr. 
Dieſes Werk lehrt die äußeren Zeichen der 

Milchergiebigkeit der Kübe und die der zur 


Leitgeber 


Nachzucht am beſten geeigneten Stiere kennen. 
Schleſien, 
Württemberg, Baden hat man ſich bereits viel“ 
fach von dem Werthe der Guenon'ſchen Ent⸗ 


In Frankreich, in der Schweiz, 


deckung überzeugt und kein verſtändiger Land⸗ 
wirth ſollte es unterlaſſen, ſich mit derſelben 
genau bekannt zu machen. 


Zu billigen Feſtgeſchenken für die 
Jugend empfiehlt die unterzeichnete Buch⸗ 
handlung die Erzählungen von Franz 

offmann, Ferdinand Schmidt und W. 

von Horn & 7½ Sgr., von Guſtav 
Nieritz in Ausgaben zu 7½, 10 und 12¼ 
Sgr, Trewendts Jugendbibliotbek in 
Bändchen zu 7½ Sgr., Jugendalbum 
(Ladenpreis 2 Thlr.) ältere Jabrgänge 
zu ſebr ermäßigten Preiſen. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Zu fortdauernden gef. Inſertions⸗Aufträgen N 


wird das bereits im 10. Jahre beſtehende 
‚Gentral = Annoncen = Bureau 


von A. Betemeyer in Berlin, 
Breiteſtraße 2., am Schloßplatz, 
behufs Erledigung von Anzeigen aller Art 
in ſämmtliche Zeitungen (deutſche, fran⸗ 
zöſiſche, engliſche, ruſſiſche, ſchwediſche, 
amerikaniſche ꝛc.) beſtens empfohlen. 


SR” Grosse Vortheile meines Bureau’s 
für das inserirende Publikum: 
Es werden nur die Gebühren berechnet, 


mi wie dies genau von den Zeitungen selbst 


geschieht, bei erheblichen Aufträgen sogar 
mitdemhöchsten Rabatt; ein Aufschlag 
oder Provision findet niemals statt. Porto, 
Korrespondenz und Postvorschüsse werden 
bei mir jedem Inserenten ganz erspart, 
da ich als langjähriger Bevollmächtigter von 
den Zeitungen selbst durch Pausch-Rabatt 
und in Folge meiner massenhaften täglichen 
Aufträge durch Extra-Vortheile entschädigt 
werde. Sicherheit für sofortige u, wirk- 
liche Aufnahme unter meiner persönlichen 
Garantie. Original-Belags-Exemplare wer- 
den geliefert. Ausserdem sorge ich mit be- 
währter Sachkenntniss für vortheilhaftes 
Arrangement im Satz, unter Vermeidung 
aller überflüssigen Raumverschwendung, em- 
pfehle principiell nur solche Zeitungen, die 
für gewünschten Zweck den besten Erfolg 
versprechen, bewahre die strengste Discre- 
tion bei anonymen Anzeigen und Adressen- 
Annahmen unter Chiffre. Endlich besorge 
ich die Uebersetzungen in fremde Sprachen 
bei Inseraten in ausländische Zeitungen und 
halte für alle gewerblichen Inserate Clich &s 
(Vignetten) nach Musterkarte vorräthig. Re- 
clamen werden besorgt, Zeitungs-Ver- 
zeichnisse mit Tarif gratis und 
franco, Briefe werden am Tage des Ein- 
treflens beantwortet und Kosten- Anschläge 
bereitwilligst gefertigt. 

Zur Empfehlung meines älteſten An: 
noncen⸗Bureau's dürfte der Umſtand die⸗ 
nen, daß ich außer von den höchſten Be⸗ 
hörden, Magiſträten ꝛc., von den erſten 
Häuſern, Direktionen 2c. ſchon feit lan- 
gen Jahren mit der Juſeraten-Beförde⸗ 
rung betraut bin. 


A. Retemey ers 


Gentral » Annoncen » Bureau, Berlin, 


| 

in sämmtliche exi- 

serate stirende Zeitungen 

werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 

Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


„Siehe, dein König kommt zu dir 
ſanftmüthig!“ 

So tönte dieſer köſtliche und feſtliche Advents⸗ 
ruf aus der Höbe Gottes in meine drei Sama ⸗ 
riterhäuſer bier und erfüllte alle Senden mit 
fröhlichem Hoffen und Harren. Das beilige 
Weibnachtsfeſt nahet! Verwaiſte Kinder 76 
an der Zabl, welche großentheils in meinen 
Häuſern die erſte Liebe und mehre hochgrei⸗ 
ſige verarmte Wittwen, welche die letzte Lebe 
in denſelben finden, fragen mich mit ihren 
Blicken: Wer wird uns einen Weibnachtstifch 
bereiten? In betender Zuverſicht meines Her- 
zens habe ich ihnen geantwortet; Seid getroſt 
und unverzagt, alle, die ibr des Herren harret. 
Pſalm 31. v. 25.“ Wieder ſende ich, wie feit 
einer Reihe von Jahren, mein bittendes Wort 
in die große Chriſtenwelt hinein, und zwar für 
die Geringen im Volke und für die Elenden 
dieſer Erde, denen ich meine dienende Liebe ge⸗ 
widmet habe. Als ein Unbekannter am äußer⸗ 
ſten Oſtſaume des geliebten Vaterlandes weiß 
ich meinem Worte keine Wege zu bahnen. Dar⸗ 
um wird es der Herr ſelbſt, wie bisher, auf 
ſeinem fanftmüthigen gem tragen. Ueberall 
werden es die Kinder Gottes verſtehen, wenn 
er rufen wird: Siebe, ich ſtebe vor der Thür 
und klopfe an. Von den Seinen wird der Herr 
nicht gabenleer zurückkehren. Wie viel helle 
Blicke werden dann am heiligen Weihnachts ⸗ 
abende leuchten, und wie viel dankende Herzen 
ſchlagen! Von allen Lippen wird es tönen: 
Gelobt ſei, der da kommt im Namen des Herrn. 
Die Wittwen und Waiſen werden ihr Thrä⸗ 
nenloos auf der Erde vergeſſen baben. Aufs 
Neue rühme ich es mit offner Freude, daß meine 
Liebesanſtalten unter dem Protektorgte Ihrer 
Majeſtät der bochgeliebten Königin Preußens 


tehen. 
Pleſchen im Großberzogthum Poſen, am 
1. Sonntage des h. Advents 1866. 
Strecker, evang. Pfarrer und Vorſte“ 
her von Rettungsanſtalten. 


NT 
General- Versammlung der Mitglie- 
der des Unterstützungs-Vereins bei 
Sterbefällen. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. M. Schumaun mit 
dem Lieutenant F. v. Petersdorf in Berlin, 
Frl. S. Künſtler in Kottbus mit dem Kauf⸗ 
mann F. Trübenbach in Oederan, verw. Frau 
Schmarſe mit dem Hauptmann Geisler in 
Kulm, Fräul. H. Müller in Leipzig mit dem 
Premierlieutenant v. Preſſentin in Schwerin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Prof. Reu⸗ 
leaux in Berlin. Zwei Söhne: dem Gutsbe⸗ 
figer Griſſon in Kupferzell. Eine Tochter 
dem Paſtor Schleuder in Hermelsdorf, Herrn 
R. de la Croix, dem Silberarbeiter J. Schu⸗ 
mann in Berlin. Zwei Töchter: Hrn. Carl 
Tegge in Berlin. 


Stadt⸗Theater. 

Dienſtag. Liebhabereien, oder: Jeder 
hat fein Steckenpferd. Poſſe mit Geſan 
in drei Akten und 6 Bildern von Salingr 
Muſik von Conradi. 

Mittwoch kein Theater. 


Im Stadt⸗Theater 
Mittwoch den 19. Dezember 


Monstre- Concert 


zum Beſten der Penſions ⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 
für die Muſilmeiſter des Königl. Preußiſchen 
Heeres, 
ausgeführt von 5 Muſikchören. 
Anfang 7½ Uhr. I. Rang und Sperrſitz 
10 Sgr., II. Rang und Parterre 5 Sgr., 
III. Nang 2½ Sgr Billets zum I. Ran 
und Sperrſitz für 7'/ Ser, bei Hrn. Caspari. 
Arbeiter. r Walther. 
Zikofl. 


W Aschs Café, I 
markt Nr. 10. 


eute Dienſtag Konzert und Geſangvor⸗ 
träge der Familie Walther aus Böhmen. 


7 
Fehrle’s Gesellschaftsgarten. 
Heute Dienſtag: 1 
Zweites Concert des Concertmeiſters 
Herrn Nentans aus Breslau, beftebend 
aus 3 Damen und 3 Herren und unter Mit⸗ 
wirkung des Komikers Hrn. Siems. 


Im Rathhauskeller 


beute Abend Eisbeine. W. E. Becker. 


Spiritus ſebr feſt, doch war beute vornehmlich nabe Lieferung beach⸗ 
tet und etwas böber. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 153 Rt. 


Not. v. 17. v. 15. 2 Not. v. I., v. 15. Fonds. Poſener 4 neue Pfandbriefe 882 Br., do. Mentenhriefe | 734 Rt. ab Boden, 76 Rt. ab Bahn, p. 2000 Pfd. Dezbr. 784 Rt. Br., 
Legge, gedrückt, 75 Fondabörſe: matt, Mil. 89 Br., do. 5% Kreis⸗Obügationen 98 Br., do. 5% Öbra-Meliorations Aris beat 80 b4. u. Gd., Mai Juni Sk a & bz. Did. Dezbr. 784 Ri. Bt 
Nane. — 835 — Sia ä 881 5 jr Dien 7 4 98 Br., do. 44% Kreis⸗Obligationen 895 Br., polnische Bank⸗ AR) = 1 on 58 5 N x a 56, 80 J S2pfd. 56 2 20 
Tpi Mai 536 53 31 (Staatsſchuldſch, © noten . 82.(83pfd. 568 a $ Rt. ab Bahn bz., Dezbr. 564 a 558 a 56 Rt. bz. u. Gd., 
Fieitne, beſſer. Neue Poſener 4% Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Dezbr. 493, Dezbr. 1866. | 4 N ., Bezbr.⸗Jan. 551 a f bi, Frübjabr 536 a Fa 3 0 21 Br., 
ſſ g. bz. u 
br. Jan, 6m 15 15 [ Biandbriefe . 88 88. 88 Jan. 1867 494, Jan. Febr. 1867 493, Febr.-März 1867 494, März⸗April] Mai⸗Juni 531 a $ a 54 bz u. Br., 531 Gd., Juni» Juli 546 bz. 
N Mai % 16% 16% 164 [Nuſſ. Banknoten 784 | 79% | 80 1867 497, Frühſahr 1867 4975. a Gerſte lofo p. 1750 Bid. 4350 Net. uli 546 ba 
De eh behauptet. Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 92 861 + Spiritus [p. 100 Quart == 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 28 Rt, ſchleſ. 264 a J Rt., exquiſit. do. 
April d an. 127 12¼ 123] do. do. n. 86 15,000 Quart, pr. Dezbr. 15, Jan. 1867 15%, Febr. 1867 154, März 271, warthebr. 261 Nt. bz., Dezbr. 26% Rt. bz., Frubjabr 274 bg., Mair 
Mal 12% 12¼ 121 dae a 1867 155, Mai 1867 15%, April und Mai 1867 im Ver- Wee 3 uli au Br. 5; 18-58 Rt 
| 3 8 5 rbſen p. 2 „Kochwaare 58 — 68 Rt., Futterwaare 48 — 5 
Kanallifte: Nicht gemeldet e e Liu Sabre Jun. gf e , dn RE, Phe Gee do, 
d eee ; Berlin, 17. Dezbr. Wind: NNW. Barometer: 28°, Thermo⸗ At- D 1% N 50, Jan. Fehr 11 tos 181 Rr 
Stettin, den 18. Dezember 1866. (Marcuse & Maass.) Not. ».17. J meter: früb 9. ang: Schneeluft. 5 8 5 . Pitt 1 885 e on 1 6 10 Ni. bh. Ber. 19 4 16 
izen 1 Not. v. 7. Ras; Die Stimmung für Nongen it an beutigem Markte vorherrſchend bz. u. Br. 154 Gd Dei ofo obne 890 i Febr. do Adril- Mai Ich, 
Dezember att. üböl, feſter. 12 11 matt geweſen. Gekündigte 14,000 Ctr. fanden feine willige Aufnabme, doch a 1% De Ma. Jan Ir r. -Jan. do., jo Se 5 
, . Sb air A, A Oyret. 7 Mi 
Pr h .. x . .. e 0 ri 8 . „ O. & .r Ve de I. 7 
Waben. . n . unverändert, 3 153 man 155 bio ber un 19 5 Termine böber. — SER Nr. O. 44-44 Rt., Nr. 0. und 1. 44-34 . hr. AR Str, 
Dezembe 5 : Bet 6 afer loko gut preishaltend, Termine matter. 5 R V. B. 
Ha 1867 . 534 Nat Jar 4880 . 2 — itböl ſtill und matt, Preiſe zu Gunſten der Käufer. Gelündigt 500 Stettin, 17. Dezbr. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
al⸗ Juni 1867. 83 8 ai-Juni 1867 . Ctir. Kündigungspreis 127/24 Rt. Wetter: Trübe, F 1“ R. Barometer: 28,1. Wind: NNW. 


1 
Pe}: 


Weizen feſt und etwas höher bezahlt, Schluß ruhig, loko p. 8önfb. 
gelber 76—844 Ni., 83.85 pfd. gelber pr. Dezbr. 834, 4 bz. u. Br., Frübjahr 
854, 86, 854 bz., Mai⸗Juni 868, 3 bz. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. lolo 5254 Rt., pr. Dezbr. 
530, 4 bj, Jan.⸗ Febr. 534 Br., 1 Gd., Frübjabr 583, 53 bz. Mai- Juni 
54 Br., 531 Gd. 

Hefe p. 4500 pe odr zo r bi 
afer p. 47./50pfd. pr. Frühjahr » z. 

Rüböl matt, loko 124 Rt. Br., 40 Etr. u bz., pr. Dezbr. 1144 bz. 
u. Br., 113 Gd., Dezbr.⸗Jan. 114 Br., April⸗Mai 124 Br. 

Spiritus matt, loko 15 “ Rt. bz., pr. Dezbr. und Dezbr. Jan. 157 
85 N ne wer Spiritus 

gemeldet: 20, uar . 

Baumöl, Malaga 19 Rt. tr. bz. (Oſiſ.⸗Stg.) 

Breslau, 17, Dezbr. [Amtlicher Ae d 10 au 4% 

Kleefaat rotbe, ſtill, ordin. 12—13, mittel 136—145, fein 16—174, 
hochf. 18} 18}. Kleeſaat weiße, wenig Angebot, ordin. 18— 20, mittel 
21-23, fein 25— 265, hochf. 2728. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, pr. Dezbr. 521—531— 1 bz. Dezbr.⸗ 
Jan, 525—4 b,, Jan. ⸗Febr. 514 Br., April⸗Mai 50—495—504—50 bi., 
Mai⸗Juni 503 Br. 

Weizen pr. Dezember 724 Br. Gerſte pr. Dezember 483 Br. 

Ber pr. Dezember 423 Br. 

Raps pr. Dezember 96 Br. 

Rüböl geſchäftslos, gef. 400 Ctr., loko 12 Br., pr. Dezbr. 114; 
Ba DENT: Jan. 114 Br., 115 Gd., Yan. Febr. 11% Br., April- Mat 


5 . 
Spiritus feſter bei kleinem Geſchäft, loko 155 Gd., 45 Br., pr. 
Deöbr. 155 Gd., Dez.⸗Jan. 155 Gd., Yan. Febr. 155 bz. u. Gd., April 
Mai 16% Sd., Mai-Juni 165 Gd. ! 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 17. Dezember 1866. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer. . 92-96 86 8284 Sar. ] 
do, gelber. f 88-91 85 82-84 // 
ee ent ar ar OB 65-66» \Q 
WWW 58-59 55 50—53 ( 
r 34—33 31 32 — + \S 
Vcc 8 


64 55—61 
(Brest. Hdls.⸗Bl.) 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1790 B Berl.⸗Stet. III. Em. 4 344 8 
x 2 3 Oeſtr. Metalliques 6 a d5 Luxemburger Bank | 755 G ven St gar. | 96 B 
N: 5 „Anl. | 51x b Magdeb. Privatbk. 4 924 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — 
Nds: u tltendot P.] do, Nationat-Ant. 1 5 | a F 1 
N Fe 250 Prim ER ee, d B ee beste Mid, 97 8 
— 6635 B ; „Land. Bk. 3 öln⸗ 
6 de dor Fessel 88e 624 bz uch Morddeutſche do. 4 1120 B do. II. Em. 5 1014 bz 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 374 u Deſtr. Kredit. do. 5 574-6 bz do. 484 
Preußiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 58 B Vomm. Ritter- do. 4 | 905 & do. III. Em. | 83} & 
= : = Italſeniſche Anleihe 5 54-2 bz Hoſener Prov. Bank 4 100 f G [etw b do. 4% 94 G 
Freiwillige Anleihe 4½ 98 G 5. Stieglitz Anl. 5 62} etw bz Preuß. Bank- Anth. 43152 bz ig 1435 do. IV. Em. 4 833 bz 
Staats-Anl. 18595 1033 bz € do. 5 82 B Schleſ. Bankverein 4 11154 & do. V. Em. 4 824 bz 
do. 54, 55, 574½ 98 55 2 Engliſche Anl. 5 84 bz u G Thüring. Bank 4 Da G Coſ. Oderb. (Wilh.) | — — 
do. 56, 1859 4½ 98 bz N. uff Eg. Aut 3 524 bz Vereinsbnk. Hamb. 41097 © do. III. Em. 4 — — IV — 
do. 1864 4% 98 bz 2 (do. v. J. 18625 843 bz Weimar. Bank. 4 934 do. 1865/48 954 B 
do. +50, 52 conv. 4 89 b do. 18645 87 8 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1094 B Magdeb. Halberſt. 45 955 bz 
do. 18534 89 bz do. engl. 5 87 8 do. do. Certific. 4 — — IMagdeb. Wittenb. [3 | 678 bz 
do. 18624 89 bz dopr. Anl. 8845 923-3 bz, n. 863. do. do. Gdenteh 44 — Sen 848 bz u G 
räm. St. Anl. 1855 % 88 bs Poln. Schatz⸗O. 4 614 dz bj enkelſche Cred B. 4 90 bau G ed eſ. Märk. 4 3 9 
taats⸗Schuld ſch. 3½ 3 4 na f o. II. o. 
F ene ede 3½ — — E NEN 90 B Priorität: Obligationen. do. conv. 4 90 G 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 bz 2) Pfobr. n. i. SR. 4 604 b do. conv. III. Ser. 4 |.854 G 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 989 B Part. O. 500 Fl. 4 89 0 achen-Düſſeldorf 4 835 G do. IV. Ser. 13 355 G 
do. do. ½ 82 b Amerik. Anleihe 6 754.56 bz do. II. m. 1 Bere Niederschl. Zweigb. 5 — — 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 524 etw bz do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wiſh. 4 — — 
Kur- u. Neu 3½ 785 by Neue Bad. 35fl.Looſe — 234 etw bz er Naß 44 516 G Oberſchleſ. Litt. K. 4 — — 
Märkiſche 1 85+ bi Deſſauer Präm. Anl. 3 97. b. do. II. Em. 5 | 514 G do. VUitt. B. 31 — — 
dee , eee e Bf See de? | m ke | — 
T..! ᷣͤ v re „il, . * 8 ec 5 “ — — 
. 3½ 980 u i Torf Bank- und Kredit-Artien und oo. III. S. 310. S) 3} 77 bj do. LUitt. E. 0 79 bz 
2 | do. neue 881 b3 Auntzteilſcheine. do. Lit, B. 3 77 bz do. Litt. F. 44 934 G 
2 Poſenſche 44 —— Berl. Kaſſenverein 4 158 G do. IV. Ser. 4 — — Deftr. Franzöſ. St. 3 235 bz 
do. 3½ — — Berl. 5 1074 B 0 V. Ser. 4 at b Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 220 B 
S\ de. neue [44 88 5 Braunſchwg. Bank- 4 854 93 do. Düſſeld. Elberf. 4 834 € Pr. Wilh. I. Ser. — — 
= Schleſiſche 3½ 864 bz Bremer do. 4 1174 G do. II. Em. 43 927 G do. II. Ser.! — — 
do, Litt. A. 3½ — — CoburgerKredit⸗do. 4 90 8 III. S. (Om.⸗Soeſt 4 | 834 G do. III. Ser.) — — 
Weſtpreußiſche 3½ 77. B Danzig. Priv.⸗Bk. 4 112 G do. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl.(4 — — 
do. 4 843 bz Darmſtädter Kred. 4 | 834 etw e bz u GſBerlin-⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 330 79 G 
do. nene 4 —— do. Zettel⸗Bank 4 91 G Dose 43 954 B do. Prior. Obl. 44 93 WB 
do. do. ½% 93 G Deſſauer Kredit⸗B. 0 | 24 © do. Litt. B. 4 957 do. 186243] 93 & 
Kur -u Neumärk.[4 903 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Ber dene 4 — — do. v. Staat garantſ 4g 954 G 
2 Pommerſche 905 B Disk. Komm. Anth.4 100 dz do. II. Em. !( — — Rhein⸗Nahe v. St g. af] 945 bz 
= Peſenſche 4 884 G Genfer Kreditbank 4 26 bz u G (neue. Berl. Potsd. Mg. A. 187 G do. II. Em. 43 94 bz 
= Preußiſche 4 | We bz Geraer Bank 4 106 © [Stck. do. Litt. B. 4 875 & Ruhrort⸗Crefeld 4 — — 
& Rhein.-Weftf. 495, G Gothaer Privat do. 4 974 G do. Litt 0,4 88 bz do. II. Ser. | — — 
5 Saͤchſiſche 4 915 bz de do. 4 81 © Berlin⸗Stettin 44 — — do. III. Ser. hi — — 
” Schleſiſche 4 91, b Königsb. Privatbk. 4 13 G do. II. Em. 4 817 R do II. Em. 44] — — 


Breslau, 17. Dezbr. 


Schlußkurſe. 0 d 
Silberanleihe A. —. Amerikaner 754 bz. 
1423 B. dito Prior.⸗Oblig. SCH B. 


Köln- Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße Brieger —. 

935 B. Oppeln⸗Tarnowißer 755 B. Koſel⸗Oderb. 505 G. 

Oeſtreichiſche neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. 
Frankfurt a. M., 15. Dezember. 


Medio wieder auf Prämien ſtark gekauft wurde. 


1860er Looſe 623 — 633, 1864er Looſe 66— 66%, 
583-573, Bankaktien 647—640. 
Amerikaner ruhig, aber feſt und 
boten; es iſt nicht anzurathen, deren gegen 
Europas verkäuflich ſind, haben 
Prioritäten zu etwas beſſeren Kurſen gefragt. 
Darmſtädter Bankaktien 209—211. 
Süddeutſche Fonds eher angeboten, 


mien⸗Anleihe 1193. 


n Wechſeln Wien flau, Schluß der Woche jedoch etwas feſter, 903. 
dd, Joe } 125 o. Kurheſſiſche 528, Augsburger f. 5, 3, neue 


Schwed. Looſe 93, Badiſche f. 35 Looſe 501, Naſſauer 365, 
Mailänder Dre 44, Freiburger 5, 3. 
reuß. 


Vergleichungs⸗Tabelle. 
Am 9. Dezember: 


„aber nicht ſehr belebt; nur in Nordbahn, It 


Bei andauernder Geſchäftsſtille waren die Kurſe im Allgemeinen wenig verändert. 
Nur öſtreichiſche Valuta merklich niedriger und bis 77 gewichen. Amerikaner und Italiener behauptet. 
' Oeſtreich. Kredit-Bank-Aftien 57 G. Oeſtr. Looſe 1860 624 B. . 
Schleſ. Bank⸗Verein 113} bı u G. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Aktien | —- 
dito Pe Lit. D. 935 B. 
Br berſchleſ. Lit. A. u. C. 176 B. 
—. dito Prior.⸗Oblig. 885 B. dito Prior.⸗Oblig. 933 G. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 784 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. G. 
dito Prior.⸗Oblig. —. 
Warſchau⸗Wien. — 
1Borſenbericht.] Während in verfloſſener Eörſenwoche die matte 
Stimmung für öſtreichiſche Fonds ununterbrochen anhielt und nur hier und da einen ſchwachen Auflug von Feſtigkeit 
aufkommen ließ, behaupteten ſich Amerikaner in feſter Tendenz, da die Kapitalsanlagen darin anhalten und ſeit dem 
g Von neuen N ia ale x A Be von Stapel, 
d 9 e wird dem ziehungsluſtigen Publikum die neue fächſiſche Anleihe angeboten. Kredit 1344— 1363, 
W Looß⸗ 4 e u 1858er 1164-114, National 49330} Engl. Metall. 1 18 1856 


ſteigend 753— 753, 6% 1885er Bons wurden a 1% unter 1882er ausge⸗ 
1882er Bons ein utauſchen, denn während 1882er an allen Börſenplätzen 


1885er Amerikaner noch jo gut wie gar keinen Markt | 
Staatsbahn 47— 48, Lombard. 433 — 44, Livorneſer 314-32, 


Bayr. Oſtbahn 1161154, 4% Bayr. Grundrenten 908 — 893, 3½% 
Württemberger 324, 4% Badenſer SS, Bayr. Prämienanleihe 954955, 4½% Preußen 988—8, Preuß. Prii 


kiedr⸗ Dior 9, 57—53, Dukaten 5, 35—37, Napoleon 9, 26. 
Nationalkupons pr. Januar 28, 33, Amerik. Goldkupons 2, 24t. 


Am 15. Dezember: 
644 


8 — 


Magdeburg, 17. Dezbr. Weizen 75771 Thlr., Roggen 581 ne Baum wolle: weniaſtens 20,000 Ballen Umſatz. Prei 


62 Thlr., Gerſte 46—58 Thlr., Hafer 271295 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. Lokowgare höher bezahlt und rege gefragt, Ter⸗ 
mine ſeſt. Loko ohne Faß 16% Thlr. bezablt, pr. dieſen Monat 165 Thlr. 
ohne Faß; Dez. und e an. 164 a $ Thlr., Jan. — Febr. und Febr. — 
März 164 a; Thlr., März April 165 Thlr., April Mai 163 Thlr., 
Mai- Juni 17% Thlr., Juni— Juli 17% Thlr. p. 8000 pCt. mit Ueber- 
nahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus ſteigend bezahlt. Loko 151 Thlr., pr. Januar 15% 
Thlr. bezahlt, Januar bis Mai 16% Thlr. (Magdeb. Stg.) 
Bromberg, 17. Dezember, Wind: NW. Witterung: Trübe. Mor⸗ 
gens 4° Kälte. Mittags 2° Kälte. 5 
Weizen 124—128pfo. boll. (81 Pfd. 6 Ltb. bis 83 Pfd. 24 th. Zollge⸗ 
wicht) 6671 Thlr., 129 —13lpfd. bol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. 
Zollgewicht) 73—76 Thlr. 3 
Roggen 192—125pfb. oll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 48—49 Thlr. 5 4 
Große Gerſte 41—43 Tolr., feinſte Qualität 1- 2 Thlr. über Notiz. 
uttererbſen p. Wſpl. 47 —51 Thlr. Kocherbſen 52—56 Thlr. 
afe r p. Schffl. 25—30 Sgr. 
(Bromb. Ztg.) 


piritu8 16 Thlr. p. 8000 % Tr. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 17. Dezbr., Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Getreide, 
markt. Weizen loko gutes Geſchäft, 1—2 Thlr. höher, ab Auswärts 
höher gehalten, auf Termine ſebr feſt, 1—2 Thlr. Pr. Dezember 5400 
Pfd. netto 151 Bankothaler Br., 150 Gd., pr. Frübjabr 149 Br., 148 Gd. 
Roggen ruhig, pr. Dezbr. 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd. pr. Früh; 
juhr 89 Br. u. Ob. Dei lolo 21, pr. Mai 264. Kaffee feſt. Bint 
2000 Ctr. pr. Frühjahr 14 Mk. 8 Sch., 2000 Ctr. pr. Januar 14 Mk. 5} 
Sch. — Wetter: Kalt. 7 . 

London, 17. Dezbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
und ruſſiſcher Weizen 1 Sh. theurer. Mablgerſte 1 Sh. billiger. Ruſ⸗ 
ſiſcher Hafer feit, geringere Sorten billiger. — Schönes Wetter. 

Paris, 17, Dezbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl vr. 
Dezember 98, 00, pr. Januar- April 98, 50, pr. Mai⸗Auguſt 98, 50. 
Mehl pr. Dezember 74, 50, pr. Januar⸗ April 76,25. Spiritus pr. 
Dezember 61, 50. f 

Amſterdam, 17. Dezbr. Getreidemarkt (Schlußbericht) Roggen 
auf Termine 2 Fl. höher. Raps pr. Dezember 754, pr. April 766. Rüböl 
pr. Mai 413, pr. Oktober ⸗Dezemher 424. k 

Liverpool (via Haag), 17. Dezbr., Mittags. (Bon Springmann 


ging etwas mehr um; preußiſche Fonds wenig belebt. 

1184. Pariſer Wechſel 948. 
1% Spanier —, 
dito 1864 374 B. dito neue I 
Oeſtreich. Eliſabethbahn —. 
dito Prior.⸗Oblig Litt. E. 933 B. 
dito Lit. B. 


Friedrich⸗Wilhelm Nordbahn —. 
Minerva⸗Fergwerks⸗Aktien —. 


Czernowitzer 180, 5% 


Looſe 73, 65. 
berkupons 130, 25. 

Wien, 17. Dezember. 
1860er Looſe 81, 40, 1864er Looſe 


Schlußkurſe. 
23% Spanier —. 
Nordbahn 788. 


| 5% Ruſſen 863. Neue Ruſſen 854. 
903-9, London 11843. 
EN London, 17. Dezember. 

Aus News» Pork vom 15. d. 
Der Kongreß hat den Negern 


9 Wiener Wechſel 90. Finnländ. Anleihe —. 
Spa 3% Spanier —. 6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 754. Oeſtreich. Bankantheile 644. 
Kreditaktien 135. Darmſtädter 9 99 — — Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
. Böhmiſche Weſtbahn —. 
Heſſiſche Ludwigsb. 1318 B. Darmftädter Zettelb. —. 1854er Looſe 57 B. 1860er Looſe 622. 
Badiſche Looſe 503. Kucheifiiche Looſe 533 B. Bayerſche Prämienanleihe 954 B. Oeſtr. National⸗Anl. 494. 5% Mer 
talliques 43 B. 43 % Metalliques —. h 
Wien, 17. Dezemver. (Schlußkurſe der officiellen Vörſe.) Valuten lebhaft begehrt. 

Neues 5% ſteuerfreies Anlehen 57, 00. 5 % Metalliques 57, 70. 1854er Looſe 75, 60, Bankaktien 714, 00. 
Nordbahn 154, 00. ä 66, 80. Kreditaktien 152, 40. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 208, 60. Galizier 220, 00, 
ondon 132, 00. 
Böhm. Weſtbahn 157, 50. Kreditlooſe 128, 00. 
Silber⸗Anleihe 75, 00. Anglo⸗Auſtrian B. 83, 25. 


Abendbörſe. Matte Haltung. Kreditaktien 152, 00, Nordbahn 154, 20, | 


3 17. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
tational-Anleihe 51. Oeſtreich. Kreditaktien 563. Oeſtreſch. 1860er Looſe 618. 3% Spanier — 
Mexikaner —. 

— 8 N 1. Neue raſſſche Dein 814 18 5 
Prämienanleihe 864. Neue ruffiiche Prämienanleihe 814. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 683. 0%. 

London, 17. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 5 4. Biene t 
Konſols 893. 1% Spanier 32. 


Der fällige braſilianiſche Dampfer iſt in Liſſabon eingetroffen. 


Paris, 17. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe war im Allgemeinen ziemlich feſt; nur Kredit 
mobilier war in Folge von Gerüchten, daß die am 1. Januar fälligen Zinfen nicht bezahlt 2 würden, 
matt. Die 8% eröffnete zu 68, 90 (coup. detache) und ſchloß unverändert zu dieſem Kurſe. Conſols von Mit 


Schlußkurſe. 3% Rente 68, 90 coup det. Ital. 5 % Rente 57, 20. 3 % Spanier —. 1% Spanier — 


eigend. 
Middling Amerikaniſche 14, middling Orleans 144, fair Dbolleral 

11, good middling fair Dhollerah 11, middling Dhollerab 104, Bengal 

St, good fair Bengal 8. 0 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Datum. Stunde. ger ver Ste. Therm. Wind. Wolkenform. 14 
17. Dez. Nahm. 2 27, 11° 35 — 0% W 01 trübe. St. ) 
17. ĩAbnds. 10 28“ 3,“ 21 — 103 | NW ͤA2bedeckt. St. 
18. [Morg. 6 28“ 4“ 64 0°0 28 0-1jbededt. Ni. 


) Schneemenge: 1.2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15 Dezember 1866 Vormittags 8 Uhr - Fuß 7 Bol. 
” 5 8 * 5 s „ * 29 « 
= s 18. ” D * . „ 1 „ 


Telegramm. 


Berlin, 18. 4 Abgeordnetenhaus. Bei der Schluß 
berathung des Etats en der Abg. Jung die en bloc ® 
willigung. Graf Vismark erklärt, wiewohl das beſchloſſene Bnd⸗ 
jet weſentliche und dringende Forderungen der Regierung unerfüll 
äßt, wird die Regierung verſuchen, wenn die en bloc Vewilligun 
erfolgt, mit dieſem Budget ein Jahr durch zu leben, um dadur 
ihre Achtung des Budgetrechtes dem Hauſe zu bethätigen. v. Hover 
beck gegen die Eublokbewilligung. Nach langer Debatte zieh 
Jung ſeinen Antrag zurück, den der Abg. Heiſe wieder aufnimmt. 


— die ſäͤchſiſchen Gäſte empfingen den Grafen ce 
1 


> 


Herrn v. Moon und beſuchen Nachmittags den Kronprinzen. Si 


diniren bei der Königinn Wittwe, find zur Soirde bei der Könie 


ginn. Die Rückreiſe findet morgen Vormittags ſtatt. 


See * 5. | 785 bg 
do. m. 4 — — 44 934 b 
Thüringer 4 | 904 G 4 1331 6 


do. II. Ser. 43 
do. III. Ser. 4 90f G 


do. IX. Ser 4 97 113 f br N 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 958. © 
B 6. 22 b 
Aachen⸗Maſtricht 33 31% bz = 
Altona-Rieler 1 af 18 1B alſchold pr. Z. Pfd. . — 4814 bl. 
Amſterd. Rotterd. 105 B Lollar? 


Berg. Märk. Lt. A. 


1534 bz 
Berlin⸗Anhalt 


221 55 Silber pr. Z. Pfd. f.— 


K. Sächſ. Kaſſ. A. — 


4 

4 
2 4 
Berlin Hamburg 4 1585 % Fremde Noten — 
Berl. Potod. Magd. 4 2151 bz ji (eint. in Leipz)— — — 
Berlin- Stetten f 129 G eſtr. Banknoten — 774 b b 
et r ax 10 6 Poln. Bankbillets — — = * 
o. Stamm⸗Prior. z u * De 
Böhm. Weſtbahn 5 in re un 
Bresl. Schw. Freib. 4 1 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 7 
Brieg⸗Neiße 4 11023 bz 
Cöln⸗Minden 4 1471 bz 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 502 dz 
do. Stamm⸗Pr. 43 G 
do. do. bz 
Gal. ne 5 84 bz u G 
Ludwigshaf.⸗Berb. 


44 —— 


4151 B 
Magdeb. Halberſt. 4198 B 
Magdeb. Leipzig 4 271 B, 6 883 G 


Wechſel⸗Kurſe vom 15. Dezember. 14 


Magdeb. Witkenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 5 1438 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 131 bz do. 2M. 5 1428 bz 
Mecklenburger 4 775 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 1514 bz 
Münfter-Hammer 4 90 B do. do. 2M. 4 1503 dz 0 
Niederſchleſ. Märk. 4 90 B Yondon I Ltr. 3 M. 4 6 e 
Niederschl. Jweigb. 4 844 bz Paris 200 Fr. 2 M. 3 80 bz 
Nordb., Frd. en 4 | 7823-79 bz Wien 150 fl. 8 T. 5 775 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. G. 331764 8 do. do. 2M. 5 77 bz | 
do. Lit. B. 5 1155 Augsb. 100 fl. 2 M. 5 56 220 

Deſt. Franz. Staat. 5 105 bz u G Frankf. 100fl. 2 M. 33 56 22 bz 

Det. PL. StB (Lom))> 1045 bz u B Leipzig 100 Tir. ST. 5 | 993 G 
Oppeln⸗Tarnowitz |5 | 75 do. do. 2 M. 5 99 G 
Rheiniſche 4 117 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 884 bz 

do. Stamm-Pr. 4 11174 G do. do. 3 M.7 87 bz 71 
Rhein⸗Nahebahn [44 288 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 11103 bz 2 


g Ruhrort⸗Crefeld 33 
alienern, Rheiniſchen, Oberſchleſiſchen, Amerikanern würde mehr gehandelt; öſtreichiſche Bahnen waren ſtill, in Kredit, Lombarden, Fran oſen 


Warſchau 90 R. S T. 6 794 bz 


Neue 44% Finnländ. Pfaudbriefe re | 

eſtt. 

Rhein⸗Nahebahn —. 5 
er Looſe 664 B. 


5%, öſtreich. Anleihe von 1859 583. 


Hamburg 98, 25. Paris 52, 40. Frankfurt 111, 00. Amſterdam — 
1860er Looſe 81, 20. Lombardiſche Eiſenbahn 205, 00, 18 


Napoleonsd'or 10, 53. Dukaten 6234. Ei’ 9 
73, 70, Staatsbahn 208, 90, Czernowitzer 180, 50. 
onds leblos, Valuten ſehr feſt. 


Vereinsbank 1108. Norddeutſche Bank 1203. Rheiniſche Bahn 115. 
Altona-Kieler neue 1328. Finnländiſche Anleihe 814. u 


Sardinier 72. Italien. 5% Rente 554. Lombarden 155. Mexikaner 1 . 
Silber 603, Türtiſche Anleihe 1865 584% Ver. St. pr. 1882 LIT . 


Mts. wird nachträglich gemeldet: Baumwolle 34. 2 
im Kolumbiadiſtrikt das e Stimmrecht gewährt. 


* 


Oeſtr. Bankaktien 647 1 Uhr waren 894 gemeldet. 
" een 9 = 
[2 ationa € r 
„Loose von — ee 665 Anleihe de 1865 302, 50 p. opt. 6% Ver. St. pr. 1882 80. 
1364 
60% Amerika, , 4882 70 75 5% öſtreich, ſteuerft. Anl. 408, 
echſel auf Wien 91 908 Gebrüder Pfeiffer, nigt⸗St. pr. 1882 744. 


Frankfurt a. 


Schlußkurfe, Preuß. Kaſſenſcheine 1054. Berliner 
EB Berauttmoutfiter Medalteur; Dr. jar. M. M. Hocbmus in Poſen. — Truck und Verlag von W. Decker 4 Comp, in Polen. 


elegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
55 ige Wunde? Nadia 2 5 A 3917 Ziemlich feſt, aber ruhig 


echſel 1054 B. Hamburg. Wechſel 883. Londoner Wechſel 


Oeſtr. Staats-⸗Eiſenbahnaktien 405, 00. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 552, 50. Lombard. Eſſenbahnaktien 382, 50. Det 


Amſterdam, 17. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Er 
) . 5% Ruſſen V. Stiegliß —. 5% Ruſſen VI. Stieglitz 101 0 Bad 
t Oeſtr. National⸗Anl. 474. 5% Metalliques Lit. B. 67. 5% Pretalliguet 34. 24% 4 
talligues 218. Silberanl. 533. 5% Ruſſen de 1864 864. Oeſtreich. 1860er Looſe 365. Oeſtreich. 1864 Looſe 600, 
Ruſſiſche Eiſenbahn 5 Ruſſ. Prämienanl. v. 1:64 177. Ruſſ. Prämienanl. v. 1866 170. Ruſſ.⸗Engl. * 


v. 1862 83 Ruſſ.⸗Engl. Anleihe v. 1866 83}. 2 
Wiener Wechſel 87k. Hamburger Wechſel, kurz 354. a 


